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Ö flöeutfche Trefft.
Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.

Wöchentlich drei GraLis-Beilagen : „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark)
„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

„Illustriertes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

Zn Bromberq kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,30 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 6119)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Anzeige« nehmen außerhalb sämtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Masse, Haasenstein u.

Vogler, G. L. Daube u. Co., sowohl in Berlin als ihren übrigen Nebenplätzen; Bernhard Arndt
in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, S. Salomon, Stettin; Societe Havas Laffite

& Co., Paris 8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

unentgeltliche Aufnahme in dem
Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

26. Jahrgang. Unsere Geschäftsstelle besorgt Anzeigen für sämtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag. I 26. Jahrgang.

JE 36. Vrsurberg, den 12. Februar. 1903.

Zu Frankreichs auswärtiger Politik.
(Pariser Brief.)

Die große Mehrheit des französischen Volkes
ist zweifellos friedliebend, aber dieMinderheit, deren

Einfluß auf Parlament, Presse und Regierung
leider noch immer vorherrscht, ist dafür entschreden
deutschfeindlich. Man weiß ja, tote folgende, auf
Elsaß-Lothringen zielende Phrase Deschanels tm

Palais Bourbon bejubelt wurde: „Frankreich ist
noch immer die lebendige und bewaffnete Gerechtig¬
keit, es kann auf ein Ideal nicht verzichten, welches
seine Geschichte groß und herrlich gemacht hat.“
Und selbst der wegen seiner gar nicht vorhandenen
Vorliebe für Deutschland von den Nationalisten
gebrandmarkte Jaurös hat, statt auf die von der

gallischen „Gerechtigkeit“ geführten Raubkriege hin¬
zuweisen und des ehemaligen Kammerpräsidenten
patriotische Rotomontaden dadurch zu wiederlegen,
die Hoffnung auf einen Rückfall der Reichslande an

Frankreich nicht als den Hauptgrund dafür zu be¬

zeichnen gewagt, daß der Friede in Europa bis an

die Zähne bewaffnet ist und dadurch den wirt¬

schaftlichen Wettbewerb der alten Welt mit der
neuen auf die Dauer unmöglich macht. Jene trü¬

gerische Hoffnung, an der man mit der Zähigkeit
verletzter nationaler Eitelkeit festhält, schließt denn

auch in der Tat jede gesunde Jnteressenpolitik aus.

Höchst charakteristisch dafür ist folgende Stelle aus
einem Deschanel verherrlichenden Artikel der

„Döbats“: „Herr Jaures ist ein großer Redner,
ein großer Philosoph, ein großer Reformator,
alles was man will, er hat nur den einen Fehler,
die verschiedenen europäischen Bundessysteme so zu
verstehen, wie man es in Berlin, statt in Paris oder

Petersburg, tut.“ Mit anderen Worten, hie Bünd¬
nisse sollen nicht den kolonialen Bedürfnissen Frank¬
reichs, vor deren Überschätzung Deschanal warnw.

angepaßt werden, sondern der Revancheidee. Diese
herrscht denn auch bei der Presse in derBehandlung
der aktuellen politischen Fragen vor, so bei der

Venezuelaangelegenheit, so bei der marokkanischen
und bei der Dardanellenfrage.

Nicht nur in der englischen Presse hat man der
deutschen Regierung einVerbrechen daraus gemacht,
daß sie sich in der Dardanellenfrage dem englischen
Protest nicht angeschlossen habe, wie man den fran¬
zösischen Blättern ihre nur zu begreifliche Zurück¬
haltung in der Frage der macedonischen Reformen
nicht als Abneigung gegen eine Einmischung in die
Orientpolitik, sondern als eine Billigung der von

den Türken dort begangenen Greuel perfide gedeu¬
tet hat. Wie man Deutschland einerseits aus

seiner Enthaltungspolitik im Kleinen Orient, wo

es nichts zu suchen hat, einen Vorwurf macht, so an¬

dererseits aus seinem Vorgehen gegen Venezuela,
wo es die berechtigten, in völkerrechtswidrigerWerse
verletzten Interessen seiner Staatsangehörigen ver¬

tritt. Wie suchte man Deutschland mit England,
mit den Vereinigten Staaten zu verhetzen, wie froh¬
lockte man schadenfroh über die vermeintliche Nie¬
derlage des Panthers, an die man anknüpfte, um

die Kriegstüchtigkeit der gesamten deutschen Ma¬
rine in Frage zu stellen, wie suchte man schließlich
die erfolgreiche Beschießung des Fort San Carlos,
die doch nur ein Akt der Notwehr war, als einen
solchen brutalster Unritterlichkeit zu brandmarken,
wie war man bemüht die Vorgänge zu Ungunsten
Deutschlands zu verdunkeln, die Wahrheit zu ver¬

tuschen! Das Tollste aber ist, daß der Minister des
Auswärtigen, Herr Delcasst, von der Höhe der
Kammertribüne herab mit allen Künsten einer ver¬

schlagenen Dialektik bemüht war, die eben gekenn¬
zeichnete Preßkampagne zu unterstützen, ohne sich
zu kompromittieren, und sich zum Verteidiger des
von niemand am wenigsten aber von Deutschland
angegriffenen oder geringschätzig behandelten
Haager Schiedsgerichts auszuwerfen.

Übrigens haben die „DÄats“ gar keinen
Grund, Herrn Jaurös die russenfreundliche Po¬
litik Delcassos vorzuhalten, denn obwohl dieser in
der Tat die Erhaltung und sogar den weiteren
Ausbau des Bündnisses mit Rußland erstrebt,
treibt er im Kleinen Orient eher eine russenfeind¬
liche Politik, wie denn seine von der Revanche¬
politik eingegebenen, beständigen Versuche einer
Annäherung an England durchaus nicht dem Inter¬
esse des Bundesgenossen entsprechen. Auch jetzt ist
wieder von Verhandlungen zwischen dem Quai

. d'Orsay und dem Foreign Office, Morokko be¬

treffend, die Rede, Verhandlungen, die zu fol¬
gendem Abkommen führen sollen: „Großbritannien

läßt in Marokko denFranzosen Carte blanche, welche
dafür die Besetzung Egyptens, die über kurz oder
lang' zur Einverleibung führen mutz, endgiltig an¬

erkennen.“ Daß dieses oder ein ähnliches Einver¬
ständnis den Russen, die im Orient freie Hand hät¬
ten und darum England im Westen beschäftigt sehen
möchten, sehr unwillkommen wäre, leuchtet ohne
weiteres ein. Die französische Marokkopolitik rich¬
tet ihre Spitze aber auch gegen Deutschland, das ge¬

ringschätzig übergangen wird, obwohl sein Handel
mit dem Sultanat nach demjenigen Großbritan¬
niens den ersten Rang einnimmt. Diese unfreund¬
liche Haltung Frankreichs erklärt sich aber nur aus
der Gefühlspolitik der Chauvinisten, nicht aus einer
nüchtern-praktischen Jnteressenpolitik, .denn Deutsch¬
land erstrebt in Marokko — im Gegensatz zu
Spanien und vielleicht auch zu England — keine
territorialen Erwerbungen, es verfolgt, dort nur

eine Politik der offenen Tür, und, was noch wich¬
tiger ist, es hätte gar nichts dagegen, wenn das
jetzt noch von der englischen Flotte beherrschte Mit¬
telmeer ein lateinischer See würde. Kann man aber
wohl dasselbe von England sagen? und ist die Zu¬
kunft des Mittelländischen Meeres für Frankreich
nicht von hundertmal größerer Wichtigkeit, als die
Zukunft von Elsaß-Lothringen?

Politische TageSschau.
** Bromberg, 11. Februar.

Als Termin für die Neuwahlen zum Reichstag
wird jetzt mit großer Besümmtheit die Zeit vom
14. bis 16. Juni genannt.

Die Kanalvorlage kommt doch. In der Bud¬
getkommission teilte, wie berichtet wird, Eisenbahn-
minister Budde mit, daß die Arbeiten für eine neue

Kanalvorlage im vollen Gange seien, aber infolge
einer durch die Verhältnisse gebotenen Veränderung
der Kanal-Trace eine Verzögerung hätten erfahren
müssen.

Die Kaution tm Strafverfahren und bte So¬
zialdemokratie. Man schreibt uns: Es ist keines¬
wegs verwunderlich, daß die Flucht des Kurpfuschers
Nardenkötter, gegen den zur Zeit in Berlin ver¬

handelt wird, und der gegen eine Kaution von

15 000 Mk. hatte in Freiheit bleiben dürfen, von
der Sozialdemokratie aufgebauscht wird. So schreibt
der „Vorwärts“: „Bedenkt man, mit welcher Forsche
Berliner Richter früher in Sozialisten-Prozessen an

der Untersuchungshaft unter Umständen festhielten,
wo eine Flucht Wahnsinn gewesen wäre, so kann
man nicht umhin, seine Verwunderung darüber aus-

zusprechen, daß in diesem Falle der Gerichtshof
einem vom ersten Tage als einen Erzgauner gekenn¬
zeichneten Menschen zutraute, daß er im Lande
bleiben und eine sehr harte Gefängnisstrafe auf sich
nehmen würde.“ Wir können in diesem Falle dem
sozialistischen Blatte nicht ganz unrecht geben, denn
auch wir waren in dem Augenblicke, wo Narden¬
kötter gegen die Leistung der Kaution in Freiheit
gelassen wurde, davon überzeugt, daß er durch¬
brennen und die 15 000 Mk. im Stiche lassen würde.
Sieht man aber von dem einzelnen Falle ab, so
muß man generell zugeben, daß das ganze Institut
der Freilassung gegen Kaution von den besitzlosen
Klassen als ^Klassenjustiz“ angesehen werden kann,
weil es zweifellos ein Privilegium des wohlhaben¬
den Missetäters gegenüber dem armen Delinquenten
schafft. Deshalb sollte von dieser Einrichtung so
selten wie möglich Gebrauch gemacht werden, jeden¬
falls aber nur, wenn es sich um die Freilassung
gegen Sicherheitsleistung während des Unter¬
suchungsverfahrens handelt. Dann kann man sagen,
daß es eine Härte wäre, einen Angeschuldigten, der
in der Lage ist, Sicherheit zu leisten, unter Um¬
ständen Monatelang in Haft zu halten, wo doch
immerhin die Möglichkeit vorhanden ist, daß die

Hauptverhandlung zu seinen gunsten verläuft.
Handelt es sich aber um die Verhaftung eines An¬
geklagten während der Hauptverhandlung, so sollte
von der Entlassung gegen Kaution nie Gebrauch
gemacht werden. Der Haftbefehl ist ja doch nur zu¬
lässig, wenn dringendste Verdachtgründe vorliegen
und der Angeklagte der Flucht verdächtig ist, weil er

voraussichtlich eine hohe Strafe zu gewärtigen hat.
So lag es im Falle Nardenkötter: Die Beweisauf¬
nahme gestaltete sich sofort derart zu Ungunsten
des Angeklagten, daß gar nicht mehr daran zu
zweifeln war, daß er eine sehr hohe Gefängnisstrafe
erhalten würde. Dann aber können wir keine be¬
sondere Härte gegen einen Angeklagten darin er¬

blicken, wenn er, der voraussichtlich mehrere Jahre
lang hinter Gefängnismauern wird zubringen
müssen, während er 8 oder höchstens 14 Tage
der Hauptverhandlung in der Untersuchunshaft, bei
der es ihm ja gestattet ist, sich alle möglichen Be¬
quemlichkeiten zu verschaffen, verbringen muß. Sieht
man die Sache rein vom praktischen Standpunkte
an, so besagt doch die Freilassung gegen Kaution in
einem solchen Falle nichts anderes, als daß es in
das Belieben des Angeklagten gestellt ist, entweder
für Jahre auf seine Freiheit oder auf eine gewisse
Geldsumme zu verzichten, eine Wahl, die ihm wohl
besonders dann nicht schwer wird, wenn die Kau¬
tionssumme nicht höher ist als der Gewinn, den
ein Mensch wie Nardenkötter bei seinem Schwindel¬
verfahren in kaum einem Vierteljahre einzustreichen
pflegte. Der Angeklagte, der nicht in der Lage ist,
die Kaution zu stellen, hat auch nicht die Wahl frei.

er muß, wenn es zu seiner Verurteilung kommt,
unter allen Umständen die Gefängnisstrafe absitzen.
Dieser Unterschied in der Behandlung des Wohl¬
habenden und des Besitzlosen wird ganz naturgemäß
von den Letzteren als kapitalisüscher Zuschnitt der
Strafgesetzgebung aufgefaßt. Aus sozialen und
politischen Gründen müssen wir deshalb wünschen,
daß von der Haftentlassung gegen Kaution während
der Hauptverhandlung allenfalls bei hochgradiger
Kränklichkeit des Angeklagten oder aus sonstigen
triftigen Gründen Gebrauch gemacht werde, nicht
aber bloß aus dem Grunde, daß seine Mittel ihm
gestatten, die Kaution zu hinterlegen. Daß die
Kaution im Falle der Flucht dem Staate verfällt, ist
absolut kein Trost, denn die Strafjustiz ist nicht
dazu da, damit der Staatssäckel gefüllt werde, son¬
dern damit dem Angeklagten sein Recht werde.

Die Budgetkommission des Abgeordne¬
tenhauses begann gestern mit der Beratung des
E i s e n b a h n e t a t s. Nach längeren Ausführ¬
ungen des Referenten hielt der neue Minister
Budde einen ausführlichen Vortrag über die ge¬
samte Verwaltung; der Minister führte der „Nat.-
Ztg.“ zufolge u. a. aus: Die Verzinsung der Eisen¬
bahnen stellt sich auf 6,43 Prozent. Im laufenden
Etatsjahr sei im Güterverkehr bis Ende Juni ein
Rückgang zu verzeichnen gewesen, im Juli dagegen
eine Steigerung gegen das Vorjahr, dann ein klei¬
ner Rückgang und in den letzten Monaten eine er¬

hebliche Steigerung. Das Plus der Einnahmen
im Etatsjahr 1901 betrage am Schluß des Kalen¬
derjahres 22,6 Millionen. Bei der Aufstellung des
Etats für 1903 habe er sich zweierlei Aufgaben ge¬
stellt. Erstens, daß die Staatseisenbahnen den wirt¬
schaftlichen Verhältnissen und Bedürfnissen ent¬
sprechend zu einem richtigen industriellen Unter¬
nehmen ausgebildet würden, und zweitens, daß
Überschüsse für die Staatsfinanzen herausgewirt-
schaftet würden. Dabei sei für die Betriebssicherheit
alles in den Etat eingesetzt, was irgend möglich ge¬

wesen sei. Die Verlängerung der Rückfahrkarten
habe sich bewährt. Im Personenverkehr sei zwar
bis jetzt ein Ausfall von 2 bis 2,5 Millionen zu ver¬

zeichnen, doch lasse es sich nicht mit Sicherheit sagen,
ob dieser Ausfall die Folge der Verlängerung der
Rückfahrkarten sei oder aus den allgemeinen un¬

günstigen wirtschaftlichen VerhÄtnissen resultiere.
Die Vorarbeiten für die wasserwirtschaft¬
liche Vorlage seien im vollen Gange; die
Wege, die man früher gewählt habe, seien nicht mehr
alle gangbar, deshalb sei die Vorlage noch nicht ab¬
geschlossen. ■— Mit der Spiritusbeleuchtung auf den
Bahnhöfen sind weitere Fortschritte gemacht, auch
sind mehr Spiritusmotore anstelle der Benzinmo-
tore bei den Wasserstationen getreten. — Der elek¬
trische Betrieb auf der Wannseebahn hat sich nicht
bewährt. — Neue Versuche werden jetzt auf einer
Strecke Berlin-Groß-Lichterfelde gemacht, auch die
Versuche für elektrische Schnellbahnen werden fort¬
gesetzt. Zur Durchführung dieser Versuche ist aber
eine wesenüiche Verstärkung des Oberbaues nötig.
Mit der elektrischen Zugbeleuchtung würden weiter
Versuche gemacht. Trotz unleugbarer Vorzüge sei
die elektrische Beleuchtung aber noch immer teurer
als die Fettgas- und Acetylenbeleuchtung. — Für
die Betrieb ss i ch erh eit sei alles Erdenkliche
geschehen: Neue elektrische Blockierungen nach dem
Vierfeldersystem, Streckenfernsprecher, Selbstdeck¬
ung für haltende Züge usw. Ebenso ständen Unfall-
bezw. Ärztewagen dauernd bereit. Ihre Bereitschaft
werde durch fortwährende Alarmierungen erprobt.
Das Personal für diese Unfallwagen sei in der Nähe
der Bahnhöfe in Dienstwohnungen untergebracht,
so daß es jederzeit schnell zur Verfügung stehe. ß)xz
Personenzüge seien mit allerlei Rettungsgeräten,
Löschvorrichtungen, Werkzeugen zur Zertrümmer¬
ung der Türen ausgestattet. — Auf eine Herabsetz¬
ung der Personentarife besteht vorläufig keine Aus¬

sicht. Der Minister erklärte, nicht Herabsetzung,
aber größere Vereinfachung und Übersicht in der;
Tarifen sei zu erstreben. Die Eisenbahnverwaltung
sei übrigens auch fürdenFalleinesStreiks
gerüstet.

Die Differenzen mit Venezuela scheinen ihrer
e n d g iltigen Lösung na he. Wie von un¬

terrichteter Seite verlautet, steht die Unterzeichnung
der Protokolle zwischen Venezuela und den Mächten
Deutschland, England und Italien zur Festsetzung
der Entschädigungen und der dafür geforderten Ga-
rantieen in allernächster Zeit bevor. — Das „Reu-
tersche Bureau“ erfährt: Die Unterhandlungen zwi¬
schen Bowen und den Vertretern der verbündeten
Mächte sind noch im Fortgang begriffen, doch er¬

wartet man, daß sie demnächst zum Abschluß kom¬
men werden. Wie bezüglich der an die drei Machte
von Venezuela zu leistenden baren Zahlungen ver¬

lautet, beziehen sich dieselben nur auf Forderungen
erster Ordnung, welche, soweit Deutschland und

England in betracht kommen, schon näher bezeichnet
I sind, während, soweit Italien in betracht kommt mit

gleichartigen Forderungen, dieselben noch näher test¬

ier Übereinstimmung vorzugehen. — Wie aus dem
Haag gemeldet wird, wird dort bezweifelt, Sub der
niederländische Minister des Auswärtigen in der
Streitfrage mit Venezuela Schiedsrichter werden
wird, da er das Amt eines Präsidenten des Ver¬
waltungsrats des Schiedgerichtshofes bekleidet und
die Niederlande auch an der Lösung der Frage be¬
teiligt sind. — In Frankreich sieht man die Vene¬
zuelafrage mit gemischten Gefühlen an. Beweis
für diese Stimmung ist eine vom „Matin“ erfun¬
dene Mär, Kaiser Wilhelm habe sich über die venezo¬
lanischen Angelegenheiten dergestalt alteriert und
in der Beschäftigung mit ihnen so überarbeitet, daß
seine Ärzte und der ganze Hof ernstlich um seine Ge¬
sundheit besorgt seien! — Wir möchten, so bemerkt
dazu die „Nat. Lib. Corr.“, die Herren von der Re¬
daktion des „Matin“ freundlichst nach Berlin ein-
laden, damit sie sich täglich nicht nur von der er¬

freulichen Gesundheit und der besten Stimmung
des Kaisers überzeugen, sondern auch den Eindruck
mit nach Paris nehmen, daß die Regelung der vene¬

zolanischen Angelegenheit für Deutschlands Inter¬
essen sich bei unserem Auswärtigen Amt in besten
Händen befindet.

Der Dresdner Korrespondent des „Lok.-Anz.“
will aus zuverlässiger Quelle erfahren haben, daß
die Anwälte der Kroprinzefsin Linse in dem heu¬
tigen Ehescheidungsprozeß plädieren werden, daß
die P r i n z e s s i n geisteskrank sei, und ver¬

suchen, die Ansetzung eines neuen Termms zu er¬

langen — Der „Weserzeitung“ wird aus Dresden
u a. geschrieben: Es steht schlimm, sehr schlimm um

die Sache der ehemaligen Kronprinzessin und um

diese sebst: Mit einer Entschiedenheit und erner

nur zu wohl begründeten Schroffheit, wie sie die

Ehebrecherin und auffallenderweise auch ihre An¬
wälte nicht erwartet zu haben scheinen, hat der aufs
schwerste beleidigte Gatte, Kronprinz Friedrich
August, die Bitte der anscheinend in furchtbarer
Angst um das Leben ihres Kindes schwebenden Mut-

ier* einige Stunden an dessen Krankenlager ver¬

weilen zu dürfen, abgelehnt, und den Abgrund,
der die Verblendete von der alten Heimat und ihren
mehr als mutterlosen Kindern trennt, noch einmal
in seiner ganzen Tiefe und Unüberbrückbarkeit vor

den Augen der nun, wenn man ihren Versicherungen
glauben darf von bitterster Reue gequälten, hei¬
matlosen Frau sich auftun lassen. Di.e furchtbare
Tragik der Situation, in die sie sich in unseliger
Verkennung ihrer natürlichen Pflichten verstrickt,
wird ihr erst jetzt zu vollem Bewußtsein gekommen
sein. Daß der Kronprinz so und nicht anders han¬
delte — der Entschluß mag ihm. da auch er sich des

tiefsten Mitleids mit der Unglückseligen Nicht er¬

wehren konnte, nicht leicht gefallen sein — tmr

er seiner Ehre als Haupt der Familie, dem Inter¬
esse seiner Kinder, der Autorität des königlichen
Hauses, dem Prestige des monarchischen Prinzips,
dem Ansehen der öffentlichen Moral und nicht zuletzt
der Rücksicht auf sein Volk schuldig das der Dy¬
nastie der Wettiner herzlich zugetan ist, aber auf
den Insignien der königlichen Würde und dem ersten
Repräsentantcli der Nation keinen Makel sehen will.

Demgegenüber kam die Rücksicht auf den Gesund¬
heitszustand des kleinen Pattenten, dem bte Er¬

regung über ein plötzliches Wiedersehen möglicher¬
weise das Leben gekostet hätte, sowie auf den exal¬
tierten Zustand der Prinzessin, der seelische und an¬

dere Überraschungen nicht ausgeschlossen sein ließ,
und zuletzt auf die sentimentale, zu unvorsichttgen
Handlungen disponierende Stimmung eines Teils
der etwas rührseligen Bevölkerung der sächsischen
Residenz erst in zweiter Linie. Der Kronprinz tat,
was jeder bürgerlicheFamilienvater in gleicher Lage
getan haben würde. Uns liegt heute ein großer
Teil der führenden sächsischen und außersächsischen
Blätter vor. Soweit sie sich über die neue Wendung
in dem Ehedrama äußern, stimmen sie fast aus-

nahmslos darin überein, daß selbst die Trennung
von Giron nicht imstande sei, der Beklagenswerten
die Rechte der Mutter wiederzugeben, die sie mit

Füßen getreten. Namentlich die Dresdener Blatter,
aber auch die der Provinz äußern sich in schärfster
Weise gegen die Toskanerin, die ihre Familie und
ihr Volk betrogen in breitester Öffentlichkeit sich
von allem losgesagt habe, was ihr hätte heilig sein
müssen, und die deshalb nie und nimmer den Fuß
über die Schwelle des Hauses setzen dürfe, das sie
für alle Zeiten gebrandmarkt habe. Dabei tritt ein
sehr beachtenswertes Moment zutage, das vielleicht
die eisigkalte Form der kronprinzlichen Zlblehnung
erklärt. Der Hof zweifelt daran, daß die Trennung
von Giron wirklich von der erwachenden Mutterliebe
dikttert worden sei, nachdem die Prinzessin in den
acht Wochen des Zusammenseins mit ihrem Lieb¬
haber nicht eine Spur von Mutterliebe gezeigt habe.
Es ist, so schreibt der amtliche „Dresdner Anzeiger“,
nach Ansicht maßgebender Kreise offenbar, daß die
letzten Schritte der Kronprinzessin nur unternom¬
men wurden, um dem Hofe Verlegenheiten zu berei-
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feit und den Gang des tut Zuge befindlichen Pro¬
zesses zu beeinflussen. Desgleichen denkt man

skeptisch darüber, daß die Trennung von Giron
ernst gemeint und von Bestand sein soll, was ja auch
in einer durch den Telegraph verbreiteten Aus¬
lassung des ministeriellen „Dresd. Journals“ an¬

gedeutet wird.

Deutschland.
Berlin, 10. Februar. Im Reichsjustizamt trat

heute die vom Staatssekretär Dr. Nieberding ein-
berufene Konferenz zur Reform der Straf¬
prozeßordnung zusammen. Me Verhand¬
lungen werden vertraulich geführt.

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Be¬
kanntmachung des Finanzministers vom 31. Januar,
wonach die seit dem 24. November 1893 ausgesetzten
Prüfungen von Bewerbern um die Rent-
meisterstellen wieder aufgenommen werden.

— Von der Zentrumspartei wurde zum Etat
des Reichsamts des Innern folgender Antrag ein¬

gebracht: In die Gewerbeordnung eine Bestimmung
aufzunehmen, wonach in den derselben unterstellten
Betrieben die regelmäßige Maximalarbeitszeit zehn
Stunden beträgt.

Dresden, 10. Februar. Im Befinden des
Prinzen Friedrich Christian war heute
von neuem eine geringe Besserung zu verzeichnen.
Der Prinz hat den Tag über mehrere Stunden
ruhig geschlafen. Das Fieber schwankte. Im all¬
gemeinen verläuft-die Krankheit normal.

Stuttgart, 10. Februar. Die Kammer der
Abgeordneten nahm heute den Absatz 4 des Artikel 5
der Volksschulnovelle, durch den die Leitung des

Religionsunterrichts in den Volksschulen einschließ¬
lich der Bestimmung der Katechismen und Re¬
ligionshandbücher und insbesondere die Visitation
desselben unbeschadet des dem Staate zustehenden
Oberaufsichtsrates den Oberkirchenbehörden zu¬
kommt, mit 53 gegen 26 Stimmen an. Dagegen
stimmten die Sozialdemokraten und die große
Mehrheit der Demokraten. Das Zentrum gab die
Erklärung ab, es gehe davon aus, daß die Ober¬
aufsicht des Staates sich nur auf den Inhalt und
die Methode des Unterrichts erstrecke.

Schleswig, 10. Februar. Bei der gestrigen
Reichstagsstichwahlim Wahlkreise Schles¬
wig-Eckernförde wurden nach bisheriger Zählung für
Spethmann (freis. Vp.) 6187 und für Hoffmann,
(Soz.) 4631 Stimmen abgegeben. 31 Ortschaften
stehen noch aus; doch dürften dieselben am End¬
resultat nichts mehr ändern.

Lesterreich.
Wien, 10. Februar. Das Abgeordnetenhaus

begann die erste Lesung der Konversionsvorlage,
nachdem, wie der Präsident erklärte, sämtliche Dring¬
lichkeitsanträge zu gunsten dieses Punktes der
Tagesordnung zurückgestellt waren. Im Laufe der
Sitzung erklärt Eisenbahnminister v. Wittek auf eine
Anfrage, die Staatsbahnverwaltung arbeite Pro¬
jekte aus für die Einführung des elektrischen Be¬
triebes auf der Arlberg-Strecke, der Strecke Landeck-
Bludenz und der neu zu bauenden Alpenbahn, und
habe weitere geeignete Lokalstrecken dafür in Aus¬
sicht genommen. Wenn danach der elektrische Be¬
trieb technisch und wirtschaftlich vorteilhafter als die
Dampfkraft erscheinen werde, werde er sofort die
erforderlichen Anträge zur Durchführung der Pläne
einbringen.

Frankreich.
Paris, 10. Februar. Der Senat setzte die

Beratung des Gesetzentwurfs über die zwei¬
jährige Dien st zeit fort und beriet den
Artikel 31, welcher den Grundsatz der zweijährigen
Dienstzeit im stehenden Heere feststellt. Graf de
Tröveneuc beantragt Vertagung der Beratung, bis
die Frage der Kapitulationen geregelt ist. Dieser
Antrag wird mit 211 gegen 61 Stimmen verworfen.
Visconte de Montfort bringt hierauf einen Antrag
ein, in dem Gesetze die Worte „dreijährigen Dienst“
aufrecht zu erhalten und dabei den Grundsatz der
zweijährigen Dienstzeit dadurch herzustellen, daß
man je nach der Anzahl der Kapitulanten Leute nach
zurückgelegter zweijähriger Dienstzeit entläßt.
Dieser Antrag wird von der Regierung bekämpft
und schließlich mit 210 gegen 66 Stimmen abge¬
lehnt. Die Sitzung wird sodann aufgehoben.

Belgien.
Brüssel, 10. Februar. Vor dem Schwurgericht

wurde heute Vormittag die Verhandlung gegen
Germaro Rubino wieder aufgenommen. Ns
sprachen beide Verteidiger, wie auch nochmals der
Staatsanwalt. Die Geschworenen bejahten !die
beiden ihnen vorgelegten Fragen, worauf Rubino
zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt wurde.

Italien.

manian, Apothekerlehrling Agop Hatschekian und
sein entflohener Mitschuldiger Rogos Kraprielian
wurden zum Tode verurteilt. Von den übrigen vier
Mitangeklagten wurden drei zu verschiedenen Stra¬
fen, darunter zwei zu lebenslänglicher Haft ver¬
urteilt. Mese vier Angeklagten sagten aus. daß
die Absicht bestanden hätte, durch Drohungen von
armenischen Notabeln Geld zu erpressen und stellten
jede Beziehung zu den auswärtigen armenischen
Komitees in Abrede.

Asien.
Kalkutta, 10. Februar. Die englische Kom¬

mission unter Mac Mahon, welche über die strittigen
Punkte an der persisch-afghanischen Seistan-Grenze
entscheiden soll, ist am 4. d. M. in Khyaja-Ali am

Hilmend eingetroffen und von afghanischen Beam¬
ten in Begleitung einer Kavallerieeskorte aufs herz¬
lichste empfangen worden.

Teheran, 10. Februar. Am letzten Sonnabend
fand zü Ehren des englischen S pezialge-
sandten Viscount Downe in der österreichischen
Gesandtschaft ein Festmahl statt. Am Sonnabend
früh wohnte Downe einer Besichtigung der Kosaken-
Brigade bei, die von dem Kriegsminister und dem
General Kossakowsky veranstaltet wurde. Gestern
wurde die Mission in herzlichster Weise in Ab¬
schiedsaudienz vom Schah empfangen. Hierbei
überreichte der Schah dem Viscount sein mit Dia¬
manten geschmücktes Bildnis und einen Brief an
König Eduard, sowie den anderen Mitgliedern der
Deputation mit Edelsteinen geschmückte Dosen. Es¬
kortiert von berittener Polizei und drei Schwa¬
dronen Kosaken verließ heute die Mission Teheran,
um die Rückreise nach England anzutreten.

Aus Stadt und Land.

Rom, 10. Februar. Kammer. In Beantwort¬
ung einer Anfrage des Deputierten Chiesi bezüglich
der Festnahme des Sultans von Obbia erklärte
der Unterstaatssekretär des Äußern Baccelli, der
Sultan habe die englischen Operationen nicht er¬

leichtert wie er es auf Grund der italienischen In¬
struktionen hätte tun müssen, sondern habe über¬
mäßige Summen für Kamele und andere Erforder¬
nisse verlangt, die Requisitionen verhindert und die
Entwickelung der militärischen Operationen der
Engländer sehr erschwert. Der Minister des Aus¬
wärtigen Prinetti habe daraufhin den italienischen
Konsul in Aden nach Obbia geschickt, um die Unzu-
träglichkeiten zu beseitigen und, wenn es nötig sein
sollte, sogar den Sultan provisorisch zu entfernen.
Der Konsul habe dementsprechend gehandelt. Der
Sultan befinde sich jetzt in Aden, aber nicht als Ge¬
fangener, sondern als freier Mann beim italieni¬
schen Konsul. Dies habe keine Unzuträglichkeit im
Gefolge gehabt. In Obbia hersche vollständige
Ruhe. Die italienische Regierung, die sich nicht
mit italienischen Streitkräften an der Expedition be¬
teilige, habe nur vier Offiziere Bei den englischen
Truppen^ da es nicht angängig sei, daß diese allein
durch die unter italienischem Protektorat stehenden
Gebiete zögen. Die Regierung habe in loyaler
Weise gesucht, auf die beste Art und Weise die eng¬
lische Expedition zu erleichtern und habe aufs neue

bewiesen, daß sie die überlieferte herzliche Freund¬
schaft, welche Italien und England verbindet, in in¬
niger Weise aufrechterhalte. (Lebhafter Beifall.)

Türkei.

Konstantinopel, 9. Februar. Der Urheber des
Attentates gegen den armenischen Patriarchen Dr»

Bromberg, 11. Februar.
* Kein Wasser! Die Situation ist unverän¬

dert, es gibt noch immer kein Wasser. Die gestrigen
Versuche, die Stadt wenigstens teilweise mit Wasser
zu versorgen, sind gescheitert, und ob es heute ge¬
lingt, ist fraglich. Angesichts dieser Sachlage for¬
dern wir: Daß der Magistrat in der morgigen
Stadtverordnetensitzung positive Aufschlüsse über
die Ursachen der Kalamität und den Vertretern der
Bürgerschaft Mitteilungen über die Schritte gibt,
die er zu unternehmen gedenkt, um die Kalamität
zu beseitigen und endlich der Bürgerschaft ihr Recht
werden zu lassen; ferner über Maßnahmen, die
ein Wiederholung solcher Zustände Bestimmt aus¬

schließen. Welche Kosten dadurch entstehen,
ob 100 000, 200 000 oder 300 000 Mark, ist dabei
völlig gleichgiltig; jedenfalls darf der bisherige Zu¬
stand auf keinen Fall länger andauern. Rekrimi-
nationen wären gegenwärtig deplaziert, man wird
sich vielleicht später damit zu befassen haben; die
Hauptfrage ist gegenwärtig die: Wie erhält die
Stadt Wasser, und darauf hoffen wir in der morgi¬
gen Stadtverordnetensitzung eine klare Antwort zu
hören. Die Bürgerschaft wartet mit Spannung
auf das Ergebnis der morgigen Sitzung des Stadt-
parlaments.

Über die Arbeiten am Wasserwerk erfahren wir
folgendes: Die Ursachen der Störung konnten bis
jetzt noch nicht ermittelt werden. Es gewinnt immer
mehr die Vermutung an Wahrscheinlichkeit, daß ein
Defektan derHeberleitungden Anlaß
zu dem Versagen der Leitung gegeben hat. Jeden¬
falls ist an der Tatsache nicht zu zweifeln, daß
Wasser in genügender Menge vorhanden ist. Alle
gegenteiligen Gerüchte sind völlig
unbegründet. Die Höhe des Wasserspiegels
wird allmonatlich durch Messungen festgestellt. Es
haben sich dabei zwar Schwankungen ergeben, je¬
doch nur minimale, wie sie bei jedem Wasserstande
vorkommen, so daß von einer allgemeinen Senkung
des Wasserspieles keine Rede ist.

Von der Betriebsleitung wird natürlich mitAuf-
gebot aller Kräfte gearbeitet, um die Störung zu
beseitigen. Alle Versuche sind darauf gerichtet die
Heberleitung mit Wasser zu füllen. Wie schon in
der neulichen amtlichen Darstellung erwähnt wurde,
ist einer der 20 Brunnen abgedeckt worden, um die
Heberleitung direkt aus dem Grundwasser zu füllen.
Zu diesem Zweck hatte man anfänglich eine Dampf¬
spritze aufgestellt. Als man auf diese Weise nicht
zum Ziele kam, da eine Rohrverstopfung eintrat,
wurde mit Handpumpen, die Herr Tiefbautechniker
Lund aufgestellt hatte, weiter gearbeitet. Bis jetzt
sind jedoch, wie gesagt, alle Versuche zur Füllung
des Hebers mißlungen, und die Wassersäule ritz
fortwährend wieder ab. Die Ursache hiervon
dürfte, wie bemerkt, aller Wahrscheinlichkeit nach in
einem Defekt der Heberleitung zu suchen sein. Diesen
Schaden und die Stelle desselben zu ermitteln ist
außerordentlich schwierig, da die Leitung gegen zwei
Kilometer lang ist. Unter diesen Umständen kann
sich die völlige Wiederaufnahme des Betriebes noch
um einige Zeit verzögern. Es sind jedoch Vorkehr¬
ungen getroffen worden, um für diesen Fall das
Rohrnetz direkt von den Brunnen aus zu füllen und
auf diese Weise die Stadt mit Wasser zu versorgen,
wenn auch kein Druck vorhanden ist. Damit würden
freilich nur, wie zeitweise auch schon jetzt, die im
Parterre liegenden Wohnungen Wasser haben.

Unsere erste Darstellung der Angelegenheit
müssen wir noch in einem Punkte berichtigen: Der
Wasserturm auf der Wißmannshöhe war nicht, wie
wir annahmen, leer und gewissermaßen aus der
ganzen Leitung ausgeschaltet, sondern derselbe
wurde vielmehr täglich gegen Abend vom Wasser¬
werk aus durch die Pumpmaschinen gefüllt, und ist
auch an dem kritischen Tage gefüllt gewesen. Natur¬
gemäß reichte dieser Vorrat nur für wenige Stunden
aus.

Wann wir Wasser aus unserer Leitung haben
werden, ist also unbestimmt. Es ist, wie gesagt,
Sache des Magistrats, auf anderem Wege für
Wasser zu sorgen. Zunächst müßten wohl unsere
städtischen Sprengwagen in Aktton treten, Brahe¬
wasser durch die Straßen fahren und davon wenig¬
stens für Koch- und Reinigungszwecke an die Ein¬
wohner abgeben. Trinkwasser wird man sich ja zur
Not noch ein paar Tage hindurch besorgen können.
Wir meinen ferner, daß sofort eine größere Anzahl
von Brunnen zu graben und öffentliche Pumpen
aufzustellen sind. Bei dem heutigen Stande der
Brunnenbautechnik läßt sich das in ziemlich kurzer

Zeit bewirken. Diese Brunnen aber sollten 'auch
künftig bestehen bleiben und stets in Ordnung ge¬
halten werden.

Später wäre dann zu überlegen, ob die Anlage
des Wasserwerks nicht einer Änderung zu unter¬
werfen ist. Wir sind mit den technischen Einzelhei¬
ten der Anlage nicht genügend vertraut, um nach
dieser Richtung bestimmte Vorschläge zu formulie¬
ren; das ist auch nicht unseres Amtes. Nur möchten
wir zu erwägen geben, ob es sich nicht empfiehlt,
jeden der Brunnen mit den Maschinen durch eine
gesonderte Rohrleitung in Verbindnung zu
setzen; denn der Defekt scheint, wie oben erwähnt,
in der gemeinsamen Leitung zu liegen. Wie
bekannt, besitzt die Stadt noch die Konzession zur
Anlage zweier weiterer Systeme von Brunnen in
der Jasiniecer Forst. Es wäre zu erwägen, ob nicht
wenigstens eins dieser Systeme schleunigst ausge¬
baut wird, damit es zur Reserve dienen kann, wenn
an dem jetzt in Gebrauch befindlichen wieder einmal
etwas passieren sollte. Erscheint eine solche Reserve¬
anlage nicht opportun, so wäre an die Erschließung
anderer Reservevorräte fließenden oder stehenden
Wassers zu denken. Jedenfalls muß dafür gesorgt
werden, daß eine Kalamität wie die jetzige künftig
unter allen Umständen ausgeschlossen ist. Die
Kostenfrage spielt gar keine Rolle.

Wie wir hören, hat der Herr Regierungsprä¬
sident vom Magistrat in der Wasserangelegenheit
einen Bericht eingefordert.

* Alpenfest. Der hiesige Alpenverein ver¬

anstaltete gestern in den Räumen des Zivilkasinos
sein zweites Alpenfest, das zwar nicht so gut be¬
sucht war, wie das erste im vorigen Jahre, das
aber trotzdem einen sehr hübschen Verlauf nahm.
Das Festkomitee hatte auch für dieses Fest um¬

fassende Vorbereitungen getroffen; der Saal war

stilgerecht dekoriert — u. a. zeigte die Hinterwand
des Saales, da es sich um ein Winzerfest in Meran
handelte, ein von dem Theaterobermaschinenmeister
Herrn Wolfs trefflich gemaltes Riesenbild dieses
Tiroler Kurorts, das Unterhaltungs-Programm
war sehr reichhaltig und enthielt eine Reihe von

„Schlagern“, die sich auch als solche erwiesen. Nach
einer gereimten humorvollen Begrüßungsansprache,
die der „Bürgermeister von Meran“ in Amtstracht
höchst persönlich hielt, folgte die Eröffnungs¬
polonaise, und dann wechselten Tanz, Lieder,
humoristische Vorträge aller Art, Belustigungen auf

- einer eigens konstruierten Rutschbahn, welche letztere
beiläufig viel Anklang fand, in bunter Folge mit¬
einander ab. Wie im Vorjahre, stellte auch diesmal
das Stadttheater bewährte Kräfte in den Dienst des

Festes; so wirkten Frl. Malten und Herr Mair sehr
ausgiebig und erfolgreich in Quartetten mit, und
der letztere bot u. a. als Tiroler „Bettelbua“ eine
prächttge Vortragsleistung, die Stürme von Heiter-'
feit erregte und zur Belebung der Sttmmung her-,
vorragend beitrug. Herr Direktor Stein ferner trug
mit dramatischer Pose einige Tiroler Humoristikä
vor, die ebenso zündeten, und selbstverständlich fehlte
auch diesmal der obligate Schuhplattler nicht; der
Vogel aber wurde abgeschossen mit dem Haberfeld¬
treiben, einer heiteren Sache, wozu Herr Direktor
Stein den sehr belustigenden Text geliefert hat. Als
die Spannkraft zu erlahmen begann, setzte man sich
zu Tische, um dann vorwiegend der leichtgeschürzten
Muse Terpsichore den schuldigen Tribut zu zollen.
Wie gesagt, verlief das Fest in heiterster Weise, nur

schade, daß die zahlreichen Alpenfreunde Bronkbergs
diesmal in ihrer Mehrzahl durch Abwesenheit
glänzten. Hoffentlich werden sich die Säumigen auf
ihre alpinen Salonpflichten besinnen und die Scharte
im nächsten Jahre wieder auswetzen.

nn. Vorführungen von Jefchkes Kinematoskop
und Riesen-Phonotereoskop finden noch bis Donners¬
tag täglich in Patzers Etablissement statt. Die leben¬
den Photographien sind im letzten Jahre in Brom¬
berg ziemlich häufig gezeigt worden, jedoch dürfte
man hier kaum jemals diese Apparate in solcher
Vollkommenheit gesehen haben. Das Kinematoflop
des Herrn Jeschke ist, wie dieser in seiner kurzen tech¬
nischen Erläuterung zu Beginn der Vorführungen
bemerkte, ein deuffcher Apparat, der sich von den
gewöhnlichen amerikanischen dadurch unterscheidet,
daß die Bilder kleiner sind. Infolgedessen erscheinen
sie auf der Bildfläche ruhiger, und das lästige
Flimmern wird auf ein Minimum reduziert. Die
vorgeführten Bilder waren durchweg klar und scharf
ausgeprägt und ließen die Gesichtszüge deutlich er¬

kennen. Die einzelnen Teilbilder greifen präzise
und sicher ineinander und vereinigen sich zu einem
Ganzen von größter Lebendigkeit. Das Programm
war ein außerordentlich umfangreiches. Im ersten
Teile wurden zumeist historische Momente vorge¬
führt, während der zweite und dritte Teil mehr
allgemeine, darunter zahlreiche humoristtsche Bilder,
brachte. Von den Wiedergaben denkwürdiger Be¬
gebenheiten seien besonders erwähnt die Rückkehr
des Grafen Waldersee mit dem Parademarsch der
Ehrenkompagnie, wobei der Phonograph die Kom¬
mandos und die Militärmusik wiedergab, und die
Szenen aus dem Aufenthalt der Burengenerale in
Berlin. Besonders bei den letzteren Bildern waren
die Gesichtszüge der Generale mit verblüffender
Deutlichkeit zu erkennen, und Botha grüßte so natür¬
lich in den Zuschauerraum hinein, daß man glaubte,
die Szene mitzuerleben. Alles in allem genommen,
können wir den Besuch der Vorstellungen bestens
empfehlen. Da bei jeder Vorführung 40 bis 50
neue Bilder gezeigt werden, dürfte auch ein zweiter
Besuch lohnend und interessant sein, besonders, da
Herr Jeschke dem Publikum in der Weise entgegen¬
gekommen ist, daß alle Besucher der gestrigen Vor¬
stellungen heute gegen Vorzeigung ihres Billets nur

halbe Kassenpreise zahlen.
f. Der hiesige Zweigverein des Verbandes

deutscher Militäranwärter und Invaliden hält heute
Abend 8 Uhr seine satzungsmäßige Generalver¬
sammlung im Saale des DickmannschenRestaurants
ab. Auf der Tagesordnung stehen: Jahresbericht,
Enttastung des Vorstandes, Vorstandswahl undVer-
schiedenes.

f Für die Besitzer städtischer Wiesen. Zu einer
Besprechung bezüglich eventueller Gründung einer
Bewirffchaftungs-'Genossenschaft findet heute im
Rathause Zimmer Nr. 18 eine Besprechung statt.
Zu derselben haben die hiesigen Besitzer von städti¬
schen Wiesen Einladungen erhalten.

L. Posen, 10. Februar. (Wartheschiff,
fahr t.) In den letzten Tagen kam eine Reihe bela¬
dener Kähne von Schwerin, Wronke, Birnbaum
usw. hier an, die an den betreffenden Stationen
überwintert hatten. Von Landsberg bis nach Posen

ist ein Verkehr der Fahrzeuge gegenwärttg möglich,
doch kann von einer eigenÜichen Eröffnung der
Wartheschiffahrt noch nicht gebrochen werden. Es
sind zwar von Landsberg aufwärts bis nach Posen
augenblicklich noch weiter eine Reihe briadener
Fahrzeuge unterwegs, die aber auch sämtlich von
dem im vergangenen Jahre plötzlich eingetretenen
Frost überrascht wurden und den Winter über lie¬
gen mußten, ohne ihren Bestimmungsort zu er¬

reichen. Milde Witterung vorausgesetzt wird in
etwa 2 bis 3 Wochen die Eröffnung der Schiffahrt
stattfinden können. Vorläufig denkt aber noch kein
Schiffer in Stettin, Magdeburg, Hamburg usw.
daran, mit seinem Fahrzeug nach Posen bezw.

ihren.stromaufwärts zu fei
Oftrowo, 8. Februar. (S e l b st gestellt.)

Freiwillig hat sich heute der jetzt 39 Jahre alte, vor

18 Jahren vom hiesigen Regiment desertierte
Schirmmacher Viktor Milbitz gestellt, nachdem er

sich bisher in Rußland aufgehalten hatte. Er wurde
dem Garnisonkommando zugeführt. (Ges.)

Bentschen, 9. Februar. (Vergiftet? )Dem
„Ges.“ wird berichtet: Vor vier Jahren starb plötz¬
lich der Eigentümer Kalehne in Chlastawe. Die
Gerüchte, daß er vergiftet worden sei, wollten durch¬
aus nicht verstummen. So wurde dann am 6.
d. M. die Leiche ausgegraben und seziert und Teile
der Leiche nach Berlin zur chemischen Untersuchung
gesandt.

Bunte Chronik.

Eingesandt.
(Für diese Rubrik übernimmt die Redaktion nur die preßgesetzliche

Verantwortung.)

— Berlin, 9. Februar. Die am Sonnabend
7. d. Mts. eröffnete Ausstellung für Kar¬
toffelverwertung und technische V e r»

Wendung von Spiritus wurde bereits am

Freitag Nachmittag von dem Kaiser und der Kai¬
serin besucht. Dem Kaiserpaar hatten sich der Krön-.
Prinz und Prinz Heinrich angeschlossen.
Außerdem waren anwesend der Landwirtschaftsmi¬
nister, der Kriegsminister der Eisenbahnminister,
der Chef des Jngenieurkorps und eine größere An¬
zahl von Offizieren des Jngenieurkorps und der
Verkehrstruppen. Das Kaiserpaar wurde am.Ein¬
gang durch den Vorsitzenden des Vereins der Spi-
ritusfäbriken Herrn von Graß-Klanin und Herrn
Geh. Regierungsrat Professor Delbrück und von
den übrigen Mtgliedern des Ausstellungsvorstan¬
des empfangen und schritt unter deren Führung
alsbald zu einer eingehenden Besichtigung. Zu¬
nächst erregten die in großer Anzahl aufgestellten
Spiritusmotore und Lokomobilen die Aufmerksam¬
keit des Kaisers. Die von der Zentrale für Spiritus¬
verwertung veranstaltete Ausstellung von Spiritus-
Koch- und Heizapparten hatte sich eines längeren
Besuches zu erfreuen. Die verschiedenen KochaPPa-.
rate, Bügeleisen und namentlich ein Grillapparat,!
auf welchem Beefsteaks bereitet wurden, fanden das!
lebhafte Interesse der Kaiserin und der sie Be»<
gleitenden Damen. Auch mehrere neu dort aus¬
gestellte, mit Spiritus beheizte Badeöfen erregten
vielfache Aufmerksamkeit. In der darauf besuchten
Beleuchtungshalle, in welcher mehrere 100 Lampen
ein strahlendes Licht verbreiteten, verweilte das
Kaiserpaar besonders lange. Fast alle Aussteller
wurden durch Ansprachen beehrt und auch hier
bildete die von der Zentrale für Spiritusverwertung
in äußerst glanzvoller Weise vorgeführte Spiritus-
beleuchtung den Mittelpunkt des Interesses. Nach
l^ftündigem Aufenthalt im Innern der Aus¬
stellung begab sich nun der Kaiser wieder vor das,
Tor derselben, um die stattliche Kavalkade von Spi¬
ritusautomobilen an sich vorbeifahren zu lassen.!
Den Zug eröffnete einPersonenwagen der Verkehrs-
truppen es folgten dann mehrere vollbeladene, für
schweren Transport Bestimmte Bierwagen der Ver¬
suchs- und Lehrbrauerei und des Böhmischen Brau¬
hauses. Diesen schlossen sich zwei Exemplare des!
neuesten Berliner Verkehrsmittels, nämlich Spiri¬
tusautomobildroschken an. Nach reichlich zwei-,
stündigem Besuche verließen der Kaiser und die
Kaiserin mit ihrem Gefolge unter den jubelnden
Hurrahrufen der reichlich herbeigeei'lten Zuschauer
die Ausstellung, während der Kronprinz und Prinz
Heinrich mit einem Teil der übrigen Herrschaften
noch längere Zeit in der Ausstellung verweilten und
sich namenüich für den großen Beleuchtungswagen
des Jngenieurkomitees interessierten.

Zur Wassernot.
O, Varus, Varus, gib uns unsere „Wasserpumpen“

wieder! denn:
In Milch koch' ich Kartoffeln,
Das Fleisch in Bier — auf Ehr',.
Den Kaffee in Champagner —

Die Fische in Likör!
Um Wassersupp' zu kochen,
Da nehm' ich Moselwein;
Mich waschen oder baden, —

Das laß' ich jetzt ganz sein!
Bromberg, 9. Februar 1903.

Treue Abonnentin.

Zur Wasservergeudung. In meinem Hause
wohnen 9 Famllien; es sind von April bis Oktober,
wie mir der revidierende Beamte sagte, 960 Kubik¬
meter Wasser zu viel verbraucht worden. In
5 Wohnungen befinden sich Badezimmer. Es ist vor¬
gekommen, daß im Sommer täglich zweimal von
einzelnen Familien, in denen sich Kinder befanden,
die Badewanne für jede Person einzeln, also auch
für jedes einzelne Kind, neu gefüllt worden ist.
Aus diesem Grunde würde es sich meines Erachtens
empfehlen, in den Baderäumen Wassermesser auf¬
stellen zu lassen; dann würde das Übel an der
Wurzel gefaßt werden. Ein Hausbesitzer.

Anm. der Redaktion: In den von
dem Herrn Einsender angegebenen Fällen liegt un¬

seres Erachtens eine Wasservergeudung nicht vor.
Das Wasser der Wasserleitung ist auch zum Bade
da, und der wünschenswerte Zustand ist doch der,
daß jede Familie im Hause zu baden in der Lage
ist. Hierauf muß bei der Berechnung des von einer
Wasserleitung zu liefernden Wassers von vornherein
Bedacht genommen werden, und das ist ja wohl auch
hier geschehen. Wenn übrigens, wie es nun im
Plane liegt, Wassermesser in jeder Wohnung auf¬
gestellt werden, so wäre die Forderung, daß jeder
soviel Wasser bezahlt, wie er auch wirklich der Leit¬
ung entnimmt, erfüllt, also auch die Forderung des
Herrn Einsenders.

®L>



Aus Stadt und Land.
Bromberg, 11. Februar.

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird
uns geschrieben: Für die morgen angesetzte letzte
Aufführung des „Armen Heinrich“-hat die
Direktton den berühmten Darsteller.des „Deutschen
Theaters“ zu Berlin, Herrn Rudolf Rittner für ein
einmaliges Gastspiel als „Heinrich von Aue“ ge¬
wonnen. Herr Rittner zählt seit Jahren zu den
gereiftesten Talenten des „Deutschen Theaters“ und
ist eine Stütze des dortigen Repertoirs, er ist der
Schöpfer des „Fuhrmann Herrsche!“ und einer lan¬
gen Reihe anderer Darbietungen der Hauvtrollen
unserer modernen Bühnenlitteratur; auch die von

ihm hier darzustellende Rolle des „Armen Hein¬
rich“ hat er in Berlin kreirt.

Briefen, 9. Februar. (F ü r d a s 25. Kind.)
Der Ostmarkenverein hat dem hiesigen Postschaffner
Herrn Schmidt aus Anlaß der Geburt seines 25.
Kindes einen Betrag von 50 Mark zur Anlegung
eines Sparbuches für dieses Kind überwiesen.

Danzig, 10. Februar. (Zu einem Zu¬
sammenstoß) zwischen Schutzmannschaft und
Sozialdemokratie kam es gestern vor dem sozialde¬
mokratischen Vereinslokal in der Brotbänkengasse.
Dort geriet die Polizei, von der ein größeres Auf¬
gebot erschienen war, in heftigen. Streit mit dem
Sozialdemokraten Barthel, insbesondere aber mit
dem bekannten Sozialdemokraten Schlosser Berger,
dessen Ehefrau Inhaberin des Lokals ist. Unter
ungeheurem Volksauslauf wurde Berger verhaftet
und nach der Polizeiwache gebracht, wo er nach Fest¬
stellung des Tatbestandes wieder freigelassen^wurde.

Bunte Chronik.
— Syrakus, 10. Februar. Heute früh

wurde in Modica etwa zwei Sekunden lang ein hef¬
tiger Erdstoß verspürt.

— Das vollständige Verzeichnis der Schul¬
den der Frau Humbert liegt nun vor. Es
begreift 97 Gläubiger, deren Guthaben von 1540
bis 25 088 542 Francs (Marchand in Dünkirchen)
betragen. Nach Frederic Humbert, welcher Sekre¬
tär und Buchführer seiner Frau war, belaufen sich
die Schulden insgesamt auf 78 Millionen, welche
jedoch durch die im Verzeichnis vergessenen und die
Grundbuchschulden auf 115 Millionen steigen. Dies
ist, so schreibt die „Nat. Ztg.“, kein Krach, sondern
einfach ein Meisterstück, ein Sieg. Den Gläubigern
geschieht Recht, wenn sie um ihr Geld kommen.
Erstens haben sie auf Wucherzinsen geliehen, zwei¬
tens eine Dummheit und Blindheit bewiesen, die
nur in ihrer Habsucht ihren Grund haben formte.
Wie konnten Geschäftsleute, große Banken, Bank¬
herren, sogar Notare an ein Hundertmillionenver-
mächtnis glauben? In Frankreich gibt es keinen
Grundbesitzer, der hundert Millionen Vermögen be¬
sitzt, überhaupt in der Provinz nur wenige Perso¬
nen, die über 50 Millionen schwer find. In Paris
dürften schwerlich 100 Personen zu finden sein, die
je 100 Millionen Vermögen haben. Selbst in Eng¬
land und Amerika sind die Personen mit 100 Millio¬
nen an den Fingern zu zählen. Einige 100 Millio¬
nen besaß ja, nach Therese Humbert, der Amerikaner
Crawford, der ihr 100 Millionen vermachte. Wenn
man die Fabel, welche die „Grande Theröse“ den
Geldmännern, Richtern und Notaren vorgegaukelt
hat, zur Grundlage eines Romans machen wollte,
würde man ausgelacht werden. Laut Gesetz muß
jede gerichtliche Urkunde, welche Besitz oder Erb¬

schaft betrifft, wegen der Besitzwechselsteuer auf dem
bezüglichen Steueramt eingetragen und die

'

ent¬
fallenden Steuern entrichtet werden. Umsomehr ist
die Eintragung geboten, wenn eine solche Urkunde
sich auf eine frühere Urkunde stützt. Und keine ein¬

zige der überzahlreichen Urkunden der Humbertschen

Geschäfte ist eingetragen worden! Die Anwälte, No¬
tare usw., welche diese Urkunden verfaßt, gebraucht
haben, leben meist noch, müßten also verfolgt und be¬
straft werden. Daran denkt kein Mensch. Wäre die
Eintragung geschehen, so hätten etwa 10 bis 12 Mil¬
lionen Besitzwechselsteuer gezahlt werden müssen, wo¬

durch die ganze Blase sofort geplatzt wäre.
— Der Schachspieler Dr. Laster

hat eine Berufung als Dozent der Mathematik an die
Universität von St. Louis angenommen. Emanuel
Lasker ist in dem märkischen Städtchen Berlinchen
im Jahre 1868 geboren und studierte zunächst
Mathematik, widmete sich jedoch vornehmlich dem
Schachspiel, worin er bald die größten Erfolge über
ältere Meister, wie Blackburne, Bird und Steinitz,
errang; er heimste die ersten Preise ein auf dem
Londoner Meisterturnier 1892 und ein Jahr später
im Newyorker internationalen Turnier.

— „Eine gute Tat findet stets
ihren Lohn“ — unter dieser Überschrift wird
aus dem Städtchen Olpe berichtet: Ein hiesiger
Gutsbesitzer hat kürzlich ein beträchtliches Kapital
zur Errichtung eines Krankenhauses gespendet. Tie
braven Sauerländer beabsichtigten zunächst, dem
Wohltäter der Gegend einen Fackelzug darzubrin¬
gen; doch aus „inneren Gründen“ kamen sie wieder
davon ab und beschlossen, den Gutsbesitzer, der durch
diesen Schenkungsakt feine guten Vermögensver-
hältnisse so deutlich gezeigt hatte, — um eine Stufe
m der Einkommensteuer zu erhöhen!

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 11. Februar. Zu Ehren der Gouverneure

von Deutsch-Ostafrika und Deutsch-Südwestafrika,
v. Götzen und Leutwein, fand gestern Abend ein von

der Kolonialgesellschaft veranstalteter Bierabend
statt, dem der Kolonialdirektor und andere hervor¬
ragende Kolonialpolitiker beiwohnten.

Berlin, 11. Februar. Deutsche Blätter melden
aus Warschau: Die russische Gendarmerie verhaftete
zahlreiche Studenten, Techniker, Ingenieure, sowie
auch Frauen wegen sozialistischer Propaganda.

Sofia, 11. Februar. (Korrespondenz-Bureau.)
Boris Sarafow hat sich nach Macedonien begeben.
Es verlautet, daß seine Anhänger sich an den Un¬

ruhen beteiligen werden, und demnächst zu erwarten
sind.

Barcelona, 11. Februar. Der Gouverneur hat
die Auflösung der Vereinigungen der Arbeitergesell¬
schaften, sowie die Auflösung des Buchdruckerver¬
bandes angeordnet und die Festnahme der aus
Barcelona verschwundenen Mitglieder des Aus¬
standskomitees verfügt.

London, 11. Februar. (Reuter-Meldung.)
Nach Meldungen, die aus Liverpool eingetroffen
sind, herrscht die Pest in Mazatlan in Mexiko noch
immer. Fast jede Tätigkeit ruht. Über 12 000
Einwohner haben die Stadt verlassen. Seit dem
1. Dezember hat kein Dampfer den Ort und den
Hafen angelaufen. Die Bergwerke haben den Be¬
trieb einstellen müssen.

London, 11. Februar. Der von dem Süd¬
afrikanischen Handelskomitee nach Südafrika ent¬
sandte Spezialkommissar Ben Morgan berichtet, daß
der fremde Handel in Südafrika große Fortschritte
dem englischen gegenüber mache und meint, daß,
wenn es so weiter geht, der englische Handel unter¬
liegen müsse.

Washington, 11. Februar. Die hiesigen Re¬
gierungskreise sind von der Notwendigkeit ftrtmt*.
zieller und anderweitiger Reformen der Gesetz¬
gebung auf den Philippinen überzeugt. Wenn in
dieser Beziehung nicht bald irgend etwas getan wird,
so müsse man den Ausbruch einer Empörung be¬
fürchten.

Grahamstown, 11. Februar. Chamberläin
hielt bei einem ihm zu Ehren veranstalteten Bankett
eine Rede, in welcher er ausführte: Alle Kolonien

täten eigentlich nicht bas, was sie angesichts ihrer
Verpflichtungen gegenüber dem englischen Reich tun
müßten. Was den erhaltenen Beitrag der Kap¬
kolonie für die englische Flotte anbetrifft, so sei es
damit nicht abgetan. Diese Bemerkung werd als
Vorbote einer der Kolonie aufzuerlegenden Geld¬
summe aufgefaßt.

Bermuda, 11. Februar. Der Dampfer „Ma-
diana“, der am Sonnabend mit 100 Vergnügungs¬
reisenden eine Kreuzfahrt von New-Z)ork nach den
caraibischen Inseln antrat, ist gestrandet. Die Passa¬
giere des Dampfers sind gelandet worden.

Nach Schluß der Redaktion.
Berlin, 11. Februar. Der Reichsbankdiskont

wurde auf 3Z4, der Lombardzinsfuß auf 4% Pro¬
zent herabgesetzt.

Dresden, 11. Februar. Der Prinz Christian
hat in vergangener Nacht ununterbrochen gut ge¬
schlafen. Allgemeinbefinden befriedigend.

München, 11. Februar. Der Historiker Pro--
fessor Dr. Cornelius ist gestern gestorben.

Wien, 11. Februar. Das „Fremdenblatt“ er¬

fährt, G i r o n sei gestern Abend nach Genf zurück¬
gereist, um eine Erleichterung des Aufenthalts der
Prinzessin im Sanatorium herbeizuführen und zu
regeln. Die Beziehungen zwischen beiden seien nicht
endgiltig abgebrochen. Der Dresdner Korrespon¬
dent des Blattes hatte eine längere Unterredung
mit dem Anwalt der Prinzessin, Dr. Zehme, in
welcher letzterer sagte: Die Prinzessin hatte bereits
alle Vorbereitungen zur Reise nach Dresden an das
Krankenbett ihres Kindes getroffen und konnte nur

mit größter Mühe davon abgebracht werden. Dr.
Zehme bestritt, daß Giron für den Abbruch der Be¬
ziehungen zur Prinzessin eine Geldentschädigung
erhalten habe. Girons Triebfeder sei allein persön¬
liche Eitelkeit gewesen. Die Prinzessin soll im Sa¬
natorium völlig unbehelligt und gut aufgenommen
sein.

Kiew, 11. Februar. Hier findet zur Zeit eine
Versammlung der Zuckerraffineure
statt zum Zweck der Bildung eines Syndikats,
um die Preise zu erhöhen und auf der Höhe zu er¬

halten.
Semlin, 11. Februar. Das serbische Königs¬

paar ist heute vormittags hier eingetroffen.
Washington, 11. Februar. Bowen hat das eng¬

lische Protokoll betreffend Überweisung der Frage
der Vorzugsbehandlung an das Haager Schiedsge¬
richt in aller Form angenommen.

Guatemala, 11. Februar. Der Belagerungs¬
zustand ist für die Republik Guatemala erklärt.

Cura^ao, 11. Februar. Nach Nachrichten aus

Venezuela haben El Mocho und seine Anhänger die
Sache der Revolution aufgegeben.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden.

Bei westlichen Winden mildes, meist trübes,
regnerisches Wette .

Bromberg, 11. Februar. Amtl. Handelskammer-
bericht. Weizen 146—153 M. — Roggen je nach Qualität
116—124 M. — Gerste nach Qualität 116—122 M.,
Brauware 125—132 M. — Erbsen: Futterware 125 bis
132 M., Kochware 145-155 M. — Hafer 120—133 M.

Marktbericht der Stadt Bromberg vom 11. Februar.
Höchst.

frt
JHebr.

M HltSF#
fliebr.

ÄZeizenneulOOKg. 15 40 14 50 Butter 1 Kg. 2 20 1 70

Roggen 100 - 12 60 11 60 Heu 100 - 5 00 4 20

Gerste 100 - 13 00 11 80 Stroh 100 - 4 20 3 60
Hafer 100 - 13 80 12 60 Krummstroh looKg. — — — —

Erbsen 100 - 16 00 15 00 Spiritus per Ltr. — — — —

Kartoffeln 100 - 4 00 3 00 Eier per Schock 3 40 3 20

(Nachdruck
»ertöten.) Börsendepeschen.

Berlin, 11. Februar, angekommen 3 Uhr 30 Min.
Kurs vom io. 11. Kurs vom 10. ,1t.

3V2°/o Brombg.Amtliche Notiz
Ruff. Not. Cassa
30/(, Reichs-Aul.
3V2% bo.
3V2% bo. conb.
3% Pr. Eons.
3V2% bo.
-72<V

'

Wol
372% bo.
3 1 2% bo. c.
Westpr. Pfdbrf.
3Va% alte I

„ „ IB.
Westpr. Pfdbrf.
3Va % alte II

„ neue II
3% alte I
„ „ It
„ neue II

37-2% bo. conti.
40/0 Pos. Pfbbrf
RI/„OL ho.

216,30
93,10

103.10
103.10
93,00

102.90
102.90
103.10

99.90
99.80

100,00
99.90

99,96
99.80
90.30
90.30
90.30

Stadtanleihe
216,25 40/gBromberger

Stabtanleihe
4%Pomm.Hyp.

Pfandbrf.
Jnowr.Salzbg.
Dtsk.-Commbt.

92,20
103.10
103.00

93,00
103.00
102,90
103.10
100.00

99,80

100,00
99.90

99.90
99.90
90.40
90.40

100,00

103,80

115,60
197,75

Berl.Hanbl.Ges 162,10
Deutsche Bank
Oesterr. Credit
Lombarden
Lanrahiitte
Harpener
Ostpr.Südbahn
Italiener 40/o

Privat-Disk.
Spiritus 70erl

50er loco
Umsatz:

100,00

103,80

216.70
220,50

15,90
217.70
173,25

81,10
103,90

17s

115.50
197.50
162,00
217.00
219.90

817^25
173.00

81,10
103.90

17.

90,30 Tendenz: schwach

Berlin, 11. Februar, (Probnktenmarkt), enget. 8 Uhr 30 M.
10.

Weizen Mai
„ Juli ...

„ Septbr. 166,75
Roggen Mai

“ Juli
„ Septbr.

Hafer Mai
„ Juli

162,25 162,25
! 164,75 164,75

166,75

144,—

137^50

11 .

14V75 142,25
144,50
145,25
137,15
139,40

Mais Mai
„ Juli

Rüböl Mai
„ Oktober

Spiritus 70er
loco

10.
1115,25
114,75

48,50
40.70

11.
117.50
115.50

48,30
48,50

Danzig, 11. Februar angekommen 1 Uhr 45 Min.
Weizen: Tendenz: unverändert 10.

bunter und hellfarbig ,
148—56

hellbunter ! 144—55
hochbunten und weißer I 157

Roggen: Tendenz: unverändert I
loco 714 Gr. inländischer i 122—24
loco 7x4 Gr. transit. 1 —

11.

147-55
157-58

122—24

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend.
Kornzucker 75% Reno.

Tendenz: stetig
Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

10. ! 11.

i 9,00—9,15 9,05—9,25
7,00—7,15 7,00—7,20

; 29,85 29,85
I ■ 29,60 29,60
1 29,10 29,10

Telegramme.
Wafferstände der Weichsel.

a k r 0 c y m am 10. Februar 5,16 Meter.
, arschau, ant 10. Februar 3,48 Meter.
T h 0 r n, am 10. Februar 3,32 Meter.

Berlin, 11. Februar. Städtischer Schlachtviehmarkt.
Es standen z. Verkauf: 455 Rinder, Kälber 2203,

Schafe: 548, Schweine 10442. Bez. würd. für
100 Pfd. ob. 50ügSchlachtgcw. i.M.(f. iPfd.i.Pf.) Mk.

Bullen 55—5-
3. gering genährte —

Färsen u. Kühe: 1
. a) vllfl. cmsgem. F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtn', h. 7 Jahre alt —

2. ält. gern. Kühe u. wenig, gut entw. jüng. . .
—

3. mäßig genährte Färsen und Kühe 54—55
4. gering genährte Färsen und Kübe 50—53

Kälber: 1. fite. Maftk. (Vollmilchm.) u. b. Saugk. 77—79
2. mittlere Mastkälbcr und gute Saugkälber . . 64—70
3. geringe Saugkälber 50—54
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 53—55

Schafe: 1. Mastlämnrer und jung. Masthammel 68—75
2. ältere Masthammel 62—65
3. mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe). 53—60
4. Holsteiner Niederungsschafe —

Schweine: a) vollfleischige der feinen Rassen und
• 2 / deren Kreuzungen im Alter bis zu.

L-Z 174 Jahren 220—280 Pfund schwer 56
q o / b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

) c) fleischige 53—55
.£<*> / d) gering entwickelte 50—52
boB '

e) Satten 51—53
Vom Rinderauftrieb blieben ungefähr 150 Stück un¬

verkauft. Der Kälberhandel gestaltete sich langsam. Bei
den Schafen fand ungefähr die Halste des Austriebes Ab¬
satz. Der Schweinemarkt war ruhig und wird voraus¬
sichtlich geräumt.

Los Nr.

2 .

3.
4.

5.
6 .

(Dbeefeefteeei 9a«te(fee.
Die nachstehend verzeichneten, aufgearbeiteten und gerückten

Kiefernhölzer sollen im Wege des schriftlichen Meistgebots ver¬

kauft werden. (50
I. Aus dem Schutzbezirk Hopfengarten Jag. 5b Anshieb.

Los Nr. 1. 2 Stück Sägeblöcke II. Klasse mit 3,47 fm
1 - Bauholz II. - - 2,27 -

16 - - III. - - 23,52 -

19 * - iV. * t 14 33 -

Jag. 36c Kahlschlug.
20 Stück Bauholz III. Klasse mit 24,46 fm
84 - - IV. - - 60,79 -

II. Aus dem Schutzbezirk Emilienan Jag. 90 Aushieb.
Los Nr. 7. 10 Stück Sägeblöcke II. Klasse mit 12,23 fm

- , 8. 14 - - III. - - 10,35
- - 9. 3 - Bauholz II. - - 6,65 -

- - 10. 14 - - II s. - - 19,78 -

- - 11. 27 - - IV. - - 20 46 -

III. Aus dem Schutzbezirk Kobelblotte Jag. 71a Kahlschlag.
~ ''

II. Klaffe tmt 3,53 fm
1,72 -

8,48 -

60,77 -

70,95 -

Jag. 52/53 Wegeanfhieb.
Los Nr. 17. 1 Stück Bauholz II. Klaffe mit 2,04 fm

10 - - III. - - 13,33 -

fcO - - IV. - 14,80 -

Jag. 52a Aushieb.
2 Stück Säqeblöcke II. Klaffe mit 2,58 fm

Los Nr. 12. 3 Stück Sägeblöcke II.
- - 13. 2 - III.
- « 14. 4 - Bauholz II.
- - 15. 47 - - III.
- - 16. 95 - - IV.

18.
- - 19.

Los Nr. 20.
- 21. 6 - - III. - - 4,35 -

, 22. 20 - Bauholz III. - - 24,93 -

' 23. 44 - - IV. - - 34,16 -

IV. Aus dem Schutzbezirk Salwin Jag. 179c Aushieb.
Los Nr 24. 7 Stück Baubolz III. Klaffe mit 5,18 fm

- - 25. 70 - - IV. - - 50,75 -

V. AuS dem Schutzbezirk Kaltwasser Jag. 201a Aushieb.
Los Nr. 26. 5 Stück Sägeblöcke II. Klaffe mit 5,51 fm

- - 27. 37 - - III. - - 25,19 -

- -28. 1 - Bauholz II. - - 2,09 -

- - 29. 4 - - III. * - 4,91 -

- - 30. 24 - - IV. - - 16,28 -

Berichtigung der Zahlen vorbehalten. Die Gebote müssen sich
ans die Gesamtmasse des einzelnen Verkaufsloses beziehen, sind in
Mark und vollen Zehnpfennigen für jedes einzelne Los unter genauer
Benettnnng desselben abzugeben und in verschlossenem, mit der Auf¬
schrift „Holzverkauf versehenen Umschlag b>S spätestens Montag,
den 23. Februar d. Js., vorm. 8 Uhr, an die Oberförsterei
Bartelsee in Bromberg, Danzigerstraße 148, portofrei einzureichen;
sie müssen die Versicherung enthalten, daß Bieter sich den ihm be¬
kannten, übrigens im Geschäftszimmer zur Einsicht ansliegenden all¬
gemeinen und besonderen Holzverkaufsbedingungen unterwirft. Er¬
öffnung der Gebote am 23. Februar d. Js., vorm 9 Uhr in Röpkes
Hotel in Bromberg, Thornerstraße 58. Bei Gleichheit der Gebote
und Anwesenheit der sämtlichen in diesem Falle in Betracht kommen¬
den Bieter stufet eine weitere meistbietende Versteigerung der frag¬
lichen Lose gleich im Termin statt unter den Höchstbietenden; sonst
entscheioet das gezogene Los.

Im Uebrigen werden weder mündliche noch telegraphische Ge¬
bote im Termitt angenommen. Aufmaaßregifter können auf vor¬
herige Bestellung gegen Schreibgebühren von der Oberförsterei be-
npm tör.rheö (50

Kchiihisgmße 18
unter pitfiiten Beßingnngen zu mkuufen.

Näheres Msntiethstrnße Nr. 53. (65

Die

Gewinnlisten
der

Beinum Geldlotterie
liegen zur Einsicht aus und sind

auch käuflich zn haben bei

L.Iarchow.Bilijtlmft.ZO
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Ein Satz echte Billardbälle
und 3 Tische billig zu verkaufen.
Kasernenstr. 9, Gartenh. pt. l.

Unter günstigen Bedingungen
und gegen monatliche Vcrgütigung
suche zum baldigen Eintritt (78

2 Lehrlinge
für Groß- u. Klein-Uhrmacherei,
sowie Optik. E. IJnverfertli,

Uhrmacher, Bahnhofstr. 14.

Tägl. 30 Mk.
verdienen mühelos Personen jed.
Standes (des. Händler) durch
Generalvertret, s. vorzügliche
Massenartikel! Prosp. gratis durch
Job. Nik. Richter, Herbesthal.

Als gute Ausbesserin
in u. außer d. Hause empfiehlt sich
B. Wrobel, Prinzenhöhe la.

Das. wird alte und neue Wäsche
u. Kinderkleid, ausgebff. u. genäht.

Suche, gestützt ans gute Zeugn,

Sum als Stütze,^
am liebsten bei älterem Ehepaar
oder einz. Dame. Bitt im Kochen,
Nähen, Handarbeit und Haushalt
sehr erfahren. Off. u. A. R. 147
an d. GeschästSst. d. Ztg. (147

Eine faitb. tüch. Anfwärterin,
ob. ein Dienstmädch., auch durch
Mietsfr. k. sich meld.Danzigcrst. 19.

1 imitier. AusnmteiuWeil
ür den ganzen Tag tonn sich so-
ort melden. Friedrichstr. 57, II l.

Ein Aufwartemädchen
verlangt sofort (3501

A. Polzin, Danzigerstr. 52.

Aufwärt, verl Friedrichstr.i6,11.
Anfwart. f. Nachm, vl. Luisenst. 34.

Jung. Mädch. für Aufwarteftelle
morg. ges. Kornmarktstr. 1, Ecklad.

I Aufwartemädchen
14—15 Jahre, für t>, ganzen Tag
verl. Papierhandl. Bahnhofft. 75,

EesiM 1 Lode»,
2 Zimmer u. Küche p. 1. April z.
mieten. Off. m. Preisangabe u.
C. J. an die Geschäftsst. d. Zig.

Einz. Herr s. unmöbl. Zim.
ev. a. Küche u. Mittagstisch. Off.
u. A. Z. 17 an d. Gschst. d. Ztg.

zriedrWr.KListder Loden
mit kleiner Wohnnng von gleich
zn vermieten. Näheres Wilh lm-
straße 12, 1 Tr. littks. (292
Friedrichstr. 16 p. 1. 4. z. beritt.

Größe Wohnung,
Beletage, 9 Zimmer, Balkon 2 c.,
evtl, mit Pferdestall, zu vermieten.

Fr.Kreski,$on$igttflr.7.
In meinem Hause (284

8riehrWplntz8n.PoKr.-
sfr?a ist die Wohnung des Herrn

Dr. G-raeupner, 4 Zimmer,
Küchen.Zubehör, p. 1 .April 1903
zu vermieten. Carl Pauls.

Nener lotst 1, 2. Etage,
Herrschaft!.

Wohnung v. 5 Zimm., Bade-,
Mädchenstube und Zubehör, per
sofort zu vermieten. Näheres
durch Robert Dietz, parterre.

Eine Wohnung v. 6 Zimmern
n. Zubehör. Balkon n. Benutzung
eines parkähnl. Gartens, 1. Stock
ob. Erdgeschoß, 8 Min. v. Wollm.
entf., v. 1. April o. spät. f. 600 Mk.
z. verm. Clauss, Frankenstr. 13.

Wohng., Elisabethftr. 6, r. I
4 Zimm., Kab., Kch., Ent, Pfrdst.,
z.1.Apr.z.v. Z.erf.8ehrant>üe,2T.r.

Dniizigerjiroße 59,
Engel-Apotheke, ist 1 Wohnung
1. St., 6 Zimmer, Bad z.mmer,
Garten rc. sofort zu b:rmieten.

Msotiethmorkt 1
1 Wohnung, 4 Zimmer und Zu¬
behör, auf Wunsch auch Wagen-
rem'se und Pserdestall. (67

BahiiWrnße 87,1 Tr.
eine Wohnung, 4 Stab., Küche
und Zubehör v- 1. April zn ver¬
mieten. [3429] H. Luxat.

In meinem Han ft

Kornrnorkt Nr. 3, Tr.
ist die Wohnung des Herrn
Dr. Klemich, bestehend aus 5 evt.
6 Zimmern, Badez., Mädchenk., m.
Gas u. eleklr. Licht, wegen Weg¬
zuges p 1. April 1903, evt. auch
früher preisw. z. verm. Näh. bei
Adolph Marcus, Kornmarkt 31.

HerrsAftlichk Wohnung,
6 Zimmer, reicht. Zub., Burschen¬
stube u. Pferdestall ist v. 1. April
zu vermieten. Posenerstr. 5.

Wohnung, 3 Zimmer,
„eleg.“ mittelgr. Räume, elektr.
Bel. Küche mit Gaskocher 2 c. vom
1. 4. 03 I. Etage zu vermieten,
Näheres 0. Lehming, Fahrrad-
handlung, Kornmarktstraße 2.

Aktomstroßt 7a
ist eine Wohnung v. 5 Zimm. t.

d. II. Et. m. all. Komf. d. Neuzeit v.
1. 4 03. zu verm. Näh, das. III l.

IWohnnng, 3Zirn.n.Znti.
mit Gartenanteil p. 1.4. z. verm.
R. Schlief, Schleinitzstr. la.

Friedrichstr. 21 sind Wohnun¬
gen ^vermieten. Näh. daselbst.

kroße helle Logemme,
geeignet zu Werkstätten, ofort zu
verm. Kuhn, Bahnhofstr. 5.

Bodenkammer für Sachen zu
verm, Mentzel, Elisabethstr>48a.p.

Boiestraße 10
Herrschaftliche Wohnung, 5 große
Zimmer vom l. April z. vermieten.

Friedrich-Wilhelmstr. 18
ist eine Wohnung v. 3 Zimmern
per 1. April zu vermieten. (3480

Balkonwohnung, 5 Zim. 2 c.,
1 Tr., f. 650 Mk. z. verm. Näh.

Elisabethftr. 29, Kontor.

Belhitnplotz 5
ist die II. Etage, bestehend aus
6 Zimmern. Mädchenst., Burschen-
gelaß u. Pfcrdest. vom 1. April zu
vermieten. Außerdem auch Pferde¬
stall für 3 Pferde u. Wagenremise
per sofort od. spät, zu vermieten.

3 ii. l ziinnirige Wohnung,
Balkon, mit allem Komfort der
Neuzeit eingerichtet, Versetzungs-
Halber sofort zu vermieten. Zu
erst. Schleusenau, Kirchenstr. 7.

Verfetzuugshalber v. 1. April 03
Herrschaft!. Wohnung v. 3 gr.
hcll.Z., Küche, Entr. u. all. Zubeh.,
sow. Gartenben., mit a. o. Pfcrdest.
u.Bnrschenst. Mittelftr.46,1, z.v.

MitteIstr. 55,1 Wohn. v. 4 Z.
n. all. Znbh. v. 1. Apr., a. Pferdest.

Brointierg, Stotitfihleuse l
Part., 7-8 Zimmer, Zubehör
Garten, Stall, 1. April zn verm

Peterson, Schleusenau,
64) Telephon 87. •

7 Zimmer nnl chitiehör,
neu renov. p. 1.4.03 Wilhelm-
straße 59 zu vermieten. Daselbst
Pferdestall u. Wagenremise vorh.

glttegeu Berf. d. Regts. 129 ist^ d. s. mehr. Ihr. v. Hrn. OB.«
Lt. Keferstein innegeh. Wohu.
(mit 2 Eiug.) best. a. 2 Zimmern,
Entr., Küche, Zub., v. 1./4. z. verm.
Töpferftr. 10. Näh, das. 1 Tr. l.

Ane kleine Hofioohnnng,
2 Stuben u. Küche, ist für. od.
1. April z.v. Friedrichs!. 10 11.

Aegont rnotil. Zimmer
mit sep. Eingang in der Nähe d.
Friedrichspl. v. e. Herrn gesucht.
Off. mit Preisang. mit. N. N. 8
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

Miibl. Zmmer
sof. zu mieten ges. Off. u. L. 50
an d. Geschäftsst. d. Ztg. (3468

Zwei eleg. mitil. Zimmer,
Nähe der Post u. Regierung, so¬
fort zu vermieten. Wo? sagt die
Geschäftsst. d. Ztg. (74

An rnotil. Zimmer
zu verm. Bahuhofstr. 1, It t
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empfehlen (30

Dekanntmachmog.
Am 13. November 1900 ist in

Jagdschütz die geschiedene

KariannaMrugowsti
(Murgowski)

verstorben. Sie war am 28. Ok¬
tober 1824 zu Jagdschütz geboren

Da ein Erbe des Nachlasses bis-
her nicht ermittelt ist, werden die¬
jenigen, welchen Erbrechte an den
Nachlaß zustehen, aufgefordert,
diese Rechte

biß m6 . Asril 1903
bei dem unterzeichneten Gericht
zur Anmeldung zu bringen,
widrigenfalls die Feststellung er¬

folgen wird, daß ein anderer Erbe
alS der preußische Fiskus nicht
vorhanden ist. (5

Der teilte Nachlaß beträgt un¬

gefähr 950 Mark.
Bromberg, den 5. Januar 1903.

Königliches Amtsgericht.

Für das Wirtschaftsjahr 1903 I
sollen vergeben werden:
A. Anfuhr von Stroh, Geräten

und Steinkohlen, Abfuhr von |
Schnee und Eis, Verkauf des
alten Lagerstrohes, Lieferung
von Brennholz, Petroleum nebst
Dochtband, Streusand, Streich¬
hölzern, Stearinlichten, weißer,
grüner und Toilettenseife, Soda
und Tesinfektionsstoffen
Freitag den 13. Februar

vormittags 972 Uhr.
8. Entleerung und Abfuhr de8 In¬

halts der Asch- undMüllgruben,
SenkschächteundLatrinentonneil
in den Garnison-Anstalten und
im Garnison-Lazarett

Sonnabend, den 14. Februar
vormittags 9 1

2 Uhr.
Die im Geschäftszimmer aus- j

liegenden Bedingungen sind von
den Unternehmern vor dem Termin |
zu unterschreiben. (71

Gawisonverwaltung Vrornberg.

Kotzverkaufs-Wekannlmachung.
Königliche

Oberförsterei Wtelno.
Am 17. Februar 1903, von

vormittags 9 Uhr ab, sollen in
Dlete’s Gasthause zum goldenen
Stern — Bromberg, Berlinerstr.:
1. Schutzbezirk Tri sch in, aus

der Totalität: 150 Stck. flies.*
Bauholz IV.—V., 50 Boblstme.;

2. Schntzbezirk Zdroje, aus dem
Schlage Jag. 2: ca. 180 fm
Kiefern-Bauholz II.—V. Kl.;

3. Schutzbezirk Beeren berg
aus der Durchforstung Jagen
23 und 43: 100 Stück flies.»
Bauholz V., 80 Bohlstämme,
300 Stangen I.—DI., aus dem
Schlage Jagen 26 — 24 Kief.-
Bohlstämme;

4. Schutzbezirk Makro: 363 St.
Kiefern-Bauholz IV.-V. Kl.,
363 Bohlstämme, 100 ©tätig. I
aus der Durchforstung Jag. 139

öffentlich meistbietend zum SSer»
kauf ausgeboten werden.

Verdingung.
Der Umbau des Wohngebäudes

und der Neubau des Nebenge¬
bäudes auf betn Chausseegrund¬
stücke Myslontkowo an der j
Provinzial - Chaussee Mogilno-
Orchowo, veranschlagt einschl. der
Materialienlieferung ersterer auf
1713 M. 41 Pf., letzterer auf
1859 M. 22 Pf. soll in einem |
Lose öffentlich verdungen werden.

Angebotsformulare und be¬
sondere Bedingungen werden nach
postfreier Einsendung von 4,75 M. I
von mir abgegeben, auch liegen I
die Verdingungsunterlagen liebst
Zeichnungen in meinem Amts-!
Ammer Hierselbst in den Dienst¬
stunden zur Einsicht aus.

Die Angebote sind verschlossen
und mit entsprechender Aufschrift I
versehen, bis (120 |
Dienstag, 2i§e6mtr 1903,

vormittags 10 Uhr
einzureichen.

Zuschlagsfrist 4 Wochen.
<9tiefen, den 10. Februar 1903.1

Der Fandks-Kauinsprktor.

Fahrrad- und Näh-
maschinen-Reparaturen
wd.sachgem.,schnell u.bill.ausgef
O.Lehrning-Kornmarktst 2.

Brennabor-Fahrradhdlg.
u. eigene best eMgerichtete

Reparaturwerkstatt

2tt- Lvis-rrs- M“-I
Fr. ABBaHVex»er, Karlstr.l 4. |

<£cntzbncbcv
billig bei

8. Binmenthal, Friedrichst.10/11.1

Mnr 3 Hage
Donnerstag, 13. Februar

Freitag, den 13. Februar

Sonnabend, 14. Februar

Ausnahme-Preise
1» H. Handtücher, vsrznglicht Vitalität, ^trfltitforn . 98 Pf.
*|a %Taschentücher, rocij gesäumt, Gelegenheit 98 Pf.
\ H. Taschentücher mit hnndgeft. Monsgrmmen, gef. 1.491.
Socken sür Herren Paar 26 Pf.
Augufta Schweiß Socken, Prima Ware . Paar 44 Pf.
Eia groß er Postea eWmarze Frauenstrümpfe Paar 46 Pf.
WM- Ein großer Gelegcnheitsposten
Hemdentuche, Mir. 28, 32, 35, 40 Pf.
Eia großer Posten beliebter Nomane . jeder Baad mir 27 Pf.
Weiße Porzellantaffen, echt, mit Uatertafsea, Paar 23,18 Pf.
Echte Porzellantaffen mit Gölbraab . . Paar 28 Pf.
Echte Porzellantaffen mit reizeabea Maftera Paar 22 Pf.
Ein Sö6 Milchtöpfe, 6 6tM, Zmiebelmnster. . . 1.35 1.
Ein großer Polten Gemüfeschüffeln, Zmiebelmnster . 39 Pf.
Echte Porzellanteller, sach, extra billig . . 10 nab 15 Pf.
Saßschüffeln, 4 Stiick im Saß, weiß . 39 Pf. bnat 50 Pf.
Fußmatten, Gelegeaheitskans, Stack 23, 32, 45, 60, 90 Pf.
Große Waschschüsseln, dekoriert . . Stack mir 2.201.
1 Gewürzschrank mit 6 Gemarztonnen . Stack aar 78 Pf.
Reizenbe Nippessachen, Ugaren, mit Graß aas Bromberg, aar 10 Pf.
Ein Tablett mit Wafferffasche und Glas, aar 42 Pf.

michknranstalt
Hohenzollern

Bromberg-Bleichielde
verbunden mit der

hygienischen Milchtrinkhalle
in Bromberg, Elisabethmarkt 1

Telephon Nr. 641

(Vorzugsmilch)
nach strengsten ärztlichen Vorschriften,

Eigene Stallungen in Bleichfelde. — Trockenfütterung.
Tuberkulin-Impfung. — Beständige thierärztliche Kontrolle.

Preise:
I Vorzugsmilch (Kindermilch) . . 7t Liter 0,35 frei Wohnung

plombirte Flaschen (roth Etiquette)
Desgleichen tyg Liter 0,20 do.

Vollmilch in Flaschen (gelb Etiq.)' 7t Liter 0,20 do.

Desgleichen 7s Liter 0,10 do.
In unseren Kannen von 2 Liter 18 Pfg. p. Liter frei Haus.
In der Trinkhalle (über die Strasse) 16 Pfg. p. Liter.

MM“ Wir machen ausdrücklich darauf aufmerksam, dass
die Vollmilch ebenfalls von eigenen Kühen von unserer

Bleichfelder Stallung stammt.

Pacbtmilcb fahren wir nicht.

Stückkalk
Gelöschten Kalk
Putzgyps
Stuckgyps
Rchrgewebe

«i Carbolineum
Kieferntheer

£ Dachpix
Dachpappen
Chamottesteine

sowie alle anderen Ban- and Dach-
deckungs-Materialien

empfiehlt

911 bet ist v. 4 und Holzhofftr. 5/6.

fflrStädte ohne Wasserleitung gatMlde CzlüCZOll,
[Stets frisches Brunnen-Wasser! .-fiel!* ti vlft VIif;c Nr. 2. parterre

S Ziiimen I °u,p!i-l>it sich zur
'

Aiisertigung tlegliilter und
* ””

ei!,scher Immtüilette«.
| Junge Mädchen zum Erlernen
“

der Schneiderei können jederzeit
eintreten. (12

Knut-Stickereien
auf.Tuch, Seide re. werden sauber

und billig angefertigt (74
Dauzigerstr. 53, Seitengeb. pt.r.

Vildev-L-isten
nur noch kurze Zeit billig im

Konkurswaren - Ausverkauf.
Danzigerstrasre 47.

Perschmunden
sind alleArt.Hatttnnrcinigkeiten
u. Hautausschläge, wie Mitesser-
Gesichtspickel.pusteln, Linnen,Daut-
röte, Blütchen, Leberflecke :c durch
täglichen Gebrauch von Radebeuler

5iidl(HtifCiii-i!fitiuiiil'discifc
u. Bergmann Kadebeul-Dresden
allein echte Schntzm.: Steckenpferd,
ä Stück 50 Pf. bei: H. J. Gamm,
Carl Schmidt, Carl Wenzel und
Arth. Grey, Drog. (122

_ Pferde zum Tchlachte»
förStädte ohne Wasserleitung fstUft Zeutral-Noßfchlächterei

ZKiichn

II Küche

TKiiche

IKDcha

Masthhea-Iabrik:

SUMMER
Bnambsrp.,

Keller

JLieserung- u. Aufstellung
von (78

Küchen- n Hofpumpen
sofort zu billigsten Preisen!

3348) Bahnhofstr. 71.

llnritrttiw! 3Ö ^k» mchsten Tagen bringe ich einen großen Posten
^felfinen iu bekannt billigea Preisen z. Verkauf.

Warenhaus '

Schoenfeld

©riainal

WimMsmns-
u. Gicht-Kranken lheile ich!
aus Dankbarkeit unentgeltlich
mit, was meiner lieben Mutter I
nach jahrelangen gräßlichen 1
Schmerzen sofort Linderung
und nach kurzer Zeit vollstem->
dige Heilung brachte. (121
Marie Grünaner,flöcf)tn,|
Miiilljien,Buttermclcherstr.11/, r. [

Theaterplah 4. Theaterplah 4.

t« Futterzwecken
hat billig abzugeben (144

Zuckerfabrik Juiu.

Steinkohlen Jlse-Brikets
Schmiedekohlen M Kiesern-Kloben m*

Holzkohlen
^ Kiesern-Kleinholz

Äntracit Z Torsstreu
Coks Torfmull
Schornstein - Aussätze, Patent Dunst¬
und Rauchsauger „Aeolns“, Patent

Dachlüfter, (gleichzeitig Lichtfenster)
empfiehlt

Aiigsust Appelt,
Albertstr. 4 und Holzhofftr. 5/6.

Nur i Marie „Pfellrli“
giebtGewähr für dieAechtheit unseres

Lanolin-Toilette - Cream-Lanolin
Man verlange nur

„Pfeilring“ Lanolin-Cream
und weise Nachahmungen zurück.

PFEll^^ Lanolin-Fabrik Martinikenfelde.

Vorzügliche schwarze

Herren-». Imeil-kheMtS'
zur Konfirmation geeignet,

GloriaS it. Moires
sowie große Auswahl in

Blllsenseide gHÄfi
Bertha Hartwig,

Dauzigerstr. 47a.
Tuch- und Reste - Geschäft,

gegenüber dem Elysium.

Verkäufe ein gut erhaltenes
W Cello. “WM

Thom, Lehrer i. Friedmeil ti.Orchomo.
D.GruiihßiickUisabethstr.lL
ist zu verkaufen. (3751

Mess. u. Gab. bii. Crohn,Koramarktst.8.

Ratten-
Mäuse-Tod „Ackerion“. Bestes
Mittel! Nur echtPack.GOu.lOOPf.
z. h. in Apotheken u.Drogerien.

H-»» Ä«
Dom. Adlig Kraschin.

Ein in jeder Weise in obern und
elegant ausgestattetes

ti^iiESpttiiiii«,
vorzüglich paffend zu einer

eichenen Wohnungs - Einrichtung,
verkaufe zum Fabrikpreise.

C. Innga, BchlWr. 75.
Eine neue Beermann’fcbe

Breitfäemaschine billig zu verk.
Zu erfr. i. d. Geschäftsst. d. Ztg.

Gute Möbel 7-rkÄ-n
Luifenftr. 28a, 1 Tr. l.

Ein gut erhaltenes

BiUrn*
mit Zubeh. ist Umzugsh. z. verkfn.

Offizier-Kasino
Jnfanterie-Regmts. Nr. 139

Wilhelmftraste 78.

Ljiiufjtzr.eleg.KutMferiie,
1 achtj. Reitftute (Offizierspfd.),
1 fast neuer offener Wagen
sofort zu verkaufen. Zu erfragen
in der Geschäftsstelle d. Zeitung.

AechtItalienerLegehiihker,
10 Hühner, 1 Hahn, sehr preis¬
wert wegen Todesfall zu verkaufen.
«FnngT, Kaserne 34, Familienh. I.

Ein junger Terrier
ist zu verkaufen (78

Bahnhl-fstraße Nr. 31a.

Hinweis.
Dcr heutigen Gesamt-Auflage

unserer Zeitung liegt ein Prosp kt
der Firma Conrad de. Kam.
bergs in Cottbus bei, auf wel¬
chen wir unsere verehrten Leser
aufmerksam machen. (201

Hierzu zwei Beilagen.
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Bromberg, Donnerstag, 12. Februar 1903. M 36.

Aus Stadt und Land.

Bromberg, 11. Februar.
* Die Abteilung für bildende Kunst der Deut¬

schen Gesellschaft veranstaltet am Freitag, 13. d. M.,
einen Vortragsabend, an dem Herr Realgymnasial-
Zeichenlehrer Müller sich erboten hat über
„KunsterziehunginHaus und Schu -

l e“ zu sprechen. Bekanntlich ist vor einigen Jahren
von Hamburg unter Führung Lichtwarks eine Be¬
wegung ausgegangen, dahin zielend, dem Kinde
schon Sinn und Empfänglichkeit für Kunst zu er¬

wecken und die Kunst im Leben des Kindes zu einem
wichtigen Faktor zu machen. Bekannt ist der Er¬
folg, den die in verschiedenen Städten veranstaltete
Ausstellung hatte, die unter dem Titel „Die Kunst
im Leben des Kindes“ die Erfolge dieser Bestreb¬
ungen an Schülerarbeiten vor Augen führte. Auch
die staatliche Unterrichtsverwaltung hat sich dieser
Bewegung nicht verschlossen und in der königlichen
Kunstschule in Berlin Jnstruktionskurse für ge¬
prüfte Zeichenlehrer abgehalten, in denen die Ideen
dieser Reformbewegung für die Einführung in die

Praxis zum Gegenstände der Erörterung gemacht
wurden. Herr Müller hat im Sommer v. I. an die¬
sem Kursus teilgenommen und wird die dort aufge¬
stellten neuen Grundzüge für eine sachgemäße Er¬
ziehung der Jugend zu reger Teilnahme an der bil¬
denden Kunst im Anschluß an die Hamburger Re¬
formbestrebungen zur Sprache bringen. Eine Aus¬
stellung von Lehrmitteln und Lrchülerarbeiten aus

der letzten Zeit soll ein möglichst klares Bild über
den heutigen Stand der Kunsterziehungssrage bieten
und wird dadurch den an sich schon fesselnden Vor¬
trag noch interessanter gestalten. Billets sind zu den
üblichen Bedingungen in der Frommschen Buch¬
handlung zu haben, Mitglieder der Abteilung haben
unentgeltlichen Eintritt, Familienmitglieder und
Mitglieder anderer Abteilungen für 25 Pf. die
Person.

nn. Der Gesangverein „Kaisertreu“ in Prin¬
zenthal hielt am Montag Abend bei Kleinert seine
diesjährige Generalversammlung ab. Nach dem Ge¬
sänge des Liedes „Gott grüße Dich!“ begrüßte der

Vorsitzende des Vereins, Herr Hauptlehrer Arndt,
die Erschienenen mit einer kurzen Ansprache, und
erstattete dann den Jahresbericht für 1902. Danach
zählt der Verein gegenwärtig 88 Mitglieder, und
zwar 62 aktive und 26 passive. Der Verein ist im
verflossenen Jahre wiederholt an die Öffentlichkeit
getreten. Sodann erstattete der Kassenwart den
Kassenbericht, worauf demselben die Decharge erteilt
wurde. Man schritt demnächst zur Wahl des Vor¬
standes. Derselbe wurde zum größten Teil wieder¬
gewählt. Nachdem dann noch mehrere interne An¬

gelegenheiten erledigt worden waren, wurde die
Versammlung geschlossen.

* Mariuevereine. Der Kaiser hat genehmigt,
daß die Marinevereine in ihren Fahnen den Reichs¬
adler als Hauptemblem führen dürfen, jedoch mit
der Maßgabe, daß die Ordenskette auf der Brust
des Adlers in Wegfall kommt, und daß an der Fah¬
nenstange schwarz-weiße Fahnenbänder mit dem
preußischen Adler und mit der Aufschrift: „Preußi¬
scher Landeskriegerverband“ angebracht werden.
Auch find hierfür besondere Muster bestimmt.,

* Der Verein der Dentisten der Provinzen
Schlesien und Posen hielt Ansang Februar eine
Demonstrationsversammlung in Böttchers Fest¬
sälen zu Breslau ab. Es hielten folgende Herren
Vorträge: Herr Dr. med. Hohenhorst-Breslau:
Aus der Praxis der Dentisten. Die Herren
Weickardt und Hering-Breslau über Plombier¬
ungen mit Gold. Herr Lober-Breslau über Por-
zellanplomben. Herr Hammermüller-Breslau über
Goldkronen und Goldbrücken. Herr Dr. Binotsch-
Liegnitz über Richtapparate für schiefstehende Zähne.
Herr Karl Sommer-Posen über die verschiedenen
Metoden des Abdrucknehmens.

C. Den Geburtstag des Kaisers feierten am

vergangenen Sonnabend die Arbeiter der hiesigen
königlichen Garnisonverwaltung im Restaurant
Stock in der Kujawierstraße mit ihren Angehörigen,
Freunden und Bekannten. Wie alljährlich, so hatte
auch in diesem Jahre die Militärverwaltung allen
ihren Arbeitern und Arbeiterinnen (von der Mili¬
tärwaschanstalt) einen angemessenen Festbeitrag be¬
willigt. Die Feier, welche der JnsPÄtor der Mili¬
tärwaschanftalt, Herr Höpfner, leitete, bestand in
einem Festessen und einem darauf folgenden Tanz¬
kränzchen, welches bis gegen Morgen währte.

* Personalien von der Post. Angenommen zu
Postagenten: Schlumm. Lehrer in Jwitz, Fabian,
Landwirt in Wolfskirch, Schulz, Haltestellenvor-
fteher in Blotnik, Fräulein Rosa Wätzmann in
Kotlin. Die Postsekretärprüfung haben bestanden:
der Oberpostassistent Föde in Brombera. Ernannt:
zum Postassistenten der Telegraphenassistent Wilke
in Bromberg. Angestellt: als Postpraktikant Der

Postpraktikant Gödecke aus Darmstadt in Brom¬
berg. Versetzt: der Oberpostsekretär Gombert von

Jnowrazlaw nach Insterburg, bk Postassistenten
Frömmelt von Kreuz nach Schlappe, Glöde von Pa-
kosch nach Kletzko, Hinz von Czarnikau nach Samot-
fchin, Schüler von Samotschin nach Bromberg,
Sladzyk von Flatow nach Gonsawa, Bauch von
Posen nach Rogasen, Franz von Lissa nach Wolss-
kirch, Georg Heinze von Fraustadt nach Blotnik,
Hering von Posen nach Kotlin. Gestorben: der
Oberpostsekretär Bleich in Bromberg, der Postagent
Strauß in Wonsowo.

nn. Ermittelte Diebe. Als die Einbrecher, die
vor einigen Tagen dem Schleusenwirt Herrn Ras-
mus einen Besuch abstatteten, find die Arbeiter
Nawronski und Zimmermann aus Schwedeuhöhe,
zwei schon vielfach vorbestrafte Personen, ermittelt
worden. Der Gendarm Röpke unternahm bei einem
der Diebe eine Haussuchung, um auf gestohlene
Hühner zu fahnden, und entdeckte dabei einige der
gestohlenen Decken. Acht Decken, sowie einige Schür¬
zen und Handtücher konnten Herrn R. wieder zu¬
gestellt werden. Die Untersuchungen werden fortge¬
setzt, da man annimmt, die Diebe haben die anderen
gestohlenen Sachen bei Komplizen untergebracht.

* Nochmals die Promenaden in der Danziger-
straße. Die Landesbauinspektion schreibt uns: „In

der Nummer 33 Ihres geschätzten Blattes wird bei
der Erwiderung auf ein „Eingesandt“, welches den
Zustand der Promenaden in der Danzigerstraße be¬
mängelt hatte, die Mitteilung gebracht, daß die Pro¬
vinz die Übergabe eines Streifens der Promenaden
zur Umwandlung in Rasenstreifen an die städtische
Verwaltung abgelehnt hat. Diese Mitteilung ist
nicht richtig, denn bis heute ist dieserhalb an die
Provinzialverwaltung ein Antrag nicht gestellt wor¬
den.“— Wir können dazu nur bemerken, daß die
Mitteilung von einer Seite herrührte, die unter¬
richtet sein müßte.

* Die Einberufung des Provinziallandtagcs
der Provinz Posen zum 1. März d. I. in die Stadt
Posen ist genehmigt worden. Zum königlichen Kom-
missarius für diesen Landtag ist der Oberpräsident
Dr. von Bitter in Posen, zum Marschall der Wirk¬
liche Geheime Rat von Wilamowitz-Möllendorff auf
Markowitz, zum Stellvertreter des Marschalls der
Rittergutsbesitzer, Landrat a. D. von Königsmarck
auf Ober-Lesnitz ernannt worden.

bc. Regierungsbauführer. Da es wiederholt
vorgekommen ist, daß Regierungshauführer nach
Zulassung zur zweiten Hauptprüfung für den
Staatsdienst im Baufache eine Stelle als Hülfs-
lehrer an einer Baugewerksschule oder eine andere
Beschäftigung angenommen haben und durch der¬
artige Beschäftigung unzulässigerweise an der recht¬
zeitigen Fertigstellung ihrer häuslichen Probearbeit
behindert worden sind, hat der Minister der öffent¬
lichen Arbeiter: verfügt, daß den Regierungsbau¬
führern während der Zeit, in der sie zur Ablegung
der zweiten Hauptprüfung zugelassen sind, ein Ur¬
laub zur Annahme von Beschäftigungen —■ sei es
im Reichs-, Staats- oder Privatdienst — nicht er¬

teilt werden darf.
bc. Mit den Rauchverbrennungsapparaten der

Bauart Langer-Marcotty sind auf dem Rhein hin¬
sichtlich der Verminderung des Rauches sowie des
Asche- und Funkenauswurfs gute Erfahrungen ge¬
macht worden. Der Minister der öffentlichen Ar¬
beiten hat daher den Nachgeordneten Behörden an¬

heimgestellt, die Langer-Marcottyschen Apparate
auch im dortigen Geschäftsbereich nach Maßgabe der

verfügbaren Geldmittel auf fiskalischen Dampf¬
booten einzuführen und geeignetenfalls auch ihre
Einführung auf Privatfahrzeugen zu einpfehlen.

b. Besitzveränderung. Sein Grundstück Bahn-
hofttraße 65 hat Herr Kaufmann Schulz an den

Malermeister Herrn Klein für 60 000 Mk. verkauft.
f. Sportfest. Am 14. März d. Js. veranstaltet

der Verein Bromberger Radfahrer im Dickmann-
fchen Etablissement ein Radfahrer-Sportfest.

* Wandergeistliche. Wegen Anstellung von

Wandergeistlichen deutscher Nationalität für unsere
Provinz, und zwar auf Staatskosten, verhandelt,
dem „Pos. Tagebl.“ zufolge, die Staatsregierung
mit der katholischen Kirchenbehörde. Die Wander¬
vikare sollen den deutschen Katholiken in jenen Ort¬
schaften, wo nur polnische Andachten stattfinden,
Gottesdienste in deutscher Sprache abhalten.

* Zur Ausbildung von Dolmetschern in der
polnischen Sprache sind bekanntlich in den Justizetat
für 1903 30 000 Mark eingestellt. Anscheinend
soll dafür für die Provinzen Ostpreußen, West-
preußen und Posen eine Dolmetscherschule,
und zwar in Ly ck eingerichtet werden. Wie die
„Lycker Ztg.“ mitteilt, waren am Montag in Lyck
die Präsidenten der Oberlandesgerichte in Königs¬
berg, Marienwerder und Posen sowie zwei höhere
Ministerialbeamte anwesend, um dort Besprechun¬
gen über die Errichtung einer solchen Schule 06311-
halten.

* Der bisherige Landgerichtsdirektor Otto
Recke vom Berliner Landgericht I, der zum Land¬
gerichtspräsidenten in Lyck ernannt worden ist, war
im Bezirk Stettin 1877 zum Gerichtsassessor er¬

nannt. Schon im folgenden Monat als Kreisrichter
in Ostrowo angestellt, blieb er bei der Reorganisa¬
tion von 1879 dort als Landrichter. 1883 wurde
er als Arntsrichter nach Fraustadt und 1888 nach
Bromberg versetzt, rückte dort 1890 als Amts¬
gerichtsrat auf und kam 1891 an das dortige Land^
gericht. Im September 1893 wurde er zum Land¬
gerichtsdirektor in Allenstein ernannt und am 1.
April 1898 an das Landgericht I Berlin versetzt.
Präsident Recke war bisher auch im Nebenamt stän¬
diger richterlicher Beisitzer im Reichsversicherungs¬
amt.

* Personalien. Der Regierungsassessor Hünke
in Blumenthal ist der Regierung in Gumbinnen zur
weiteren dienstlichen Verwendung überwiesen wor¬
den. Der Regierungsassessor Freiherr v. Hoden¬
berg in Ostrowo ist zum Landrate ernannt. Ihm
ist das Landratsamt im Kreise Ostrowo übertragen
worden. Der Regierungsreferendar Dr. jur. von
Wagenhosf aus Bromberg hat die zweite Staats¬
prüfung für den höheren Verwaltungsdienst be¬
standen. Der Konsistorialassessor Dr. von Kries
in Königsberg ist zum Konsistorialrat ernannt
worden. Der in die Psarrstelle zu Carthaus be¬
rufene Pfarrer Müllen, bisher in Sypniewo, ist zum
Superintendenten der Diözese Carthaus, Regier¬
ungsbezirk Danzig, ernannt worden. Der Regier¬
ungsassessor Matibel, bisher in Posen, ist als Vor¬
stand (auftrw.) der Eisenbahnverkehrsinfpektion 2
nach Elberfeld versetzt. Dem bei dem Löbenicht-
schen Hospitale im Regierungsbezirk Königsberg
angestellten kommunalständischen Oberförster Linck
in Klein-Nuhr ist der Titel „Forstmeister“ ver¬
liehen worden.

F Crone a. Br., 10. Februar. (Überfallen)
wurde gestern Abend der Kutscher Kerber aus
Moltkegrube, als er mit 2 Kindern des Betriebs¬
leiters Olze von der Stadt nach Hause fuhr. Als
das Gefährt die Bromberger Chaussee an dem
Rosenauschen Gehöft passierte, kamen ihm zwei
Männer entgegen. Der eine sprang auf das Tritt¬
brett, stieß dem K. ohne jede Veranlassung ein
Messer in die Brust und machte sich dann eiligst
aus dem Staube. An Ort und Stelle angekommen,
brach K. infolge der Verletzung ohnmächtig zu¬
sammen, so daß der Arzt Dr. Lindenau telephonisch
herbeigerufen werden mußte. Noch am späten Abend
wurden die beiden Burschen, die Arbeiter Johann
Orczikowska aus Stonga und Joseph Szaplewski

aus Crone von den Gendarmen Dietrich und Wend-
landt im Sonnenbergschen Gasthause abgefaßt und
in das Gerichtsgefängnis eingeliefert. Beide kamen

erst gestern aus dem Westen heim, wo sie bisher ge¬
arbeitet hatten. Vor der Hand bestreiten sie die Tat.

Schubin, 8. Februar. (Kreisb auins Pek-
tionsgebäude. Amtsjubiläum.) Wre
dem „Pos. Tb.“ zufolge bestimmt verlautet, soll der

Fiskus den Staszakschen Garten m der Nähe des

evangelischen Kirchhofes erworben haben, um auf
diesem Grundstücke ein Gebäude zur Aufnahme der
Kgl. Kreisbauinspektion mit einer Dienstwohnung
für den Kreisbauinspektor zu errichten. — Lehrer
Beyer in Kornelino Hierselbst feierte gestern, wie der
„Ges.“ berichtet, das Fest des 50jährigen Amts- und
Ortsjubiläums. Nach einer Schulfeier, bei welcher
der Ortsschulinspektor die Ansprache

^
hielt, fand

eine von. den Lebrern veranstaltete Feier statt. Na¬
mens des Lehrervereins Schubin, der dem Jubilar
seine Gründung verdankt, überbrachte LehrerMühl-
bradt-Friedberg Glückwünsche und überreichte einen
Ruhesessel. Namens des Kreis-Lehrerverbandes
Schubin feierte Lehrer Nötzel-Walownica den Ju¬
bilar und überreichte einen schönen Pokal. Der
Lehrerverein Rynarschewo ließ durch Kantor Pode-
wils eine schöne Taschenuhr übergeben. Der Jubilar
dankte in längerer Rede. Der Vorstand des Pro¬
vinziallehrervereins Posen hat Herr B. aus Anlaß
seines Jubiläums zum Ehrenmitgliede ernannt.
Vor mehreren Jahren schon erhielt Herr Beyer den
Adler der Inhaber des Hohenzollernschen Haus¬
ordens.

Gnesen, 8. Februar . (Be s i tz w e ch s e l.
Schwere Rache.) Leutnant Guradze, der vor

einigen Tagen fein im Kreise Witkowo belesenes
Gut an die polnische Parzellierungsbank verkaufte,
erwarb das 2 Kilometer von Gnesen belegene Kr-
lowsche Vorwerk in Zerniki und zahlte für den
Morgen 326 Mark. — Da er die eheliche Treue ge¬
brochen, hat sich die Frau Fleischermeister Z. aus
Z. an ihrem Ehemanne furchtbar gerächt. Der
schwerkranke Mann wurde in ein hiesiges Kranken¬
haus gebracht und man zweifelt an seinem Auf¬
kommen. („Pos. Tb.“)

TT. Gnesen, 10. Februar. (Geheimbund¬
prozeß. Vortrag. Besitzwechsel.) Ein
neuer Geheimbund-Prozeß steht nun auch hier be¬
vor. Bekanntlich sind im vorigen Jahre eine An¬
zahl Schüler des hiesigen Gymnasiums von dieser
Anstalt wegen Teilnahme an einer geheimen Ver¬
bindung entfernt worden. Die Voruntersuchung hat
lange Zeit gedauert. Den durch dieselbe als belastet
festgestellten Personen ist nunmehr die Anklageschrift
zugestellt worden. Die Verteidigung wird, wie ver¬
lautet, Rechtsanwalt Karpinski übernehmen. —

Gestern Abend hielt Oberlehrer Dr. Friedrich aus
Posen in der Zweiggesellschaft Gnesen der Gesell¬
schaft für Kunst und Wissenschaft einen sehr in¬
teressanten Vortrag über Pompeji unter gleich¬
zeitiger Vorführung von Lichtbildern. — Der Guts¬
besitzer Kulow zu Zerniki bei Gnesen hat sein Gut
an den Besitzer Guradze aus dem Kreise Witkowo
verkauft.

[] Samotschin, 9. Februar. (Diebes¬
bande. Jahrmarkt.) Eine gefährliche
Diebesbande ist hier hinter Schloß und Riegel ge¬
bracht worden. Seit langem wird geklagt, daß den
ihre Einkäufe hier besorgenden Marktbesuchern
Gegenstände aller Art von den Wagen gestohlen wer¬
den; auch den hiesigen Geschäftsleuten ist es so er¬

gangen. Aber obgleich schon jeder auf der Hut war,
gelang es so lange nicht, die traurigen Helden auf
frischer Tat zu fassen. Wie geübt die Gesellschaft
„arbeitete“, beweist die Dreistigkeit, daß sie selbst
schlecht transportable Gegenstände, wie Lampen :c.
am helllichten Tage nahmen. In der Mehrzahl
sind es Jungen im Alter von 10 bis 13 Jahren,
die von ihren Eltern bei den Diebstählen unterstützt
worden sind. Die Haussuchungen förderten ein
buntes Warenlager zu tage, das neben allerhand
Schuhzeug, Mützen, Beinkleidern, Spaüerstöcken:c.
zwei Kübel (ca. 60 Pfund) Butter und —- eine
Romanbibliothek enthielt. Die Gesellschaft verzehrte
noch tags vor ihrer Verhaftung einen feisten Puten¬
braten; die Pute war am Abend vorher aus dem
Keller des Kaufmanns Toller gestohlen worden. —•

Der heutige Viehmarkt war einer der bestbesuchten;
der Viehantrieb war ein selten großer, Nachfrage
und Angebot lebhaft.

M. Pakosch, 10. Februar. (Einsturz.) Vor
einigen Tagen stürzte des Nachts eine Giebelwand
des Hinterhauses, einem Maurer gehörig, nach
innen ein. Die Stube war von einem Mann, einer
Frau und mehreren Kindern bewohnt. Die Frau
und zwei Kinder sind durch Steinstücke verletzt und
müssen zu Bett liegen, doch sollen die Verletzungen
keine lebensgefährlichen sein. Nur dem Umstande,
daß die Betten der Familie auf der der einstürzen¬
den Wand gegenüberliegenden Seite standen, ist es
zu verdanken, daß nicht größere Verletzungen vor¬
gekommen find. Die Möbel der Einwohner find
zum größten Teil zerschlagen.

P. Wongrowitz, 9. Februar. (Verhaftung.)
Im Schaufenster des Klempnermeisters Przybycki,
dessen Laden sich in der Klosterstraße im Friede¬
schen Hause befindet, wurde am 9. d. M. gegen 6
Uhr früh Feuer bemerkt, doch so rechtzeitig, daß es
noch im Entstehen unterdrückt werden konnte. Dabei
hat sich herausgestellt, daß mittels kienigem Holz
und mit Stroh, dem noch durch Begießen mit Pe¬
troleum erhöhte Brennkraft gegeben war, ein förm¬
licher Feuerherd gebildet worden war. Der Inha¬
ber des Ladens ist bald darauf, bei seiner Rück¬
kehr von Posen, auf dem hiesigen Bahnhof wegen
Verdachts der Brandsüftung verhaftet worden.

Sn. Krojanke, 8. Februar. (Städtisches.)
In der gestern hier stattgefundenen ersten diesjähri¬
gen Sitzung der Stadtverordneten wurde der bis¬
herige Vorstand, bestehend aus den Herren Besitzer
Otto, Kaufmann Hartmann, Fleischermeister Or-
czykowski und Satllermeister Lüdtke, wiederge¬
wählt. Der gegen die Wahl der in der zweiten und
dritten Abteilung gewählten Stadtverordneten er¬

hobene Protest wurde als nicht begründet erachtet,
und es wurden nunmehr die neu- bezw. wiederge¬
wählten Stadtverordneten eingeführt. Für die von

dem hiesigen Gesangverein beabsichtigte Gründung
einer Volksbibliothek wurden 60 Mark bewilligt.
Der bisherige Beigeordnete Rentier Holzhüter,
dessen Amtsdauer am 1. Mai d. I. abläuft, wurde
für eine fernere Wahlperiode wiedergewählt. Im
weiteren wurde das Statut der Pflichtfeuerwehr
angenommen. Der diesjährige Stadthaushalts--
etat ist in Einnahme und Ausgabe auf 46,240,41
Mark (43 259,41 Mark im Vorjahre) festgesetzt
worden. Der Kommunalsteuerbedarf wird durch
Zuschläge von 260 Prozent zur Einkommensteuer,
200 Prozent zur Realsteuer und 100 Prozent zur
Betriebssteuer erhoben. Dem Bauunternehmer
Martin-Ratzebuhr, der auf städtischem Terrain ein
Posthaus erbaut hat, soll demnächst Auflaß erteilt
werden.

Tuchel, 7. Februar. (Verkehrsver¬
besserungen.) Im Anschluß an die hier am
20. Dezember v. Js. abgehaltene Konferenz teilte
die Eisenbahndirektion zu Danzig heute dem Magi¬
strat mit, daß mit dem Beginn des Sommerfahr¬
plans die gemischten Züge aus Laskowitz 2.51
nachm., in Konitz 6.41 nachm, und aus Komtz 9.4.0
vorm., in Laskowitz 1.40 nachm., in Fortfall kom¬
men und dafür zwei neue Züge eingerichtet werden
sollen, nämlich aus Konitz 8.51 vorm., in Laskowitz
11.00 vorm., mit Anschluß an den D-Zug 16 nach
Breslau, welcher Aufenthalt in Terespol erhalten
und aus Laskowitz 6.10 nachm, abfahren, in Konitz
8.23 abends eintreffen soll. Durch diese Veränder¬
ungen werden die von hier aus ergangenen Anreg¬
ungen erfüllt.

Gerichtssaal.
r

+ Konitz, 9. Februar. Wegen Unter¬
schlagung und Betruges hatte sich heute
vor der Strafkammer der Dampf- und Schneide¬
mühlenbesitzer Wilhelm Lüder aus Kupfermühl,
Kr. Schlochau zu verantworten. Nach der Anklage
sollte Lüder durch drei selbständige Handlungen
im Kreise Schlochau in den Jahren 1899 bis 1901
dem Fiskus gehöriges Holz sich rechtswidrig ange¬
eignet zur selben Zeit durch Vorspiegelung falscher
Tatsachen denFiskus geschädigt. imJahre 1901 dem
Bauunternehmer Hugo Krau in Schlochau gehöri¬
ges Holz sich rechtswidrig angeeignet haben. Die
Anzeige hatte ein früher bei Herrn Lüder beschäftig¬
ter entlassener Arbeiter Wilhelm Ruß erstattet. Als
Hauptbelastungszeuge traten ferner zwei gleichfalls
entlassene Zimmerleute Karl und Joseph Heide-
breck auf. Herrn Lüder, der neben einer Schneide¬
mühle einen größeren Holzhandel betreibt, wurde
vom Fiskus das Schneiden vonNutzholz zu Brücken-
Lauten in Pillamühle und Chotzenmühle über¬
tragen, betreffs der Brücke in Pillamühle auch die
Bauausführung. In dem einen Falle sollte der
Angeklagte das Abfallholz (Seitenbretter usw.)
an sich genommen, im anderen Falle, statt des er¬

haltenen erstklassigen Holzes, schlechtes ringschäliges
Holz geliefert und verwendet haben. Der Fiskus
baute ferner drei Förstereien inFunkermühle, Sichts
und Zechlau. Bei den erstgenannten Förstereien
war die Bauausführung Herrn Maurermeister
Arndt-Konitz, der Bau der Försterei Zechlau Herrn
Bauunternehmer Krau-Schlochau übertragen. Das
Holz lieferte der Fiskus, die Abfälle vom Kantholz
(Seitenbretter) wurden Eigentum der Unternehmer.
Die Abfälle «von dem für Försterei Zechlau be¬
stimmten Bauholze sollte der Angeklagte für sich
zurückbehalten und» verwendet haben. Die An¬
nahme des Herrn Krau stützte sich aber, auch nur auf
die Mitteilungen des Zeugen Ruß. Der Ange¬
klagte bestreitet, daß mit seinem Wissen minder¬
wertiges Holz geliefert fei und will sich einer straf-
baren Handlung nicht bewußt fein. Auch die Bau-
beamten, Kreisbauinspektor von Winterfeld und
Geh. Baurat Otto haben die Bauten anstandslos
abgenommen und die von der Anklage behaupteten
Mängel nicht bemerkt. Der Vertreter der Anklage-
behörde hielt nach dem Ergebnisse der Beweisauf¬
nahme den Angeklagten des schweren Vertrauens-
maßbrauchs, der Unterschlagung und des Betruges
in drei Fällen für überführt und brachte gegen den¬
selben eine Gefängnisstrafe von sechs Monaten und
600 Mark Geldstrafe, eventl. weitere 60 Tage Ge¬
fängnis in Antrag. Das Gericht erachtete jedoch
die Schuld des Angeklagten nicht erwiesen. Die
fiebenstündige Verhandlung endete mit der Frei¬
sprechung des Angeklagten.

Kunst und Wissenschaft.
Berlin, 9. Februar. Die „Nordd. Allg. Ztg/

schreibt: In die Presse sind Mitteilungen gelangt,
in welchen das Gesuch des Professors Rein hold
Begas um Enthehung von seiner cckademischen
Lehrtätigkeit als unfreiwillig bezeichnet und auf
einen direkten oder indirekten amtlichen Einfluß
zurückgeführt oder mit angeblichen Äußerungen des
Dezernenten im Kultusministerium in Verbindung
gebracht wird. Wie wir von zuständiger Seite er¬

fahren, beruhen diese Mitteilungen auf Erfindung.
Ebenso ist es unrichtig, daß der Dezernent für Kunst-
angelegenheiten im Kultusministerium Sitz und
Stimme im Senat der Akademie der Künste hat. —

Wenn ferner in einem Preßorgane auf gründ an¬
geblich „glaubwürdiger Versicherung“ behauptet
worden ist, daß eine das Entlassungsgesuch des
Professors Begas betreffende Immediateingabe
seiner Meisterschüler und eine ähnliche Eingabe Ber¬
liner Bildhauer nicht an ihre Adresse gelangt, son¬
dern an anderer Stelle heimlich begraben worden
fei, so wird jeder mit den preußischen Beamtenver¬
hältnissen Betraute die Unmöglichkeit eines solchen
Vorgangs ohne weiteres erkannt Haben. Wir sind
aber außerdem in die Lage versetzt, die Unwahrheit
der Behauptung ausdrücklich festzustellen.

PORTER
Das original echte Porterbier uns.

Brauerei ist nur mit uns. Etiquette
za haben,worauf uns. Schutz-Marke
und Unterschrift sich befinden.

BARCLAY. PERKINS & CO. SCHÜTZ-MABKE.
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/ 383 Deutscher Reichstag.
255. Sitzung vom 10. Februar. 1 Uhr.
Das Haus ist sehr schwach besetzt.
Am Bundesratstisch: Freiherr von Thiele

mann u. a.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die In¬
terpellation Nißler (kons.):

Ist der Reichskanzler in der Lage über Er¬
hebungen Mitteilung zu machen, die angestellt
sind auf gründ der vom Reichstag angenomme¬
nen Resolutton, 1) daß die Auszahlung der den
Kriegsveteranen gebührenden Beihilfen womög¬
lich vom Tage der Anerkennung ihrer Berechtig¬
ung erfolge und daß 2) der Antrag Nitzler, daß
diejenigen Invaliden einen Anspruch auf den
Ehrensold haben, deren Erwerbsfähigkeit auf
ein Drittel herabgesetzt ist, dem Reichskanzler
zur Anstellung weiterer Erhebungen zu über¬
weisen.

Schatzsekretär Frhr. v.Thielmann erklärt sich
bereit, die Interpellation sofort zu beantworten.

Abg. Nießler (kons.) begründet die Jnterpel-
latton. Die Resolutionen seien fast einstimmig im
Februar 1901 vom Reichstage angenommen, aber

trotzdem sei noch nichts geschehen. Viele bedürftige
Invaliden warteten noch immer auf den ihnen zu¬
kommenden Ehrensold. 33 Jahre lägen hinter uns

seit dem großen Kriege und doch sei man trotz aller
Reichstagsresoluttanen

_
noch nicht einen Schritt

weiter gekommen. Für alles mögliche sei Geld
vorhanden, nur nicht für die Invaliden und Vetera¬
nen, auch die Offizierspensionierung sei noch
immer nicht geregelt. Im Lande begreife man die
Haltung der Regierung nicht.

Schatzsekretär Frhr. v. Thielmann: Der Jn-
validenfvnd's ist schon seit Jahren nicht mehr in
der Lage, die laufenden Ausgaben und die Amorti-
fatiönsquoten aus seinen regelmäßigen Einnahmen
zu decken-., er wird bis spätestens 1910 ganz aufge¬
zehrt sein, sodatz dann die Ausgaben aus laufenden
Reichsmitteln gedeckt werden müssen. Gleich nachdem
der Reichstag die in der Jnterpellatton angegebene
erste Resolution angenommen hat, ist ein Rund¬
schreiben an die VerbündetenRegierungen ergangen.
Im Etat für 1903 sind- drei Millionen für die
Kriegsteilnehmer ausgeworfen, sodaß 75 000 In¬
validen die 120 Mark erhalten können, es sind
fünf Viertel Millionen da, für die- ein Anwärter
noch nicht vorhanden ist. Dadurch ist der Zustand
geschaffen, den wir erstreben, nämlich der, daß
jeder berechtigte Anwärter die Rente von 120 Mk.
erhält. Wie groß die Zahl der Anwärter ist, weiß
man nicht, die Schätzungen der Regierungen gehen
hier weit auseinander. Weng berechtigte An¬
wärter nichts erhalten haben, so ist das nicht unsere
Schuld, wir tun alles, was wir können, damit
jeder Berechttgte seine 10 Mark monallich bekommt.
Aus dem kaiserlichen Disposittonsfonds werden zu¬
dem alljährlich eine große Anzahl von Unterstütz¬
ungen gewährt an solche Invaliden, die nicht als
berechtigt anerkannt sind. Auch bezüglich der zwei¬
ten Resolution ist ein Rundschreiben an die Einzel-
regierungen erlassen. Preußen antwortete, Ma¬
terial steht noch nicht zur Verfügung, es können nur

annähernde Schätzungen vorgenommen werden, es
möchten ungefähr noch 600 000 Krigesteilnehmer
am Leben sein, wovon ungefähr 45 000 Pension
und Unterstützungen bekämen. Es sei selbstverständ¬
lich unmöglich, von so vielen hunderttausend die Er¬
werbsfähigkeit so festzustellen, daß man genau sa¬
gen könne, sie verdienten nicht mehr ein Drittel des
ortsüblichen Tagelohns. Ähnlich lauten die Ant¬
worten aus den andern Bundesstaaten.

Auf Antrag des Abg. von Normann (kons.)
findet eine Besprechung der Jnterpellatton statt.

Abg. Graf Oriola (nat.-lib.): Tagtäglich fast
kommen mir Klagen zu Ohren, daß in den einzelnen
Bundesstaaten der Begriff der dauernden Erwerbs¬
fähigkeit anders aufgefaßt wird, allgemein wird
über zu große Härte geklagt. Deshalb hat der
Reichstag auch, die Resolutton Nißler angenommen,
daß Der als erwerbsunfähig anzusehen ist, der nicht
mehr ein Drittel des ortsüblichen Tagelohnes ver¬
dient. Die Antwort des Staatssekretärs war nur

ausweichend und genügte nicht. Wenn die Einzel¬
regierungen sich's nur ein wenig Zeit und Mühe

lNachdruck verboten.)

Schwere Irrungen.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

Abends.
Als ich am Spätnachmittag in das Glashaus

ging, die Blumen anzusehen, waren die blühenden
Stauden der Aurora gloriosa verschwunden. —

Verwundert fragte ich den Gärtner, was aus ihnen
geworden sei, und er erzählte: Böhn habe am

Morgen eine der kostbaren Blüten abgepflückt, sie
ins Knopfloch zu stecken — der Herr Baron sei
darüber sehr erzürnt gewesen, die Blume sei viel
zu wertvoll für derartige Spielereien, turnn habe
er die Pflanzen hinauf in sein Laboratorium schaffen
lassen. —

„Schade,“ dachte ich unwillkürlich, diese könig¬
liche Blume, die man aus den verborgenen Grün¬
den des Urwaldes hierher in die kalte Heimat ge¬
pflanzt, interessierte mich jetzt fast noch

^

mehr als
zuvor.

Ob das Blut der Yenenosa sich wohl Horsts
Zwecken dienstbar erweisen wird?“

vn.
„Nun, das läßt man sich gefallen, Sie können

wohl lachen, Frau Baronin,“ sagte Dr. Engel¬
brecht, als er das lauschige Boudoir betrat, wo Irm¬
gard im Hauskleide aus hellbraunem Flanell, das
glatt herabfallend die schlanken Formen mit an¬

mutigem Faltenwurf umschloß, auf dem Sopha
ruhte.

„Wie geht's denn, Frauchen? Komme soeben
aus der Villa, wo mir Fräulein Brunhild mitteilt,
daß Sie sich seit einigen Tagen nicht recht wohl
befänden, — erlaube mir mal nachzufragen, wo
denn unsere Kleine der Schuh drückt.“

Irmgard begrüßte den alten Freund herzlich;
dabei fiel ihr sein Aussehen auf. Das Gesicht des
Doktors glänzte in dunkelstem Rot, und seinem
Munde entströmte beim Sprechen ein starker Wein¬
geruch; sollte ihr bereits gehegter Verdacht sich be¬
stätigen, und Engelbrecht wirklich verleitet werden,
die Strapazen und undankbaren Mühen des Armen-
dokfors der Umgegend durch einen- Trunk über den
Durst zu betäuben? —

„Ist nicht so schlimm, Doktor, ein wenig
Mattigkeit, Mangel an Appettt, weiter nichts, —

hätten kosten lassen, hätten sie wohl die finanzielle
Tragweite dieses Antrages übersehen können. Die
Veteranen dürfen unter keinen Umständen der
Armenpflege zufallen, selbst wenn wir die ganzen
Lasten au5

t
allgemeinen Reichsmitteln tragen

müßten, allein auf den Jnvalidenfonds dürfen wir
uns nicht verlassen. Neben den Veteranen müssen
wir aber auch für die Militär-Invaliden sorgen.

Abg. Grünberg (Soz.) meint, daß Worte genug
gewechselt seien, man müßte endlich Taten sehen.
Wenn es der Regierung nur ernst wäre, würden die
Magen bald verstummen.

Abg. Dr. Arendt (Reichsp.) erklärt, daß end¬
lich die Politik, die die Regierung in dieser Frage
eingenommen habe, aufhören müsse. Die ganze
Frage müsse von einem höheren Standpunkte als
von den Zinnen der Partei betrachtet werden. Wenn
die laufenden Mittel nicht ausreichten, müßte man

auf andereWeise Geld schaffen, etwa durch eineWehr-
steuer. Der Antrag Nißler gehe noch nicht weit
genug, der Begriff Erwerbsunfähigkeit müsse ganz
fallen, statt dessen müsse man für die Gewährung
der Rente ein bestimmtes Lebensalter festsetzen,
vielleicht das 60. Auf den Jnvalidenfonds dürften
die Veteranen nicht angewiesen fein, es sei sehr
traurig, daß kein Geld da sei, um die Ehrenschuld
an die alten Krieger abzutragen. Weshalb schlage
der Schatzsekretär, anstatt die Worte „Bier“ und
„Tabak“ in die Debatte zu schleudern, nicht lieber
eine positive Steuer vor? Alle Parteien würden
ihm da beistimmen, denn keine wolle, daß unsere
alten Krieger zu Bettlern herabsänken. Sollte die
Regierung nicht selbst mit einer Wehrsteuer kommen,
dann wird der Reichstag selbst die Jnitiattve er¬

greifen müssen.
Abg. Dr. Paasche (nat.-lib.): Ich bedaure die

Äußerung des Abg. Arendt, daß das Reich noch
keinen Pfennig für seine Kriegsteilnehmer gegeben
habe. Das wird nun durch die ganze Presse gehen
und ist geeignet, böse Mißverständnisse hervorzu¬
rufen. Man darf da nicht übertreiben. Im In¬
teresse einer gesicherten Budgetberatung mutz man

sich davor in acht nehmen, daß die Aussprache durch
solche Reden, wie sie Herr Arendt gehalten, ins
ungnmessene wachse. Es ist doch schon eine ganz
Menge für die Veteranen geschehen' Im letzten
Etat allein sind 6 Millionen bewilligt worden. Es
handelt sich um eine ganz eigenartige Situatton: das
Reich bewilligt das Geld, und die Kommunen geben
es aus. Es findet gar keine Kontrole statt, in welcher
Weise die Hilfsbedürftigkeit ermittelt werde. Die
Ansprüche sind schnell gewachsen, jetzt verlangt Herr
Arendt gar, daß mit 60 Jahren eo ipso die Hilfs¬
bedürfttgkeit anerkannt werden soll. Hätten sich
früher solche Perspektiven eröffnet, der Reichstag
wäre etwas vorsichtiger in den Anfängen gewesen.

Abg. Graf v. Roon (kons.): Auch ich erkenne
an, daß die Frage eine sehr brennende ist. Die
Interpellation hat bereits den Erfolg gehabt, daß
die fehlende Jnformatton bereits gegeben ist. In
der Sache selbst muß ich aber etwas Wasser in den
Wein der allgemeinen Begeisterung gießen. Ich
habe für meine alten Kriegskameraden ein warmes
Herz. Wir dürfen aber nicht die Trompete für
die Klagen jedes Einzelnen sein. Wir müssen das
Wohl des Ganzen im Auge behalten, wir dürfen
die allgemeine Finanzlage nicht außer acht lassen.
Man muß doch zugeben, daß der Jnvalidenfonds
seiner Aufgabe nicht mehr gerecht werden kann, da
er durch die Ausgaben für die Veteranen zu sehr
belastet ist. Man geht bereits so weit, daß man im
Lande eine Agitation entfachen will für die Ge¬
währung eines Ehrensoldes an alle Kriegsteil¬
nehmer, gleichviel ob hilfsbedürftig oder nicht. Das
geht doch entschieden zu weit. Das steht in krassem
Widerspruch zu der Idee der allgemeinen Wehr¬
pflicht. Die Sozialdemokraten verlangen alles
Mögliche für die Veteranen. Ja, bewilligen sie denn
zu diesem Zweck neue Steuern? Bewilligen sie
überhaupt nur das Budget? Auch Herrn Arendt
kann ich nicht beisttmmen. Auch ich bin für eine
allgemeine Wehrsteuer, doch geht das nicht so einfach.
Zudem dürfte sie nicht zu hoch bemessen sein, da sie
sonst einen Sturm der Entrüstung hervorrufen
würde. Dem materiellen Teil des Antrags Nißler,

es wird vorübergehen; Horst gab mir ein Mittel,
ich habe schon davon genommen und fühle mich
bedeutend frischer.“

Engelbrecht sah sich hasttg um, als sein suchen¬
der Blick auf ein Kristallfläschchen fiel, das eine
gelblich klare Flüssigkeit enthielt.

„Mit Erlaubnis,“ bemerkte er, es ergreifend,
„dies ist wohl das Betreffende?“ Dann zog er

den Glasstöpsel heraus, roch an dem Inhalt, hielt
ihn prüfend gegen das Licht, roch wieder und
schüttelte den Kopf.

„Mir gänzlich unbekannt, — wohl eine Zu-
sammensetznug vom Herrn Gemahl; also erfrischt
fühlen Sie sich nach dem Einnehmen?“

„Sehr — es belebte mich ganz eigentümlich,
die Tropfen sind ausgezeichnet, Doktor; <— jeden¬
falls hat Horst sie selbst bereitet,“

„Hm, so so — natürlich, ich sage nur immer:
alle Hochachtung vor unseren gelehrten Herren, aber
die Praxis, die Praxis fehlt! Meines Erachtens
nach dürfte eine junge Frau, die zwei Monate ver¬
heiratet ist, keine Arznei einnehmen, deren Wirkung
noch nicht allgemein erprobt und anerkannt ist;
selbstverständlich meint der Herr Baron es gut, —

doch in ihrer Sphäre hochgeisttger Gelehrsamkeit
verlieren solche Leute den sicheren Blick für den
Dunstkreis der Erde, auf die wir armen Sterblichen
nun doch einmal angewiesen sind. Junge Frau —

nehmen Sie das Zeug da lieber nicht etn.“
„Aber Doktor,“ entgegnete Irmgard mit ihrem

lieblichen, ein klein wenig überlegenen Lächeln,
„Horst wird mir doch nichts geben, von dem er nicht
genau weiß, daß es vorzüglich ist!“

„Gewiß nicht; allein als alter gewiegter Prak-
ttker kann ich meinen Rat nur wiederholen: Nehmen
Sie keine Arznei — Sie pflegten mir doch sonst
Vertrauen zu schenken — also noch einmal dringend:
Unter diesen Verhältnissen durchaus keine Arznei!
Im übrigen,“ fuhr Engelbrecht, in einen leichteren
Ton übergehend, hinzu, „habe ich Ihnen noch eine
kleine Überraschung zugedacht; als Sie noch Fräu¬
lein Irmgard waren, hörte ich Sie gelegentlich
äußern, es sei Ihr größter Wunsch, von Papa zum
Geburtstag einen echten Bernhardiner Hund zu er¬

halten — der Wunsch wurde damals nicht erfüllt.
Nun erhielt ich zufällig von einem Freund aus
Chemnitz zwei wahre Prachtexemplare dieser Rasse

der gewissermaßen in der Jnterpellatton liegt, kann
ich nicht zusttmmen. Man mutz sich nach der Decke
strecken. Der Reichsschatzsekretär hat doch keinen
Dukatenmann bei sich.

Abg. Cahensly (Ztr., unverständlich) scheint
seine Sympathie für die Jnterpellatton und seine
Bereitschaft auszudrücken, der Anregung des Ab¬
geordneten Arendt ZU folgen.

Abg. Liebermann von Sonnenberg (AM.)
drückt seine Verwunderung darüber aus, daß die
Abgeordneten Paasche und Graf Roon dem Schatz-
sekretär zu Hülfe gekommen sind. Der hilft sich
von selber. Wir dürfen keinen Zweifel darüber
lassen, daß wir bereit sind. Zu diesem bestimmten
Zweck neue Steuern zu bewilligen. So schlecht ist
die Finanzlage nicht, darf sie unter keinen Uwstän-
den sein, daß für die Kriegsteilnehmer nicht gesorgt
werden kann. Das wäre kein Zustand, der würdig
ist des deutschen Reiches.

Abg. Singer (Soz.) meint, statt hunderte von

Mllionen für Flotte und Kanonen auszugeben,
hätte man den Jnvalidenfonds besser dotieren kön¬
nen. Was die Bewilligung des Etats betrifft, so
stimmen wir aus dem Grunde dagegen, weil die Be¬
willigung des Etats einen Bewers des Vertrauens
zur Regierung darstellt und wir dies Vertrauen
nicht haben. Wir stimmen ferner gegen ihn, weil
er Ausgaben zu Militär- und Marinezweckm und
Einnähmen aus Zöllen und Verbrauchssteuern ent¬
hält. Das hält uns aber nicht davon ab, innerhalb
des Etats für bestimmte Ausgaben zu stimmen.
Kommen Sie uns mit der allgemeinen Reichsein¬
kommensteuer, mit einer Erbschaftssteuer, so werden
wir sie bewilligen. Und wir glauben, unsere herr¬
schenden Klassen haben allen Anlaß, für die Kriegs¬
teilnehmer zu sorgen, die ihre Gesundheit, angeblich
für das Vaterland, in Wahrheit für die Besitzenden,
geopfert haben. Für einen allgemeinen Ehrensold
treten wir freilich auch nicht ein, da dieser in der
Tat mit dem Gedanken der allgemeinen Wehr¬
pflicht in Widerspruch stehen würde.

Abg. Stöcker (b. k. P.): Ich kann auch dem
Dr. Arendt nicht in allen Punkten beistimmen, seine
Tonart aber habe ich nicht zu scharf gefunden. Im
Gegensatz zu dem Vorredner halte ich Ausgaben für
das Heer nicht für unproduktiv, da die militärische
Erziehung viele Tugenden in unserem Volksleben
fördert. Eine sichere Grenze zwischen Kriegsinvali¬
den und Kriegsveteranen laßt sich nicht ziehen. Men¬
schen, die im Kriege gekämpft und gelitten haben
und nachher so nobel sind, keine Jnvalidenpension
zu verlangen, die haben sicher einen Anspruch auf
die Hülfe des Staates, wenn es ihnen schlecht geht.
Wenn man solche Männer auf die Armenpflege der
Gemeinden verweist, so erregt das nur Unzufrieden¬
heit. Es ist nicht zu vergessen, daß durch den
Empfang von Armenunterstützungen das Wahlrecht
verloren geht; wir würden es dann also erleben,
daß unsere Kämpfer von 1870/71 eines öffentlichen
Ehrenrechtes verlustig würden. Es ist also absolut
notwendig, daß von Rechtswegen den Veteranen
eine ausreichende Unterstützung zu teil wird.

Abg. Pachnicke (fr. Vg., schwer verständlich,
weil er der Tribüne den Rücken zukehrt) würde eine
Reichserbschaftssteuer für die geeignetste Steuer-

halten, wenn eine neueSteuer überhaupt nötig wäre,
um eine ausreichende Fürsorge für die Veteranen
zu ermöglichen. Diese neue Steuer sei aber
nicht notwendig. Man könne die Mittel vielmehr
gewinnen durch Ersparnisse auf anderen Gebieten.
Insbesondere könnten manche Abstriche am Milttär-
etat vorgenommen werden, ohne daß unsere natio¬
nale Wehrkraft geschädigt würde, auch das Reichs¬
marineamt brauchte für den Neubau seines Ge¬
schäftsgebäudes nicht gerade die teuerste Ecke in
Berlin zu erhalten.

Abg. Hilpert (Bair. Bauernb.) fordert die Re¬
gierung auf, endlich etwas für die Veteranen zu tun.

Abg. Dr. Paasche bestreitet es entschieden, die
Veteranen auf die Armenkasse verwiesen zu haben,
er habe nur gesagt, daß das Reich unmöglich alle
Lasten für die Veteranen trogen könnte.

Abg. Dr. Arendt bemerkt, daß er die Wehr¬
steuer einzig und allein nur zu dem Zweck der Ver¬

sorgung der Invaliden und Veteranen empfohlen
habe.

Abg. Nißler füW aus, daß. er einen Antrag
formulieren und demnächst einbringen werde, der
etwas Positives für die Invaliden und Veteranen
schaffen solle. Er wolle keineswegs von dieser Stelle
aus Unzufriedenheit erregen, sondern nur den wirk¬
lich Bedürftigen eine Unterstützung zubilligen.

Hiermit ist die Jnterpellatton erledigt.
Es folgt die Fortsetzung der zweiten Verattmg

des Etats des Reichsamts des Innern beim Titel
„Gehalt des Staatssekretärs“.

Abg. Dr. Jäger (Zentr.) begründet eine soeben
eingebrachte Resolution, in welcher verlangt wird,
daß dem Reichstag zum Beginn der nächsten Session
eine Übersicht über die Gesetzgebungs- und Verwalt-
ungsmatzregeln vorgelegt wird, welche auf dem Ge¬
biete des Wohnungswesens in Deutschland bestehen,
und zur Förderung des Wohnungsbaues für die
minderbemittelten Klassen getroffen sind, verbun¬
den mit Mitteilungen über Erfolge und Wirkungen
dieser Maßregeln. Im Interesse der Sittlichkeit
und Gesundheit der minderbemittelten Klassen, na¬

mentlich in den städtischen und industriellen Be¬
zirken, seien Maßnahmen des Staates dringend
nötig.

Abg. Raab (Antts.) dankt der Regierung für
die in Aussicht gestellte Vorlage über die kauf¬
männischen L>chiedsgerichte und befürwortet die Ein¬
führung des Achtuhr-Ladenschlusses. An einigen
Orten ist derselbe trotz der Zustimmung von zwei
Drittel aller Gewerbetreibenden nicht eingeführt
worden. Ferner tritt Redner für eine energische
Durchführung der vollen Sonntagsruhe ein; gegen
Durchbrechung der letztern müßte strenger vorge¬
gangen werden. Zur Überwachung wäre die An¬
stellung vonHandelsinspektoren zweckmäßig. Redner
bringt sodann diverse Wünsche der Seeleute _bor.
Er verlangt, daß die Ausführungsbesttmmungen
zur neuen Seemanns-Ordnung recht bald erlassen
werden würden, und zwar mit Rücksicht auf die See-
leute, die sich jetzt hereits einschifften und erst über
Jahr und Tag zurückkehrten. Von den Seeberufs¬
genossenschaften würde noch immer nicht genug zur
Verhütung von Unfällen getan, auch würden die
Unfallsverhütungsvorschriften oft umgangen. Eine
Tiefladelinie sei noch nicht eingeführt, obwohl der
Reichstag sie gefordert habe, hoffentlich seien die
Berechnungen dafür bald abgeschlossen. Sehr oft
stelle es sich heraus, daß Seeunfälle infolge man¬

gelnder Ausrüstung der Schiffe Passiert wären,
dies sei ausdrücklich von den Seeämtern konstatiert
worden. Die Verluste der englischen Marine seien
weit geringer als die der deutschen. Pflicht des
Reichsversicherungsamts sei es, hier einzugreifen.

Hierauf vertagt das Haus die Weiterberattmg
auf Mittwoch 1 Uhr.

Schluß 6 Uhr.

Technische Mitteilungen.
Das Technikum Mittweida, ein unter Staatsauf¬

sicht stehendes höheres technisches Institut zur Ausbildung
von Elektro- und Maschineu-Jngenieureu, Technikern und
Werkmeistern, zählte im verflossenen 36. Schuljahre 3610
Besucher. Der Unterricht in der Elektrotechnik ist in den
letzten Jahren erheblich erweitert und wird durch die reich¬
haltigen Sammlungen, Laboratorien, Werkstätten und Ma¬
schinenanlagen (Maschinenbau - Laboratorium) :c. sehr
wirksam unterstützt. Das Sommersemester beginnt am
16. April, und es finden die Aufnahmen für den am 17. März
beginnenden unentgeltlichen Vorunterricht von Anfang März
an wochentäglich statt. Ausführliches Programm mit Be¬
richt wird kostenlos vom Sekretariat des Technikum Mitt¬
weida (Königreich Sachsen) abgegeben. In den mit der
Anstalt verbundenen ca. 3000 Quadratmeter Grundfläche
umfassenden Lehr-Fabrikwerkstätten finden Volontäre zur
praktischen Ausbildung Aufnahme.

und Rissigwerden der Haut,
u. s. w. zu verhüten oder zu
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Das Aufspringen, Rauh
Röte, Ausschlag, Pusteln u.

beseitigen, giebt es

kein besser wirkendes Mittel
als die von Tausenden erprobte und bewährt befundene
„Patent-Myrrholin-Seife“; unübertroffen für die zarteste
Haut der Frauen und Kinder. Ueberall, auch in den Apo¬
theken, erhältlich, woselbst auch die 400 hochinteressanten
Mhrrholin-Bllder gratis zu haben sind.

Zugeschickt, zwei Jahre alt und auf den Mann
dressiert; ich dachte gleich an Sie und habe mir er¬

laubt, einen von den Kötern mitzubringen, er wird
Ihnen gefallen.“

„Meinen besten Dank, lieber Doktor, wie
freundlich von Ihnen, gleich an mich zu denken;
dürfte ich das schöne Tier bald sehen?“

Darauf schien der alte Herr nur gewartet zu
haben; er öffnete geschäftig die Tür, pfiff hinaus :
— und alsbald kam der fahlgelbe Riese die Treppe j
heraufgesetzt, um seiner neuen Herrin vorgestellt j
zu werden, und soviel Klugheit trug der verständig j
sich gebärdende Gaston dabei zur Schau, daß er so- |
fort zu begreifen schien, was man von ihm wolle; i

zutraulich legte er den löwenartigen Kopf auf Jrm- j
gards Knie.

Als Engelbrecht gegangen war, kam Frau
Merks, die es zur Wahrung des äußern Scheines
für ihre Pflicht hielt, sich nach Irmgards Befinden
zu erkundigen; bei ihrem Eintritt hatte Gaston nur ;

prüfend aufgeblickt, dann aber den Kopf beruhigt
wieder auf dre ausgestreckten Pfoten gelegt.

„Nun, wie gehts denn unserer lieben Kranken?
Oh, Sie sehen schon bedeutend besser aus, Frau
Baronin“ —• Frau Merks hatte es abgelehnt, Irm¬
gard anders als auf diese Weise anzureden — „da
haben wir wohl das Vergnügen, Sie heute wieder
bei Tische zu sehen?“

„Danke, Frau Merks, ja, mir geht es recht
gut, ich werde unten essen.“ Dann auf den Hund
deutend: „Sehen Sie, was der Doktor mir gebracht
hat, ein herrliches Tier, nicht wahr? Denken Sie
sich, Engelbrecht verbot mir fast, von den Tropfen
da zu nehmen, die Horst mir heute früh gab, er

wird recht wunderlich, unser alter, guter Doktor!
Auch fürchte ich sehr, — mein Gott — man sollte
nicht darüber sprechen, daß er dem Bacchus allzu
eifrigt huldigt, entschieden war er heute ein ganz
klein bischen angesäuselt.“

Während Irmgard sprach^ hatte Frau Merks
mit einer gewissen Ostentation das erwähnte Fläsch-

'

chen vom Tisch genommen und gleich wie Engel-
brecht seinen Inhalt aufmerksam geprüft, dabei
hatten ihre harten Züge den undurchdringlichen \
Ausdruck angenommen, der Irmgard von neuem

abstieß und trotz aller guten Vorsätze eine wärmere
Annäherung unmöglich machte.

„Wissen Sie, meine liebe, gnädige Frau“, sagte
Frau Merks langsam, in ihrem tiefen Tone, dessen 1

Dringlichkeit Irmgard nicht entging, „der Herr
Doktor hat vollständig recht, junge Frauen sollten
nichts genießen, was den Namen „Medizin“ trägt.
Baron Horst besitzt die unglückliche Manie. alle
Welt mit seinen abscheulichen Tropfen zu beglücken,
nehmen Sie sie nicht — nein. Sie sollen das Zeug
nicht nehmen . .“ und ohne eine Entgegnung ab¬
zuwarten^ zog sie den Glaspfropfen heraus und
schüttete den Inhalt in ein Glas mit Wasser. Irm¬
gard erblaßte vor Unwillen und hielt den Arm der
Pastorin fest, doch es war zu spät.

„Frau Merks, verzeihen Sie, aber das ist
stark! Horst sagte mir, die Flüssigkeit bestehe aus
einem Pflanzensafte, der außerordentlich kostbar
fei!“

Frau Merks lächelte; das heißt, sie zog die
Lippen von den zwei Reihen großer gelber Zähne,
während ihre Augen sich mit einem sonderbar
stechenden und vielsagenden Ausdruck auf die junge
Frau richteten — in derselben Sekunde jedoch hatte
sie die alte, gleichmütig verschlossene Miene wieder
angenommen. Irmgard war verstummt, wie vor
etwas Unfaßbarem; als hätte sich plötzlich ein
gähnender Abgrund vor ihr aufgetan.

„Befolgen Sie nur den Rat des alten Prakti¬
kus“, äußerte Frau Merks endlich wohlmeinend,
„und auch ich spreche aus Erfahrung, Medizin taugt

'

^

nidji für Sie, Frau Baronin, und vor allem nicht
diese gelben Tropfen, die ich hasse.“

„Wie kann man die unschuldigen Tropfen
hassen — aus welchem Grunde?“

„Aus welchem Grunde?“ Frau Merks zuckte
die Schultern. „Auf das Warum einer Sache ftn*
den wir nicht immer ausreichende Antwort; wes¬
halb ist uns dieser Mensch fatal und jener ange¬
nehm? Man weiß den Grund dafür nicht zu nen¬
nen.“

„Und doch möchte ich behaupten, daß Sie einen
bestimmten Grund für Ihre Abneigung gegen dieses
Mittel, das mir Horst gab, besitzen!“ rief Irmgard
erregt.

„Bewahre“, antwortete die alte Dame, „wie
käme ich dazu“. Und dann in demselben eindring¬
lichen Tone von vorhin: „Ich hasse die gelbe Farbe,
sie bringt Unglück, es ist nichts als Aberglaube —

und als solchen betrachten Sie es, gnädige Frau.“
Sie entfernte sich gleich darnach und ließ Irm¬

gard in bewegter Stimmung zurück.
(Fortsetzung folgt.)



Gertchtssaal.
/T W Bromberg, 10. Februar. Das Kriegsgericht

der 4. Division verhandelte gestern zunächst wegen
Ungehorsams. Achtungsverletzung, Beleidigung,
tätlichen Angriffs gegen einen Vorgesetzten usw.
gegen den Grenadier zu Pferde Grotzmann von ber
5. Eskadron. Am Nachmittage des 23. Dezembers
v. I. kam der Angeklagte in Begleitung der Gre¬
nadiere Salewski und Bogdan aus der in der
Nähe der Kaserne belgegenen Thomschen Restaura¬
tion nach der Kaserne. Ersterer war etwas stark
angetrunken und fing unterwegs mit einem Zivi¬
listen einen Streit an, der damit endete, daß der
Angeklagte dem Zivilisten einen Schlag in das Ge¬
sicht versetzte. Durch den infolge des Streits ver¬
anlaßten Lärm herbeigerufen, erschien ein Unter¬
offizier. Dieser fragte den Angeklagten nach seinem
Namen, worauf derselbe den Namen Westphal
nannte, dann aber davon lief und gegen den Unter¬
offizier noch Schimpfreden ausstieß. Der Ange¬
klagte wurde verfolgt, ergriffen und nun dem
Posten der Kasernenwache übergeben, während der
Unteroffizier sich entfernte. Der Posten wollte den
Angeklagten in das Schilderhaus stellen, der riß sich
aber los und versetzte dem Posten noch ^inen Schlag
über den Arm und verschwand dann in der Kaserne.
Gegen Abend ging der Angeklagte zu dem Wacht¬
meister und erhielt von diesem Geld, welches für ihn
von seinen Eltern angekommen war. Bei Aus¬
händigung desselben befahl der Wachtmeister dem
Angeklagten für heute die Kaserne nicht mehr zu
verlassen; denn jener war als Trinker bekannt. Der
Angeklagte kehrte sich aber nicht an den Befehl des
Wachtmeisters, sondern begab sich wieder mit an¬
deren Kameraden in eine Restauration, woselbst bis
gegen 9 Uhr abends gezecht wurde. Dann gingen
die Soldaten zurück nach der Kaserne. Als sie die¬
selbe betraten, blies ein Unteroffizer zum Zapfen¬
streich, und der Angeklagte machte hierbei die Be¬
merkung: „Was bläst der Kerl, es ist doch erst
Uhr.“ Der Unteroffizier wollte den Angeklagten
festhalten, doch dieser ging davon, indem er sich um¬
wendend äußerte: „e,r solle nur kommen, er würde
ihm die Backzähne einschlagen.“ Der Angeklagte
will von der ganzen Affäre nichts wissen, El er
betrunken gewesen sei; den Trompeter habe er nicht
als Unteroffizier erkannt. Durch die Beweisauf¬
nahme wurde die Schuld des Angeklagten festge¬
stellt, ebenso kann nicht als entschuldigend für ihn
angenommen werden, daß er sinnlos betrunken ge¬
wesen wäre. Der Vertreter der Anklage hielt die¬
selbe aufrecht und hob hervor, daß das schwerste
Vergehen, dessen sich der Angeklagte schuldig ge¬
macht habe, dasjenige mit dem Posten gewesen sei;
hierfür beantrage er 1 Jahr 6 Monate Gefängnis,
im ganzen aber eine Gesamtstrafe von 1 Jahr 8
Mon. Gefängnis. Der Gerichtshof erkannte auf eine
Gesamtstrafe von 1 Jahr 1 Monat Gefängnis. —

Der Grenadier zu Pferde Hermann Scheel, der
jetzt im im Gerichtssaal ercheint, ist bereits vielfach
wegen militärischer und anderer Verfehlungen vor¬
bestraft, und das ihm vorgehaltene Sündenregister
ist ein recht langes. Jetzt hat er sich wegen Miß¬
handlung eines Rekruten zu verantworten. Die Zeit
der Tat lag zwei Jahre zurück. Der Mißhandelte
rst der inzwischen vom Militär wegen Untauglichkeit
entlassene Kaufmannssohn Gerber von hier. Als
derselbe am 3. Januar 1901 zum Stalldienst ging,
wurde er von dem Angeklagten mit einem Striegel-
riemen geschlagen, so daß er mehrere Tage Schmer¬
zen hatte. Der Angeklagte gab das Schlagen in Ge¬
meinschaft mit einem andern Kameraden zu, meinte
aber, es sei nicht so schlimm gewesen, auch sei der
Zeuge etwas zu spät zum Dienst gekommen. Letz¬
terer bestritt dieses. Das Urteil gegen Scheel lau¬
tete auf 1 Tag Gefängnis. — Eine Sache wurde
vertagt.

11 Thorn, 9. Februar. Vor der Straf-
E a m m e r hatte sich heute der Bäckermeister Hein¬
rich Burger aus Neu-Schönsee wegen fahrlässiger
Lotung zu verantworten. Auf dem Boden des
Burgerschen Hauses befinden sich drei Lichtfenfter
nach darunter befindlichen Küchen. Zwei der Fenster
lrnb 55* elne^ Umwährung versehen, das dritte nichtAm 12 September v. I. brach durch die Scheiben
dieses Fensters der dreijährige Sohn des Händlers
Kasper unb fiel auf den Kochherd so unglücklich,
daß eine Gehirnerschütterung eintrat und der Kiiabe
starb. Weil Bürger es unterlassen, das dritte
Fenster mit einem Schutzgitter zu umgeben, wurde

nut¬

en

er der fahrlässigen Tötung für schuldig erachtet und
zu einer Woche Gefängnis verurteilt. — Der pen¬
sionierte Weichensteller Koska aus Kulm wurde
wegen Sittlichkeitsverbrechens an seiner 14jährigen
Stieftochter zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt,
wovon 6 Wochen durch die Untersuchungshaft für
verbüßt gelten.

Breslau, 9. Februar. DieEntschädigungsklage,
welche die beim Brandunglück im Stadt-
theater verletzten Tänzerinnen Frau Rosenberg,
Fräulein Freger und Fräulein Kaufs gegen den
Theaterdirektor Dr. Loewe angestrengt haben, ist
heut von der dritten Zivilkammer des Landgerichts
insoweit zu Gunsten der Klägerinnen entschieden
worden, als das Gericht den Klageanspruch für dem
Grunde nach gerechtfertigt erklärt hat, weil dem
Verklagten die Verabsäumung notwendiger Vor¬
sichtsmaßregeln zur Last falle. Zu diesem Urteil
wird gemeldet: Das Gericht entschied gegen den
Direktor, weil er die Kleider nicht habe imprägnie¬
ren lassen, trotzdem die von dem Gerichte eingehol¬
ten Gutachten und Auskünfte aussagen, daß in den
großen Hoftheatern eine Imprägnierung der
Valletkleider nicht stattfinde, und trotzdem das
Polizeipräsidium beurkundet hatte, daß dem Direk¬
tor eine Jmprägnierungspflicht nicht obliege.

(„Bresl. Morgenztg.“)
* Muß ein Magistratsvertreter zu den Sitzn

gen der Stadtverordnetenkommiffionen zugelass
werden? Zwischen dem Magistrat und der Stadt¬
verordnetenversammlung zu Stolp war, wie die
„Elb. Ztg.“ berichtet, vor 2 Jahren ein Rechtsstreit
entstanden, ob der Magistrat berechtigt sei, einen
Vertreter zu den Beratungen der Finanzkommission
der Stadtverordnetenversammlung zu entsenden.
Der Magistrat beanspruchte dieses Recht auf gründ
der §§ 37 und 38 der Städteordnung, die Stadt¬
verordneten stellten sich auf den entgegengesetzten
Standpunkt und stützten sich auf den § 19 ihrer
Geschäftsordnung. Darauf beanstandete der Ma¬
gistrat die Geschäftsordnung als gegen die Vor¬
schriften der Städteordnung verstoßend. Die Stadt-

. verordneten nahmen alsdann einen Antrag an, wo¬

nach zur Vorberatung der in der Stadtverordneten¬
versammlung zu behandelnden Gegenstände, ins¬
besondere der bei der Versammlung eingehenden
Anträge und Gesuche um Unterstützungen, Gehalts¬
zulagen und alle Geldbewilligungen, zur Prüfung
aller städtischen Rechnungen und zur Vorberatung
der Etatentwürfe alljährlich eine lediglich aus
Stadtverordneten zusammengesetzte Finanzkom¬
mission, die aus 7 Mitgliedern besteht;, zu bilden
ist. Der Magistrat versagte diesem Beschlusse seine
Zustimmung, worauf die Stadtverordnetenver¬
sammlung beim Bezirksausschuß klagte, der im
Sinne der Beanstandung durch den Magistrat ent¬
schied. Die Stadtverordneten wandten sich an das
Oberverwaltungsgericht, das sich am Freitag mit
der Angelegenheit zu beschäftigen hatte. Der Ma¬
gistrat betonte, daß in allen parlamentarischen
Körperschaften die Verwaltungsbehörde das Recht
habe, in den Kommissionen vertreten hu sein. Das
Gesetz und die Verfassung müssen gewissenhaft und
treu erfüllt werden. Die Stadtverordnetenver¬
sammlung machte geltend, daß ihr Beschluß weder
die Befugnisse der Stadtverordneten überschreite,
noch die Gesetze verletze. Nicht die Absicht der Stadt¬
verordneten, sondern der Beschluß komme in Frage,
wie er tatsächlich ergangen sei. Die Beanstandung
sei zu Unrecht erfolgt und müsse aufgehoben werden.
Der Senatspräsident von Roon bemerkte bei Eröff¬
nung der Verhandlung, der Gerichtshof habe dem
Minister des Innern Mitteilung von dem Rechts¬
streit gemacht, da es sich um eine Sache von grgßer
Bedeutung handle. Der Minister habe es aber
nicht für erforderlich gehalten, sich zur Sache zu
äußern. Nach mehrstündiger Beratung verkündigte
der Senatsvorsitzende von Roon die Enffcheidung
des Senats dahin, daß die Vorentscheidung zu be¬
stätigen sei; das Objekt wurde auf 1000 Mark fest¬
gesetzt. Der fragliche Beschluß sei dahin auszulegen,
daß der Magistrat zu den Sitzungen der Vorberat-
unaskommission nicht zugelassen werde solle. Die
Städteordnung verbiete dies nicht. Tatsächlich gebe
es überall solche Kommissionen. Die §§ 37 und
38 der Städteordnuna lassen den Grundsatz er¬

kennen daß der Magistrat, wenn Überhaupt Aus¬
schüsse der Stadtverordnetenversammlung in Tätig¬
keit treten, sich darin vertreten lassen dürfe, um seine
Ansicht zu äußern und um Mißverständnisse zu ver¬

hindern.

Handelsnachrichten.
Bankausweis.

Berlin, 10. Februar. Wochenübersicht der Reichsbank
vom 7. Februar.

Aktiva.
Metallbestand (der Bestand an kursfähigem deutschen Geld

und an Gold in Barren oder ausländischen Münzen)
das Kilo fein zu 2784 M. berechnet

M. 910995000+ 19419000
BestandanReichskassenschein. - 26 702 000 + 943 000

- an Noten and. Banken
an Wechseln . . .

a. Lombardforderung,
an Effekten . . .

an sonstigen Aktiven

7 406 000 — 3 943 000
687 837 000 — 41 260000

58 606 000 — 2 452 000
82 496 000 — 45 001 000
88 002 000 — 4 605 000

Passiv a.

das Grundkapital . . . M. 150000000 unverändert
der Reservefonds .... - 44639000 unverändert
der Betrag der umlaufenden

Noten - 1176 320000 - 58402000
der sonstigen täglich fälligen

Verbindlichkeiten. . . . -

die sonstigen Passiva. . . -

453 872 000 — 18 216 000
37 213 000— 281000

Warenmarkt.
Danzig, 10. Februar. Weizen unverändert. Gehan¬

delt ist inländischer bunt 729 Gr. 148 M., 761 Gr. 155
M., 766 Gr. 156 M., hellbunt 724 Gr. 144 M., 750 Gr.
und 756 Gr. 155 M. hochbunt 766 Gr. 157 M., rot 747
Gr. 150 M., Sommer- 708 Gr. 145 M., russischer zum
Transit — M. per Tonne. — Roggen unverändert. Be¬
zahlt ist inländischer 685 Gr. 122 M., 708 und 714 Gr.
124 M., 741 Gr. 124,50 M., russischer zum Transit — M.,
polnischer zum Transit — M. Alles per 714 Gr. per To.
— Gerste unverändert. Gehandelt ist inländische große mit
Geruch 635 Gr. 118 M., 644 Gr. 119 M., russische zum
Transit große — M. per Tonne. — Hafer unverändert.
Bezahlt ist inländischer mit Geruch 116 und 119 M., ver¬

brüht 108 M., russischer zum Transit — M. per Tonne.
— Wetter: Schön. — Temperatur: + 4 Grad R. —

Wind: NW.
Königsberg, 10. Februar. Weizen inländischer hoch¬

bunter 778 Gr. 154, 759 Gr. ab Kleinbahn 152,50 M.,
bunter — M., roter — M. — Roggen inl. unverändert,
inländischer gehandelt per 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder
weniger mit 1 M. über 738 Gr. mit V2 M. per Tonne zu
regulieren, 708 Gr. 127, 702 Gr. 126, 685 bis 690 Gr.
125, 678 Gr. Geruch 121, 675 Gr. Geruch 120 M., russi¬
scher gehandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger
mit Vs M. per Tonne zu regulieren, — M. — Hafer 'in¬
ländischer unverändert, inländischer 116, 120,121, 121,50,
besserer 123, 124, 125, sein 127 M., russischer — M. —

Wetter: Schön. — Wind: W. — Thermometer: +3 Gr.
Reaumur.

Magdeburg, 10. Februar. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 9,00—9,15. Nachprodukte 75 Proz.
ohne Sack 7,00—7,15. Ruhig. Brotraffinade I. ohne Faß
29,827a- Kristallzucker I. m. S. 29,5772. Gem. Raffinade
mit Sack 29,577?. Gemahl. Melis I. mit Sack 29,077g. —

Rohzucker 1. Produkt Transits f. an Bord Hamburg
per Februar 15,80 Gd., 16,00 Br., —,— bez., per März
15,95 Gd., 16,05 Br., —,- bez., per Mai 16,30 Gd.,
16,35 Br., 16,35 bez., per August 16,70 Gd., 16,75 Br.,
—,— bez., per Oktober - Dezember 17,80 Gd., 17,85 Br.,
17.85 bez. — Stetig.

Hamburg, 10. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen
fest, Holsteiner «.mecklenburgischer 154, Hard Winter Nr. 2
Febr.-Abladung 134. — Roggen ruhig, südruff. fest aber still,
9 Pud 20/25 Febr.-Abladung 106,00, holsteinischer und
Mecklenburg. 142,00. — Mais ruhig, 126—128, runder
93.00. — Hafer stetig. — Gerste fest. — Rüböl
ruhig, loco 49,00. — Spiritus (unversteuert) ruhig, per
Februar 13,75 Br., 133/s Gd., per Februar-März 13,75
Br., 13% Gd., per März - April 13,75 Br., 13^ 8

Gd., per April-Mai 13,75 Br., 133 s Gd. — Kaffee
ruhig, Umsatz 2000 Sack. — Petroleum behauptet,
Standard white loco 6,95. — Wetter: Bedeckt.

Köln, 10. Februar. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl loco
53.00, per Mai 51,00. — Wetter: Heiter.

Pest, 10» Februar. (Produktenmarkt.) Weizen loco
fest, per April 7,62 Gd., 7,63 Br., per Oktober 7,66 Gd.,
7,67 Br. — Roggen per Februar —,— Gd., —,— Br., per
April 6,62 Gd., 6,63 Br. — Hafer per Februar —Gd.,

Br., per April 6,07 Gd., 6,08 Br. — Mais per
Mai 6,10 Gd., 6,11 Br., per Juli 6,20 Gd., 6,21 Br. -
Kohlraps 10,00 Gd., 10,50 Br., per August 11,75 Gd.,
11.85 Br. — Wetter: Milde.

Petersburg, 10. Februar. (Produktenmarkt.) Weizen
loco —. — Roggen per Februar 7,90. — Hafer loco 6,70
bis 6,80. — Leinsaat loco 15,30. — Talg loco —. —

Wetter: Schön.
Paris, 10. Februar. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)

Weizen behauptet, per Februar 24,05, per März 23,85,
per März-Juni 23,75, per Mai - August 23,45. —

Roggen fest, per Februar 17,00, per Mai-August 16,75. —

Mehl behauptet, per Februar 31,20, per März 31,20,
per März - Juni 31,15, per Mai-August 31,00. —

Rüböl ruhig, per Februar 53,25, per März 53,75, per
Mai - August 54,50, per September-Dezember 55,75. —

Spiritus behauptet, per Februar 43,25, per März 43,50,
per Mai-August 43,75, per September-Dezember 37,25. —

Wetter: Nebelig.

Antwerpen 10. Februar. (Getreidemarkr., Weizen
behauptet. — Roggen behauptet. — Hafer ruhig. — Gerste
behauptet.

Amsterdam, io. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen,
Roggen und Rüböl geschäftslos.

London 10. Februar. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Schön. ^ .

Liverpool, 10. Februar. (Müllermarkt.) Weizen
befriedigende Nachfrage, unverändert, Mebl unverändert
bis 6 Pence niedriger, Mais american. mixed fest, 17a
Penny höher. — Wetter: Schön.

Hüll, 10. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen ruhig.
— Wetter: Trübe.

New-York, 9. Februar. k(Warenbericht). Baum»
wollenpreis in New-Dork 9,35, do. für Lieferung per
April 9,30, do. für Lieferung per Juni 8,21. Baum¬
wollenpreis in New-Orleans 9'/8.

— ^Petroleum Stand
white in New-York 8,20, do. do. in Philadelphia 8,15,
do. Refined (in Cafes) 10,50, CreditBalances at Oil City
1,50. Schmalz Western Steam 10,00, do. Rohe u. Brothers
10,30. — Mais Tendenz —, do. per Februar 605/8, per
Mai 527z, per Juli 50%. — Roter Winterweizen loco
83V2> Weizen per Februar —, do. per Mai 827z, do.
per Juli 79V«, do. per September 77V2- Getreidefracht nach
Liverpool IV3. — Kaffee fair Rio Nr. 7 5%, do. Rio
Nr. 7 per März 4,45, per Mai 4,65. — Mehl Spring
Wheat clears 3,05—3,10. Zucker 33A6 . Zinn 29,00—29,45.
Kupfer 12,70—12,95. Speck Chicago short clear 9,37—9,60.
Pork per Mai 16,92'A. ^ .

New-York, 9. Februar. Visible Supply an Weizen
48 429 000 Bushels, do. an Mais 9 510000 BushelS.

New-York, 10. Februar.
Weizen per Februar — D. — C.
per Mai - D. 82V. &

Geldmarkt,
Berlin, 10. Februar. Jeder Anregung von außer¬

halb entbehrend und ohne Veranlassung zu selbständigem
Eingreifen in die geschäftliche Entwickelung eröffnete die
heutige Börse in geschäftsunlustiger Weise, mit wenig ver¬
änderten Kursen für das Gros der hauptsächlichen Speku¬
lationseffekten. Es wurde im weiteren Verlaufe auf einigen
Gebieten vorübergehend etwas lebhafter, die Kurse unter¬
lagen kleinen Schwankungen, im großen und ganzen trat
aber keine nennenswerte Veränderung ein.

Von den österreichischen Arbitragepapieren bewegten
sich Kreditaktien zwischen 220,90 und 220,30, Franzosen
zwischen 150,10 und 150,40; Lombarden haben einen kleinen
Bruchteil eines Prozents gewonnen.

Kurse im freien Verkehr zwischen Ä u. 3 Uhr.
Oesterreich. Kreditaktien 220,40—50 bez. Franzosen 150,10
bez. Lombarden 15,90 bez. Anatolier —bez. Italien.
Rente —,— bez. Spanier 90,30 bez. 4%prozent. Chinesen
92,50-40 bez. Türkenlose 133,50—4—3,60 bez. Buenos-
Aires 41,40 bez. Diskonto-Kommandit-Anteile 197,75 bez.
Darmstädter Bank 140,25 bez. Nationalbank 121,25 bez.
Berliner Handelsgesellschaft 162—1,75 bez. Deutsche Bank
216,75—60 bez. Dresdner Bank 150,10 bez. Schaaffhaus.
Bankverein 122,25 bez. Dortm.-Gronau 196,90 bez. Lübeck-
Büchen —bez. Marienburg-Mlawka 73,10 bez. Ost¬
preußische Südbahn 81,10—20 bez. Gotthard 181,60 Gd.
Transvaal 169,25 bez. Canada-Pacific 136,60- 50 bez.
Prince Henri 106,40—30 bez. Große Berliner Straßen¬
bahn 199,25—75 bez. Hamburg-Amerika 104,90—80 bez.
Norddeutsch. Lloyd 98,50—40 bez. Dynamit-Trust ——

bez. 3prozent. Reichsanleihe 93 bez. Meridional 138,50
bis 30 bez. Mittelmeer 92,25 bez. — Tendenz: ruhig.

Frankfurt a. M., 10. Februar. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 220,70, Franzosen —, Lombarden
15,75 Cassa, Gotthardbahn —, Deutsche Bank —, Dis-
konto-Kommandit 197,90, Dresdner Bank —, Berl.
Handelsgesellschaft 162,00. Vochumer Gußstahl —,

Gelsenkirchen -

, Harpener 173,75, Schuckert 105,50,
Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft 192.25, Schaaffhausen.
scher Bankverein 122,50, Türkenlose 133,40. — Still, In«
dustriewerte fest.

Wien, 10. Februar. ■ Ungarische Kreditaktien 751,00.
Oesterreichische Kreditaktien 699,25, Franzosen 699,50, Lom¬
barden 56,00, Elbethalbahn 456.00, Oesterreichische Papier-
rente 100,85, Oesterr. Kronenanleihe 101,50, Ungarische
Kronenanleihe 99,55, Marknoten 117,1772, Bankverein
485,00, Länderbank 413,00, Bnschtier. Lt. B. 1032, Türkische
Lose 120,00, Brüxer —, Alpine Montan 397,00,
4proz. ungarische Goldrente 121,20, Tabakaktien —. Ruhig.

Baris, 10. Februar. 3proz. Rente 100,0272, Italiener
102,65, 3 proz. Portugiesen 32,50, Spanier äußere An¬
leihe 89,0772, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 32,90, do. Gr. D.
30,40, Türkische Lose —,-, Ottomanbank 607,00, Rio
Tinto 1157, Suezkanalaktien 3810. - Fest.

Somatose
FLEISCH - EIWEISS

Hervorragendes Kräftigungsmittel
Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Co., Elberfeld.

Dtsch. Fonds e. Staats- Pap
I# , Kone-Schatz
Dt. Beieha-A.

4©. nnk.b.1905
de do,

Treues, com A.
do. unk. b. 1903
«o. do.

Brom. Anl. 1887 .

Hamb amort. 1893
do do. 1897

Hess. St-A. 93-99
do. do. 1896
do. do. 1899

ßrandenbg. Pr.-A.

Ostpr. Prov - Obi.
komm. Prov.-An).
PoaenerProv.-Anl.

do. do.
Rhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV.
Teltower A: 1.

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-AnL
Berliner St.-A.

do. 1882-98
Bresl. St.-A. 80-91
Bromberg. St.-A.

do. do.
Charlottenb 1899
Bibers. 8t-0bl. 99
Esb. 8t.A.IV,V(H8)
Hann. St.-A. 1865
Hildesheim.St.-A,
Köln. St.-A. v, 98
Magdeburger .

Mündener St.-A.
Statt 8t.-A. n-o

Berlin Pfdbr
do. do.
do. neue

do. do.
do do.

Cent. Lndsch.
do. do.
do. do.

Kur- u. Henna,
do. do.

Ostpreusaisch.
do.

Pomm. Land.
do. do.

Posenscbe.
do,

| Söchsische
l do.

161.256
163 lObG
103.1 ObG

33.106
103.90b
103 »Ob

93 OObG
100.606
lOl.lObQ

9O.7O0G
101.100

Ol.lObO

lOO.OOb
99.90b

tOO.OOG
100.206

8 9.7 SB
10i>.3<»bG

91.S0Q

l05.50oQ
90 600

100.75G
104.75oG

100.75b
100.500
100.000
103.800
103 750
103.75a
100.000

100.100
100.5 ObG
100.70bti
103.200
lOO.OOdG
118 400
1 lO.OObG
102. »OB

»9.0OB
91.800

l04.oObQ

90 300

104 300
99.900

100 300
90.700

103.100

100.80b

Börse, IC
<8 rSächsische. 1 3 96.70b

Schles. altld. 3* 100.006
do. do.
do. do. 4 101.50B

I. Schl.-Hlst.LC,
Wests. lndsch.

4
4

164.006
164.46b

I
do. do. 09.806

Westp.rittsch. 3I 100.006
do. rttersch. 3 96.306

Hannoversche 4
do. 3z

Hess.-Nassau. 4
do. 3z

Kur.- n.Neum. 4* 163 608
do. do. 3i

Z Pommersche 4* 103.7590
do. 3z lOO.lObG

Posensche 4* 103.7 SbG
do. sz 106.106

2 Preussische 4 163.808

1 do 3z 106.106
Rhein. Wests. 4*

do. do. 3z 160 106
Sächsische 4* 103.606
Schlesische 4 103.606

do. 3z 100.106
Schles Holst. 4* 163.60b

do. 34 100.106
Bad. Präm.-A. 67 4* 1 50.20b
Bayer. Prim.-Anl.
Braunsch.20ThJj.

4 161.96b
138.60«

C61n.-Mind.Pr.-A. sz 139 50b
Hamb. 50-TbL-L. 3 143.35b
Lübecker do. sz 151.66b
Mein. 7 Gnld.-L. 31.70b
Oldenb. 40 Th -L. 3 132.66b

Ausländ. Fonds ». Pfandbr.
5$ Argentin. Anl. 6 —

Je
8 do. innere
8 do. äussere

82.20bG
82.006

iile Gold . Anl. il OS.lObb
Chinesische Anl, 5$ 104 908

do. von 1895 6 164 90b
do. von 1896

do von 1898
5

.3
lOl.OObG

92 80bB
0riech. Anl. 81-84 43.900

do. cons. Goldr..',1 33 6090
do. Monopol 45.96bG

Italienische Rente, 4 163.9690
Mexikanische Anl. 5 161.258
Oesterr. Goldrente 4 103.256

do. Papierrente
do. Silberrente 4«/l

101.406
161.25b

io. 1860 Loose 4 155.806
Port. Staats - Anl. 4Ü 52.56bG
Hum. amort. alt 5 99.50ÖG

I do. amort. 1898 4 86.70b6
Rnis. Anlh. 1902 4 101.3060
de. Goldrente 6 101.306

Omreehnungssltze: 1 Fr.: 80 Pf. | Oesfc 1 fl. Gold: 2,00, 1 Kr.: 35 Pf. | 1 fl. hoU.: 1,70 | 1 Kr.: 1,12%
1 Rbl.: 2,16, 1 Gd.-RbL: 3,20 | 1 Doll. 4,20 | 1 LstrL 20,40 | Disc. Rb. 4. Lb. 5, Priv. 1{%\

Buss. Staatsrente
do. Bod.-Cr.conv.

Schwei. St.-A. 86
Serb. amort. A. 95

Spanische Schuld
Türk. Admin. 88 .

do. C. p. 1.4.1876
do. Loose

Ungar. Goldrente
d. Kronenrente
do. Staatsr.1897

Bucarest. Anl. 84
Buen.AiresSt.A.G.

do. do. Papier
Liseaboner St.-A.
Stockb. St.-A. 84

do. do. 87

98.76B
97.768

10O.8ObG
78006G

163 468
33.05b

133.16b
403 208
160.36b

93.7506
94.90)6

41.60b
Sl.ttObG

Kll.46oti

Eisenbahn-Stamm-Aktien.
Aachen-Mastr.abg
Allg. Dt. Kleinb
Brannschweig.Ld.
Crefelder . . .

Dortmund-Gronau
Eutin-Lübeck. .

Haiberst. - Blank.
Lübeck-Büchener
Marienbg.-MUwk

Ostpreuss. Südb..
Oesterr.Staatbahn

do. Südb (Lb.)
Raab-Oedenburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn.
Jura-Simplon .

Meridionalbahn
Mittelmeer. . .

North. Pac.-Pret.
BchweiserNordost

do, Unionb.
Transvaal Certil.
Weatsicil. Eisenb.

129.006
47.10b

137.56b
96.500

197.60b
57.96h

ll6.85bQ

81.1 ObG
140.35b

lS.SObO
36.46b

184.50ÜB

loi.obo

103.4O0Q

169.85b
39.35b

Eteenbahn-PrlMyObllflat.
Galiz. Carl-Ludw. 4

0 est.-Un8 .Stb.alt 8

do. Nordwestb. 6

Südüsterr. (Lomb.) 8
do. Obi. Gold 6

KOelow-Woron. . 4

Anat. Eisenb.-Obl. 6

ao. Erg&nz.-NetS 5
Gotthardbahn . .

Ital. Sisb.-O.st. g. 2,4
Ital. Mittelmeer . 8
Centr.-Pac. (1948) 4

do. do. (1929) 3X
North.-Pac,P.Lien 4
South. Pac. 1905 6
Wladik. unk. 1909 4 10146b

95.600
111.7 ObG

65.805Ü
1 o5.90oG
lftl.OOb
163.756
163.9606
101.900

163.50b
106.1 ObG

86.3516
163 4616

Deutsche Hypoth.-Pfdbr.
Anh. Dess. Pfbr.
Berl Hp.Pf.SOgabg

do. do.
Br. Hann. H.-B.

do. XVL xvn.
Dtsch. Grder. I.

do. n
do. VIII.
do. IX. a. IX a

do. Hd.-B. VII
do. do. VIII.

Frkf.H.B-S. XTV.
Hamb. Hypot-Bk.

de. do. 1»06
do. do. 1908

Hann. B. C, A. L
do. EL

MeckL H.-Pfb. L
do. do.

do.-StrOl.H.-f.I-n
do. do. 1-H . .

Meining.Hyp.-Bk,
do. do.
do. Präm.-Anl

Mitteid. Bod.-Cred
de. do. nnk. 06

do. Grnndcbr.
ÜteueBod.Ges.Obl

io. do.
Nordd. Grnndcred
Pomm. Hyp.-Bank frc.
Preuss. Boder.-Pf. | 6

do. 1900 rV| 4jf
do. 1905 XIV 4
do. XI 3«

Pr. Ctr.-Bod. 86-89 3

do. T.J.99 unk.1909
do.Comm-0.87-91
Pr.Hyp.-Act-Bk.

f
I

de. de.“ do.
'

do. Hypoth. - Vers.

do. Pfandbr.-Bank
do. do. 1908

do. do. 1908
do.XXJXIuk.l910
do. Kleinb.-Oblig.
do. Comm.-Obl.
Eb ein.H.-P».83-85

do. Serie 69-82
do. Comm. -0.

Rhein.-W. B.i,IIL
do.ajV.,unk.l904
Sfcchs. Bodencred.
Schlee.Bodcr.-Pfd.

do. do.
Weald. Boden«,

do. do. m.

p

I
4

?

?
a

99.960
»6.1 ObG
97.25bti

lOl.OObQ
122.60»Q
1 l3.66bB

»7.60bG
J 03.366
161.O60G

97.66bG
161.36bB
106 8ObG
lol.SObG

»6.86bG
98.66(3
95.«6(3

163.:$ ObG
97 66«
76.50bG

»7.60bG
101.35«
135.466

09.366
96.606

166.5606

100.1 ObG
89.86»

115.560
lOl.SOhti

97.85(3
07 36d6

163.66bti
160*1690

10Ö.40bG
»5.1 ObG

166.66<3
96.666
96.750G
96.8696

161.0690
1 68.9690
103.0690
160 5ObG
160 75(3

08 6090
98.56«

101.66(3
06.7600
S9.009G

166.76b
95.76b

161.860
»7.890

Bank-Aktien.
Barm. Bankverein
Bers.-Märk. Bank
Berliner Bank .

do. Handels-Gto.
Braunschweig.Bk

do. Credit
do. Hyp,

Bresl.Disc.-B.abg.
do. Wechsler-Bk.

Dannstädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genoeeenech.
Diacoato-Comm.
Dortmnnd. Bankr.
Dresdner Bank .

Duisburg-Ruhr-B
Kssener Credit-Y
Gothaer Gründer.
HannoTorache Bk.
Hildesheim. Bank
Köln.Wechs.u.C.B
Mein. Hypoth. 80j
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf.Dtsch
Kiederrh.Creditbr
Osnabrücker Bank
Pr. Bod.-Cred.Act
do. Ctr.Bod.Cr.80g
do. HypotInAct.-B.
Reichsbank . .

Rhein. Hypoth.Bk.
do. Weatf. Boder.

Schaaffhaus. Bkr.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
W estfäliseheBank

181.5ObG
158.4690

93,3590
163.10b
116.506
166.356
144.«ObG
105.756
103.75oQ
1461690
316.70b

99.3öbQ
187.6690
llÄ.OObB
156.36b
167.756
149.756
135.5600
132.4690
138.566

99.5600
134.3690

92.5696
113.25b0
121.3090
169.8690

142 6690
175.7590
167.7 590
153.86b

188.356
133.3590
145.256
180.666
133.4060
114.756

Industrle-Piplere
*

126.50bQAccnmulatorenfb..
Adlerbrau. Düseld,
Allg. Blectr. - Ges
Anhalter Kohlen.
AnnenerGnssst-CT
Aplerbeck) Bergb.
Arenberg do .

BerlinerElect.Wk,
Berl. Maschinenb,
Bielefelder Masch.
Bismarckhütte
Bochumer Gussst.
Boch. Vict.-Brau.
Braunscbwg. Jute

do. Maschin.
Braunschw.Kohln.
Caaseier Federst,

do. Trebertrockn.
Ooncordia .

190.5096
86.66b
87.7 590

104.9090
562.566
188.6690
269.6690
286.6600
225.6690
184.96b
121.3500
186.60b

4». 1690
156.566
189.606

6.766
869.75b

Consolidation .

Dtsch. Gasglühl.
do.Waff.u.Mun.

Differd. Dannenb.
Donnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Dortmunder A.-B.
Dortmd. Löwenbr.
Dortmundernnion

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Eisn,
Dynamit Trust

.

Biber. Färbensarb
Flora, Terr.-Ges.
Freund Maschin..
Geisenkirch. Bgw
GeorgMarienBgw.

do. do. St.-Pr
Germania Dortm.
Hallesche Masch
Hannos. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brüekenb.
HarkortBrgb.Pr.A
Harpener Bergba
Hasper Eisenwk-
Eenestenbg.Msch.
Hibernia
Herder Bergwerk

do. Pr.-A. Lit. A.
Hösch, Eis. u.Stahl
Höchster Farbwk.

Huldschinsky .

Inowrazlaw. . .

Kaliwk^Ascherleb.
Kattowitz Bergb.
KöhlmannZuckert
Kölner Bergw.-V
Königs-n.Lauraht
König Wilhelmcf

do. do. Pr.-A.
Lauchhamm. conr.

Leopold-Grube
Lindener Brauerei
Louise Tiefbau .

do. Pr.-A.
L.LöweACo. Mach.
Massener Bergbau
Menden ASchwert.

Nahm. Koch k Co.
Neue Boden-A.-G.
Oberschlec.EisbB.

do. Eisen-lnd.
Oberschi. PortL-U.
Orenst. b Koppel
Phönix, Lit.A. abg
Ravensbg. Spinn.
Rhn.-Wstf. Kälkw.
Rhein. Stahlwerk
Riebeck,

27
7
6

fro
14

0
20
12
18
8
0
9

20

0 |
10
2
5 1

15 y
28
2b
24

?
10

2
4

18
0
0
0

20
0
6

10
12
17
80
14
15
20

3
. 7

ii 18
0
0

12
7
0
9
6
8
2
3
0
4
0
7
5

Mefc-W. 1*

339.75b
311.6690
199.2590

204.5660
71.90b

139.0690
166.6090
176.6090
346.0690
128.6600
289.666
I74.359B
105.6090
127.566
206.6090
315.066
283.6090

112.356
83.86b

173.75b
1 54.0090
115666
171.1090

6.966
115.25b
158.5090
354 256
101.066
115.566
146.1 ObG
216.6690
307.566
350.506
217.76h
182.256
262.566
118.506
104 7 590
265.6690

46.56b
74.7598

251.6690
108.5090

87.6090
169.90b
159.7590
110.90b

9 5.860G
168.7590
123.5090
132.6690
115.8096
111.5090
158.0690
811.9690

RombacherHüttenj 5
Besitzer Zuckers j 9
Sächsisch. Gussst! 5^
Schles. Cement .1
Schalker Gruben 30
Schles.Zinkhütten 16
Schuia-Enaudt
Siemens 6 Halske
Stettiner Vulkan.

Stolbrg. Zink-Act
Vogt k Wolf . .

Vont. - Biel es. 8p.
Warsteiner Grab.
Wenderoth . . .

Westfaiia Cement
Westfäl.Drabtind.

do. Kupferwerk
Wests. Stahlwrk.
WittenerGuastahl
Zeitzer Maschinen

Aachen. Klub.
Argo Dmpfsch.
Allg.Berl.Omn
Allg.Lok.n.Stb
Braunachwg. .

Bresl. Elect. B.
do. Straseb.

Cassel.Straasb.
Gr.Beri.Strssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Korrdd. Lloyd

158.0090
146.8690
181.566
162.50bQ
352.90b
362.OOB
149.5090
136.6090
Ä62 669B
129.759B
196.506

78.06b
20 9690
74.5090

127.00-0
156.66b

89.50=B
125.2090
159.0098
180506
116.6698

72.2560
182.756
,49.3590

1OÜ7590
155.25b

80 90b
199.75b
165.1090
179.25b

55.5690
98.5060

Wechsel-Kurse.
Amsterd.Btd. 8T» 8

Brass. a. Ant. 8T. 3

Kopenhagen. 8T. 4

London . - 8T. 4

do. 9M. 4
New York .

Paris . - -

2 M,
81. 3

do. ... 2M. 3
Wies . . . 8T. 3*

do. 2M. 3^
Italien.Plätze 10 T. 5
Petersburg . 8T.

168.759B
81.30b

112.25b
20.4 6 598
20.3156
4.197590

81.466
81.056
85.36»

Gold, Silber u. Banknoten.
2C-Francs-Stüeke . .

Soverereigns pro St .

Imperials, neue, p. St.
Amerikanische Noten
Belgische Noten . .

Engl. Banknoten, ll*k
Franz. B anknot, lOOfr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten, 100 Kr.
Ross. Noten 100 Rubel
SeU-Ooesens, hi«Las.

l6.3Sb
26.44b
16.2 I 5b
4.1975b
81.45b
20.475b

81 . 66b
168,7 098

85.40b
8 16.3080
324.4090

N» Wkwr.A«sfichtk«WW
auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
u. zw. für das nordöstliche Deutschland.

12. Februar. Milde, wolkig, strich¬
weise Niederschläge. Stark windig,

13. Februar. Winterlich gelinde-
Niederschläge Sturmwarnung.

14. Februar. Kälter, veränderlich
stark windig.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch.Seewarte in Hamburg, 9. Februar

Stationen.

Bar.a.KS.
u.d.Mee«
reLspieg.

reb.i.mm
Eint. Me tter ii

Christiansund 760 OSO be deckt 1
Skagen 773 SW bedeckt
Kopenhagen 7 7 W Dunst ~1
Stockholm 770 N wlkls. -4
Haparanda 758 W heiter —8
Borkum 778 S heiter 3
Hamburg 779 WSW wlklS. —1
Swinemünde 778 W wlkls. —1
Neufahrwass. 774 SW wlkls. —1
Memel 771 NNW h. Beb. 1
Scilly 777 SSW bedeckt 10
Franks, a. M' 779 W wolkig 7
München 780 SW bedeckt 4
Chemnitz 78t NW wolkig 1
Berlin 780 W wlkls. 0
Hannover 780 Windst h. bed. 0
Breslau 779 NW wlkls. >2

Lungenleiden
sowie Erkrankungen des HalfeS
u. der Nasenschleimhäute, auch
Rachenkatarrh, heile ich nach
eigener, an mir selbst erprobter
Methode. Bei Erfolglosigkeit
würde ich ein eventl. gezahlte-
Honorar zurückerstatten.

C. Drescher, einer. Lhrer.
Strehlen (Schlesien).



i

Am 9. d. Mts. entschlief nach langem Leiden

der Königl. Eisenbahn-Zeichner I. Kl.

Herr Wilhelm Fitzner.
Wir betrauern in dem Dahingeschiedenen

einen lieben u. treuen Kollegen, dessen Andenken
wir stets in Ehren halten werden.

|Der Verband deutscher Bahnmeister!
des Direktionsbezirks Bromberg.

Statt besonderer Anzeige.
Gestern Abend verschied an den Folgen der

Influenza zu Neuhammer O.-L. unser geliebter
Vater, Schwiegervater und Grossvater,

der Fabrikbesitzer

I Friedrich Oskar Schlebach |
im 68. Lebensjahre. (78

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Fritz Eberhardt und Frau
Marie geb. Schlobach.

Bromberg, den 11. Februar 1903.

Waren-Kredit-Mus

Maschinen!)., Elektrot., Baugew. n.

Tiefbausch, lnnungsber. Einj. Kura

Die RilWt ZMiht,

verhm. kurzer Zeit praktisch und
grammatikalisch im russ. Conver-
satorium von Dr. Assmuss,
russ. Sprachlehrer und vereidetem
Dolmetscher, Danzigerftr. 37.
BesteNcferenzeu; Eintritt jederzeit.

Am 9. d. M. Korallenbrosche
v. Danzigerftr. 160 bis z. Bahn.
Hofstraße (evtl, elektr. Bahn) ver.
loren. Abzugeb. b. Engelmann,
Danzigerstraße 160, I. (3483

10 eleg. Damen-Masken
zu verleihen. (Fischerin Original).
Kasernenftr. 9, Gartenh., pt. l.

Eleg. Damcnmask.u Dom. bill.
z. verl.Hempelstr 2, Seitengeb.r.I l.

Einen Koertiux'fchen

zweipferdig, verkauft billig (51
Julius Nast, Maschinenfabrik,

Thornerstraße 56.

Die aus der R. Ludwik* sehen
Konkursmasse stammende (76

Ladentaffe
ist billig zu verkaufen. Näheres

Friedrichsplatz 3, 1 Tr.

6000 Mark
zur I. Stelle auf ein neubebautes
Grundst. zum 1. 4. ob. v. sof. ges.
Off. unt. 0. K. 15 a. d. Geschst.

8—10 000 Mk. ä 5 l 7o werd.
z. ganz sich. 2. Stelle i. Bromberg
ges. Off. u. C. G. J. a. d. Geschst.

4—6000 Mk. (Neustadt) ges.
Off. li. 85 a. d. Geschst. d. Ztg.

1000—1200 Mark
v, sogl. i. 1. Gesch. ges. Off. n.

100 a. d. Gst. Ganz pünktl.Zinszhl.

WBeöige Blinkgeider
auf städtische Grundstücke in
Bromberg unter günstigen Bedin.
gungen zu vergeben. Ausführl.
Anfragen unter Angabe d. Mieths.
ertrages und amtlichen Nutzungs¬
wertes erbeten an (136
Subdirektor«oldsteiu,Posen.

irancfeBB Sie M??P
lÄ GeJcl sofort auf tichuid-

schein,Wechsel, Policen,
Erbschaft,Hypoth.etc.etc.

(nicht unter M. 100.—) wird zu

günstigst.Bedingungen nach¬
gewiesen. Jede schriftliche
Antrage beantwortet (133

kostenlos
Ernst Marlier, Nürnberg 297.
Aus vielen Dankschreiben we¬

gen Raummangels hier nur e.

klein.Auszug:... „Ihre streng
reelle u. schnelle Erledigung
kann ich jedem Geldsuchen-
den aufsWärmste empfehlen.

Cx@ICl Selbstg. reell.Leut,

helmshavenerstr. 38n. Rückpt.

Anfang 8 Uhr.

Beschluß.
In dem Konkursverfahren über

das Vermögen des Kaufmanns

loset Stark
zu Mogilno

in Firma J. Stark jun. und in
Firma Jözef Stark, Bank Par-
celacyjny i Kasa Oszcztjdnosci
Mogilno wird die Frist zur An¬
meldung der Forderungen bis
zum 7. März 1903 verlängert
und der Prüfungstermin

auf den 6. April 1903,
vormittags 9 l /3 Uhr,

verlegt. (22
In dem Termin am 6. April

wird ferner der bisherige Ver¬
walter Schlußrechnung legen und
der neue Konkursverwalter, Kauf¬
mann Karl Beck aus Bromberg
— Töpferstraße 1 — über die Lage
der Sache Bericht erstatten.

Mogilno, d. 9. Februar 1903.

Königliches Amtsgericht.

Vauausschreibung
Die Mer-,

Weiser- n. Msembeiteil
zu unserem Um- und Neubau
sollen im Snbmissionswege ver¬

geben werden. (353
Die Submissionsformulare und

Bedingungen können bei unserem
Rendanten, Herrn Otto Kromer,
Bahnhofstraße 6 a, gegen Ver¬
gütung von 50 Pf. pro Exemplar
bezogen werden.

Die Angebote sind bis

DsilneMg,i>.18 .Febr.i>.J.
abends 5 Uhr

bei dem Unterzeichneten verschlossen
und mit entsprechender Aufschrift
versehen abzugeben, worauf abends
8 Uhr die Eröffnung im Schützen-
hause stattfindet, welcher die Sub¬
mittenten bewohnen können.

Der Zuschlag erfolgt nach freier
Wahl innerhalb 8 Tagen.

Bromberg, d. 11. Februar 1903.

Der Vorsitzende
der Schützengilde.

Carl Teschner, Stadtrat,
Danzigerftr. 147.

Ein gut erhaltenes (147

planino
mit absolut reiner Stimmung
wird für auswärts zu mieten ge¬

sucht. Gefl. Off. unt. e. K. 22
postlagernd Jnowrazlaw.

Eine gebt. Nähmaschine zu
saufen gesucht. Kloss, Schleu-
ftitau, Chausseestraße 90.

Bromberg,
Bahnhofftr. 95a.

Ad. Splittegarb & 8. Komet
empfiehlt sein

wohlassortiertes Lager
in:

Filiale

Thorn.

Civil-Kasino.
Donnerstag# den 26. Februar 1908, abends 8 Uhr:

Ninsonie-Konzert
der Kapelle des Formn. Füsilier-Regts. Nr. 34

unter Leitung des Kapellmeisters Arthur Bils

und der Pianistin Frl. GfCtE BFUIID aus Berlin.

Konzertflügel Blüthner.

Num. Billets ä 2 M., Loge u. Stehplatz ä 1 M.
zu haben in der Musikalienhandlung von M. Eisen¬

hauer, Bahnhofstrasse 3.

9—*

Möbel»
Ipiegkln
Polster-
ware».

Große AuswahUn
Regulatoren

Freischwinger
Wecker

Herren-und
pttuitn«

liljttn »nb
Ketten.

mm

Zteppdecken
Tischdecken
Teppichen

Krtt-
vorlegn

M «„titzren
$efi|eil. Ausßllttungeu. A Kinder-

Coulantefte An- u. AbzahlungS- MI' ttirtiiMT
bedingungen.

^ Telephon Nr. 630. U. s. w.

Loge Janus.
Sonntag, den 15. Februar 1903:

ffraiilicMM.
Verein der Restauratenre,

Gast- «. Schankwirte
vonKrowkerg» Umgegend.
Freitag, b. 13. Februar,

nachmittags 4'/s Uhr,
beim Kollegen Franke, Fischer-

straße 2

Generckersiminliiilg
Tagesordnung:

1. Aufnahme neuer Mitglieder.
a) Bekanntgabe der neu auf¬

genommenen.
b) Entgegennahme neu aufzu¬

nehmender Mitglieder.
2. Verlesen des Protokolls von

der letzten Versammlung.
3 Geschäftliches.
4. Vorstandswahl.
5. Kassenbericht.
6. Wahl des nächsten Versamm¬

lungslokals.
7. Vorlesen des heutigenProtokolls.
78) Der V o r st a n d.

Concordia,
Cölnische Lebens - Verficherungs - Gesellschaft,

gegründet 1853.

Grundkapital 30 Millionen Mk.

Gesammtvermögen zu Ende 1901 . . 118 „ „

Versicherte Kapitalien „ „ . . 255 „ „

Seither ansgezahlte Sterbekapitalien 105,5 „ „

Denkbar größte Sicherheit. Billige Prämien.
Aeußerst günstige Bedingungen. Möglichst große

Unanfechtbarkeit und Unverfallbarkeit.
Steigend berechnete Dividende der mit Gewinnantheil

Versicherten schon üach 2 Jahren.
Jede Nachschußzahlung der Versicherten ist vertragsmäßig

ausgeschlossen. (119
Nähere Auskunft ertheilen bereitwilligst und unentgeltlich in Brom¬
berg die Agentur Franz Wcnglikowski, Hoffmannstraße 7,

sowie die Vertreter an den einzelnen Plätzen.

Sprach-Instltnt JBaUmann
Hoch-Russisch (Moskau)

Eintritt zu jeder Zeit
sowie für alle arideren Sprachen

Danzigerstrasse 148, p. 1.

^mmaZfrumas
Neue Pfarrstrasse 2 Nene Pfarrstrasse 2

empfiehlt

Tranerbflte
|in grosser Auswahl zu soliden Preisen.]

Lieferantin des Lehrer-Wirthschafts-Verbandes.

Semmi Schreiber, Nene Pfarrstr. 6
Leder- u. Treibriemen-Lager

empfiehlt Näh- und Binderlemen.
Feder zn Pumpenklappen, Manschetten etc.

Soeben erschien: (174

Nasser, Warum erteilt ein Teil des
oberschles Klerus den Beicht-«. Kom¬
munionunterricht i» deutsch. Sprache?

2. Auflage. Preis 25 Pf. (1 Exempl. 5 Pf. Porto.

B. Mittmann’s Verlag. Gleiwih.

PF“ Rettich - Za
in 10, 15 u. 25 Pfd.-Rollen,

Rotten - PoVto^Leor
in 1 /i u. 2 Pfd.-Rollen,

GeslhMene« Mttn-TMK
in diversen Packungen u. lose,

GeschnitteiteRtppeit
in Vi Ztr.-Säcken, staubfrei u. trocken,

empfiehlt in Be ft et Ware bei billig ft cn Preisen

Und. Bergemaim
Tabak-Fabrik (146

Loodrbers <t. H>.

Herings-Jmportsirma in Danzig
sucht tüchtigen für Bromberg u. Umgegend.
Offerten unter B. 4 an Haasenstein & Vogler A.-G., Danzig.

Junger Mann sucht zur Ver
vollkommu. seiner kaufm. Kenntn.
Stell, als 2. Blichhlt. od. Kontorist.
Off. it. W. 8. 26 a. d. Geschst.

Buchbirrdergehilfe sucht Still.
Off. u. W. L. 23 a. d. Geschst.

2 Bersichernngs-
Jnspektoren

finden von sofort gegen Gehalt
und Reisespesen Anstellung bei
Subdirektor Ziems kl in
Bromberg. Ausweise über früh.
Tätigkeit durchaus notwendig.

Zur kaufmännischen Aus¬
bildung suche für mein Kontor
einen jungen Mann m. gut Echnl-
kenntnissen n. schöner Handschrift,
Sohn achtbarer Eltern, als

Lehrling
gegen monatliche Vergütung. (57

Oskar IJnverserth,
Goldw.-Fabrik Danzigerftr 139.

ElysiamJ
Donnerstag, (77|

den 12. Februar 1903:

Wursteffen
(eigenes Fabrikat).

Vormittag: Wellfleisch.
orw'

Restaurant zur Post.
Bahnhofstraße 32.

Heute Warschauer Flaki
wozu einladet Oscar Stoessel.

WNrroffeeL
in allen Preislagen,

speziell empf. Java-Mischung
ä Pfund 100 und 120 Pfg.

Deutsche Rmgäpfel,
die wobt im Preise teurer wie
Amerikanische, dagegen viel aus¬

giebiger u. aromat. im Geschmack.

Iahannisbeerweiu
von Aerzten besonders empfohlen,

ä Flasche 70 Pfg. u. 10i) Pfg.
IllrdtlltN je nach Jahrgang,

ä Pfd. 120 Pfg. u. 100 Pfg.
Delikate ftnre Gurken.

Kshpp in allen Preis-
lagen.

Tdeeruus fe6r ßut schmeckend,
ä Pfd. 160 Pf.,

so tote (262

sämmtt. Cotonialwaaren
tu bester SB a i: e.

Robert Pohl,
aS«t

Gemüse-Konserven,
Früchte-Konserven,

Dörrgemüse,
SE“ Backobst “WB

in vorzüglichen Qualitäten
empfiehlt (130

Carl Freitag, Bärenstraße 7.

litten Fehrling
mit guter Schulbildung verlangt

Paul Knitter,
Bau- und Brennmat. - Händig.,

Brückenstraße Nr. 5. (78

Lehrling
mit guter Schulbildung sucht

Daniel Fichtenstein.

Nüchterne

;ttyerliisßge Kutscher
verlangen Schultz &Winnemer,
78) Bahnspediteure.

Meldung 4-6 Uhr.
Ein zuverlässiger (186

erster Hausdiener,
welcher auch Bier zapfen kann,
verlangt. Berlinerstr. 8/9.

1 Hausdiener
von sofort gesucht. (78

Schulz, Friedrichftr. 45.

Suche jungeDulUkll,
welche das (75

NE^Putzfach
erlernen wollen.

Emma Domas,
SRcue Pfarrftraße 2.

Lehrmädchen
sofort verlangt

Schuhwaren - Hau«
B. Bruck.

Eine Kinderfrau
gesucht Brückenstr. 5, 2 Tr. l.

Aelteres Ehepaar sucht v. gleich
nach Berlin ein gut empfohlenes

$äbd|tn&TMÄc
:

forderung poftl. B. Strelau.

Luche 10 bis 12

Schmttrrmädchkn
(möglichst deutsch sprechend) zur
Arbeit vom Frühjahr bis zum
Herbst 1903. (146

<X. Beilke,
Stargard i Vom., Jobststr. 13, p.

Jg. ordtl. Mädchen f. Alles
f. Herrschaft in Pmsdarn ges. Zu
erfragen Danzigerftr. 62, I l.

Buffetfräulns., Kellnerlehrl.
verlangt sofort Albert Pallatsch,

Stellen Vermittler, Lindenstr. 1.

Pfannkuchen, Dtzd. 40 Pf.,
Räderkuchen, Dtzd. 30 Pf ,

sowie Dessert-, Thee- und
Kaffeekuchen, täglich frisch,
Waffeln, Stück ?> Pf. bei

A. Kobielski, Kond., Bhnhfstr.54.

Jeden Dienstag it. Freitag
frisch gebrannte Kaffees,

p. Pfd. 80 Pf. bis 1,60 Mk.,
Spez. Perl-Mischnng ä U 95 %,
Brabant. Sardellen - - 90 -

empf. Hermann Brischke,
2832) Luisen- und Metzstr.-Ecke.

Meiste Kochbohueu
offerieren billig (78

Spagat «L Co., Posenerftr. 26.

Jed. Donnerstag Abend v.6 U. ab
frische Blut-,Leber-
u. Grützwurst nebst

guter Suppe (8
b » Beeck, Glisabethmarkt.
Jeden Donnerstag frische Wurst

und täglich (297
Kasseler Rippfpeer.

C. Reeck, Friedrichstr. 37.

Kutter! König!
Liefere frko. geg. Nachn. garant.
naturr. Kuhm. Süßr -Tafel-Kutter
tägl. frisch, 10 Pfd.-Kiste M. 6.-,
garant. naturr. Bienen-Blüth.-
Schleuder-Aonig hell u. hart,
10 Pfd.-Dose 4 M., z. Probe
10 Pfd.-K. l

z Butter u. Va Honig
5 M. S. Koller junior in
Buezaez Nr. 17 (via. Breslau).

Mit 15—20 000 Mk. An¬
zahlung wird in Bromberg

ein GrilltdW
mit KoloniatioareilgesckSft
«.Restaurant zukaufen ges.
Gefl. Ang. u. C. T, a. d. Geschst.
dies. Zeitg. Diskret, wird zuges.

Ein Grundstücks
3490) Prinzenthal, Rosenstr. 15.

Beabsichtige mein Grundstück
Prinzenthal, Teichstr. 29, um¬

ständehalb. bill. zu verk. Näh. das.
Mein in Prinzenthal mit

bestem Erfolg betriebenes

Breun- und Buu-
mtemliengWst

ist von 1. 4. er. ab zu verpachten
oder auch unter sehr günstigen
Zahlungsbedinaung. zu verkaufen.
Blwmenthal, Danzigerst. 136.

Bauplätze
erfr. in der Geschäftsstelle d. Ztg.

Lagerplatz,
32 Ar, zu verp. resp. zu verkauf.
78) Wilhelmstratze 44

Patzer’s
Etablissement.

Heute Mittwoch

Karras Programm.
Donnerstag, d. 12. 2.

I Unwiderruflich letzte Vor¬
stellung nachmittags 5 und

abends 8 Uhr:
Jeschke’s diesjährige!

große
Spezial - Vorführungen

seines gesetzlich geschützten

(Wunderb. Erfindung des
19. Jahrhunderts.)

I Die lebendePhotographie
mit großart.neuemProgr.
Aus dem 2. Programm u.a.

Parade vor dem Zeughause
in Berlin. — Einzug des Kai-

j fers v. Oesterreich a. 4.5.1900.
-Hindernisreiten d. Dragoner.
— Ausmarsch d. Ostasiatischen
Reiterregiments a. Potsdam.
— Einschiffen d.Ehinatruppen
inBremerhaven.—Zerstörung
eines Dreimasters. — Marter
eines Missionars in China u.

Befreiung d. unsere Truppen.
—Abenteuer e. deutsch. Posten
in China.— Panorama von d.
Pariser Weltausstellung. —

Aufziehen d. Nationalgarde in
j Paris während d.Ausstellung.

— Nordische Preisfestspiele in
Stockholm. — Preis - Kunst-

! schlittschnhläufer.—Ausrücken
der amerikan. Feuerwehr. —

Äroßart.VerwandlungSkünst-
11er. — Dem Satan verfallen.

In Verbindung mit dem

Rttseil-Wiiiitttevskop
! (Orchestermnsik, Gesänge,

Sprache in natürlich. Wieder¬
gabe).

Eintrittspreise: Im Vor¬
verkauf bei Herren Lindau

j «L Winterseid und
M. Eisenhauer : Entree
oder Steh >'latz40 Pf., 1. Platz
60 Pf., Sperrsitz 80 Pf. -

Abendkasse: Entree od.Steh¬
platz 50 Pf.. 1. Platz 70 Pf.,
Sperrsitz 1 Mk. Nachm.

15 Uhr haben Schüler er¬

mäßigte Preise: Entree od.
I Stehplatz 10 Pf., 1. Platz

20 Pf., Sperrsitz 30 Pf.,
nur a. d. Kasse. Dauer 1V2
bis 2V2 Std. (3169

Gesaas *Vsveia
kdvnfdome.

Sonnabend, den 14. d. Mts.

irPneMill.
in den Hohenzollernsälen des

S ch w e i z e r h a u f e s.

Eintrittskarten ä Person 50 Pf.
sind bei den Herren Friseur Block
und Restaurateur Kleinert in
Schleusenau und Herrn Sasse
Bromberg Wallstraße 14 zu haben.

Anfang 71/ 8 Uhr.
78) Dev Vorstand.

i Concordia.
Täglich große

!SpeziiilitSt.-VvrsttIlilil^
U a. vonSonntag, 8.Febrnar a

! MM“ Gastspiel “MG g
v.Ihierrys7Wnnderziegen.ß

Ungarweinflaschen kauft
Paul Latte, Gr. Bergstr.il/12.

Stadt-Theater.
Donnerstag, d. 12. Februar:

Einmaliges Gastspiel
von Rudolf Rittner

vom Deutschen Theater zu Berlin

Der arme Heinrich.
Drama ans der deutschen Sage

von Gerhart Hauptmann.
ÄMFfErhöhte Preise.

Blocks gegen Nachzahlung gUtig.
Anfang 7V2 Ubr.

Freitag, den 13. Februar:
Benefiz für Ha Wüst.

(26. Novität. Uraufführung.)

Hochzeitsmorgen.
(27. Novität. Zum 1. Male.)

DieTyranneid.Tränen.
twortlich für den politischen
j. Gollafch, für Lokales,

nzielles und Bunte Chronik

Verantwortlich für den po
Theil

‘

Provinzielles
H. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur re. Karl
Kendifch, für die Handelsnach-

'

hten, Anzeigen und Reklamen
archow, sämmtt. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grrrenairersche Knchdruckerei
Ott» Orunmald in Bromberg.
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Conrad &Kamberg, Cottbus.

Kein Schund, keine Ramschwaare,
zum Versand. Unsere Collection enthält nur erstklassige Fabrikate und alles, was der

moderne Geschmack verlangt.

Auszug aus der Preisliste.
Fester Zwirnstoff, gut trag¬

fähig p. Mir. M. 1.30

Lusatia-Cheviot, inschwarz,
blau, braun, grün 2.00

Schwerer Zwirn-Buckskin,
vorzüglich im Tragen . ,,2.60

Piqu6-u. Diagonal-Cheviot,
kräftige, haltbare Waare „ ,. 3.80

Strich-Buckskin , ,. „ 2.90

Streichgarn-Diagonal, echt¬
farbig, stark begehrte Qua¬
litäten

,, ,, 4.90

Hellfarbige Cheviots, eisen¬
fest p.Mtr.M. 3.60

Woll- und stückfarbige
Kammgarne für Conti r-

manden-Anzüge . . . . ,, ,, „ 5.20

Kammgarn-Cheviot, hoch¬
elegant und haltbar . . . ,.3.80

Hosenstoffe in circa 100 verschiedenen
Dessins.

Unsere Collection in Hautes Nouveautäs
muss unbedingt Ihren Beifall finden, da die
Auswahl in gestreift und carrirt mit Woll-
und Seiden-Effecten einfach grossartig ist.
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Herren Conrad& Kamberg, Cottbus
Uebernehmen Sie Garantiefür Ihre Stoffe, so senden

Sie mir Ihre neueste Muster-Collection franco zu.

Name:....

Stand:

Wohnort:

Strasse:

Poststation:

Bitten Kamen und Adresse recht deutlich zu schreiben.
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streut man dem kaufenden Publikum durch Gewährung hoher Procente,
welche vorher auf die Waare geschlagen sind, sich als Fabrikant

bezeichnen, während doch nur einzelne Muster aus der Collection
und dann auch oft noch unvortheilhaft hergestellt werden.

In Ihrem eigensten Interesse
ist es, sich unsere Muster zum Vergleich kommen zu lassen.

i\ Es kostet nichtso
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wir senden solche gern portofrei zu.

Kein Kaufzwang, kein Verkäufer drängt zur voreiligen Entscheidung,
gross dagegen sind die Vortheile durch bequeme Auswahl im eigenen Hause bei
billigen Preisen.

Es wird mustergetreu geliefert.' Zur Muster - Bestellung bitten wir anhängende
Postkarte zu benutzen.

Hochachtungsvoll
Conrad. & Kamberg, Cottbus.

Tuch-Versandhaus * Abtheilung für Detail-Versand.

I| Jeugnlffe «nv Dankschreiben©
o d

=s*
h I

über gute und reelle Bedienung gehen uns täglich so zahlreich zu, dass wir
davon Abstand nehmen müssen, solche ferner zu veröffentlichen, stehen aber
unseren werthen Kunden gern im Original zur Einsicht zur Verfügung.
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Drucksache Zum ;
Aufkleben f

der i
Freimarke i

Herren

Conrad de Hamberg
Tuch - Versandhaus

Cottbus
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